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Sechzehnter Snhrgnitg.

$rgaa für bir Sîttaffitn brr 3fraimttt)£lL

1894.

i 5
iknsnmtat.

SSei fÇrariïo=3«fteICitttntçî per Sßoft:

gäprlicp gr, 6. —
Halbidprücp „ 3. —
Slitslnnb franfo pet 3apr „ S. 30

ffiwti0=Scilngtn:

„giir bie Heine SBelt"
(erfcheitit am 1. ©onntag jeben fDîonatS),

,,®od)= u. Hau§paltung§fd)ule"
(erfcïjeint am 3. ©onntag jeben fDîonatâ).

iîcïmlitipii un il îlcrlag:

grau ©life ^onegger,
SBinîetriebfiraèc 31,

ïetttreppc.

©allen

|nferii0U0prfi0.

S3 er einfadje Sßetitjeile:
gür bie @d)toetz: 20 ©t§.

„ bas Sluslanb: 25 „
Sie Steïlamezeile: 50 „

Sie „©cptoeizer grauen=3eitung"
erfcpeint auf jeben ©onntag.

InitoïKfinlîegie:

inafenftein & SSogler,
SCÏnltergaffe 1,

unb bereri fÇUialert.

SDÎotto: Smmer firebe sum (Sausen, unb fannft bu felber tetn (Sanjeä
2Betben, al8 blenenbeä ©lieb fdjtieg an ein Sanseb bieb anl Stmttfag, 25. Jfefrruar

Jtttljalt : 3m SBinbe. — ©ine berechtigte Silage. —
StippuS von Dr. gorbt).. — 2Bcibtid)e gortbilbung. —
SBas grauen tpun. — cgspredpaal. — SJiann unb grau.
— Sentenzen au? S3rietten unfeter Slbonnentinnen. —
feuilleton: (SeotgL — # Skint ^Mitteilungen.

S3 ei läge: Sîeues ocoom S3üd>ermarft. — SSrieffaften.
— Meflamen. — Snferatate,

3mn Winbt.

•s brauft auf bem See ber ZDinb,
sj{; Unb ber eine fpricpt jage :

" £?alt ein I — Ieidjt ftranbet mein Scpiff
2tn folcpem Cage.

Unb ber anbre fpricpt frohgemut:
(ßlücfauf jum Spiele!
IDie fdjnelle füprt folcper Cag
ÏÏÏeirt Scpiff 5Uin ^iele.
<£s roept berfelbe ÏDinb
Den Kühnen unb feigen —
IDopin er bid? füprt — bie U)apl
Die ift bein eigen. fiar[ ©«ei«.

(Bins terc^ügtß Ulagr.

ter ©Item tivhtfgabc ift e§, bie Einher fo ju
erziepen, bafj| fie im ftanbe finb, ben ftampf
umg Safeinitt jelbftänbig aufzunehmen unb

" benfelben ntinit ©pren burcpzufiipren.
©in fetbftänbigeg umnb nüplicpeg ©lieb ber menfc£)=

licpen ©efetlfcpaft p itomerben, bag foil bag Streben
eineg jeben jungen SJteamfcpen fein. SSBo biefeg Streben
niept borpanben ift, beta muff in ber ©rjiepung ettoag
Perfekt toorben fein, ig) ober aber bie geiftige ober bie
förperlidje ©ntmidlungtg ift niept normal.

Stun toirb par btbeg ffinaben Sinn unb Senfen
fcpon fepr früp auf bibie frage rtacp feiner Bufunft,
nach feinem einfügen tfi SBerufe pingelenft. Scpon in
ben SBinbeln toirb iptnm angejagt, mag er merben foH
unb lange bettor er beben erften Schritt in bie Scpul»
ftube fept, fagt er bibir, baff er ein Pfarrer, ein
®onbu!teur ober ein tg guprmamt merben mill. Ser
Snabe mag in nodj fo Ot reicher unb Oornehmer familie
aufmachfen, er meiê, fib bafs er einen Seruf ergreifen,
ba§ er arbeiten unb tbt etmag leiften muff, auf biefem
ober jenem nüfclidjenert ©ebiete, menn er alg SJtann
in ber S33elt etmag gegelten mill. Unb jmar ntufe
ber 8»mge Oon ber ipfßide auf bienen, bie lange unb
ftrenge ßehrjeit bleibi6t ihm nicht erfpart.

Sn gleicher SBeiftife oerfahren einstige ©Itern
auch mit ihren Smchtütern. Sie miiffen auf biefem

ober jenem ©ebiete etmag Stedjteg unb ©rünblicheg
lernen; aud) fie müffen bon ber fßide auf bienen,
auch ihnen mirb eine lange unb ftrenge Seljrjeit
nicht erfpart. Unb biefe finb eg, bie ihren ©Item
unb ©rjiehern für ihre führung jeitlebeng banfbar
finb. Unb fie haben auch ade Urfaclje baju. ®enn
bon ihrer eigenen £üd)tigleit hängt bie innere unb
äufjere Sefriebigung ab.

Seiber aber finb nidjt alle ©Itern fo Oernünftig,
ihre ïôthter begfelben SUa^eg bon Süchtigfeit unb

S3efriebigung teilhaftig merben ju laffen, toie bie

Söhne. Sie müfjen par bie Dleatfchule befuepen,
unb ber Süettantigmug in biefem unb jenem fa^e
mirb aufg äufeerfte gepflegt; ju einer richtigen,
nu^bringenben Slrbeit aber, bie bie boHe ®raft beg

9Jienfthen in Slnfprucp nimmt unb bie ber Slrbeiten=
ben augreidjenbeg S3rot auf bie Sauer ju berfchaffen
im ftanbe ift, ift feine Stebe.

Sag iPflidhtgefüht im meiteften Sinne beg SBorteg,
bag eigentliche ©hrgefühl, mirb nicht entmidelt.

Sie tänbeln mit ber Slrbeit, bamit bie ßeit
ihnen ohne Sangetoeile bergeht unb fur$fid)tige Sliütter
nennen biefeg nu|lofe Spielen ernftlidEje 93efcf)äftt=

gung. Um ihnen ben fröhlichen Qugenbfihit, bie

harmlofe Sreube am ©enuffe, ben IReij ber forg=
lofen Sinntut nicht ju rauben, merben je^t nod)
biele Södjter meit über ihren SSerhättniffen erjogen.
Um möglidjft anjupljen, toirb ihnen bag Schönfte
nnb Softfpieligfte angezogen, fie, bie im gegebenen

gälte nicht einmal im ftanbe mären, im U'atnpf umg
Safein atteinftet)enb, bag tägliche S3rot ju berbienen,

ganj abgefehen bon bem, mag fonft ju beg Seibeg

Siotburft gehört.
Sie Söhne fchidt man htttaug ing feinbliche

Seben, too fie im SBettfampf ber ®onfurrenj ihre
Gräfte mit anberen meffen, too fie fidf alg brauch5
bare ©lieber ber ©emeinfdjaft, alg tüchtige, felb--

ftänbige ÜJtenfchen bemähren müffen. Sie Söditer
lä§t man baheim bielfad) ihre Seit unb ihre Sraft
bertänbeln unb „auf gut ©lüd" für ihre ^ufunjt
fpefuliereub hoffen. SBenn aber in ben mehr alg je
rafçh mechfelnben äußeren Sebengberhättniffen eine

ptöhtiche SSanblung eintritt, menn an bie Stelle beg

oermeintlichen SSertnögeng bag 3ücf)tg tritt ober bag

Seficit, unb menn bie higher forgenben ©Item fidj
au|er jtanb gefegt feljen, noch toeiter in gemohnter
SBeife für bie fîinber ju forgen — mie ftef)en folch'
öermöhnte, bon ben eigenen ©Itern irregeleitete
Softer ba? SDtit bem SSefanntmerben ber tt)atfäc£)=
ltcE»en finanziellen S3erf)ältniffe muh eine folche
Sochter auch bie Hoffnungen unb Slugfichten auf bie

geträumte Bufimft begraben unb bie eiferne Slot»

menbigfeit oerlangt gebieterifd), bah bie higher ©e=

hätfchelte nun plô^lich «tuf eigenen güfjen ftehen,
ben fchmeren Sampf umg Safein felbftänbig unb
ohne Hülfe augfechten foil.

SBetch ein Unberftanb unb melche Heijlofigfeit
SBie muh folcher Sochter ju SUute fein! SOluh j^lieh5
lieh nicht eine unfägliche 93itterfeit gegen bie fdpachen
unb unberftänbigen ©rjieper in ihr Sßla§ greifen?
SEHuh fie niöht biejenigen fcE>mer§lic£) beneiben, bie
burch bie ©Itern fepon früpe in einen richtigen Ißflicpten»
freig geftellt unb für ben ©raft beg Sebeng reif ge=

ma^t mürben?
S33er mill fiep munbern, menn folcp ein SHäbcpen

fid) napper nur fepmer ober mopl gar niöpt mepr
jureeptfinbet, menn eg liegen bleibt alg ein Häufchen
Ungtüd, bag, fiep felber unb anberen jur Saft, fein
Safein tneiter fcpleppen muh-

@g ift nun bamit burepaug niept gefagt, bah bie

Soöpter fepon möglicpft früp auher ben gamilienlreig
auf eigene gühe geftellt merben foil. Slber fie muh burcp
bie ©rjiepung befäpiget unb tûdptig gemacht merben zur
Unabpängigleit bon ber gürforge, Hälfe unb Unter»

ftüpung anberer. Sie foil mit ipren gäpigleiten unb
Gräften niept bloh tänbeln unb fpielen unb ein fünftigeg
©lüd aug ben SBolfen ermarten, fonbern fie foil mie ber
Sruber, in ftrammer unb ernfter Spätigfeit nupbringenb
arbeitenb, ipr ©lüd fiep felber fepaffen, fo bah ein

Scpidfalgmecpfel fie niept zu fepreden brauept.
Pflege fie nun bapeim bie alternben ©Itern mit

Siebe unb ©ebulb, erziepe fie in forgenber Sreue
bie jüngeren ©efepmifter unb berfepe fie alg treue
SDlagb ben Hougpalt ober ftrebe fie augmärtg burcp
berufliche Spätigfeit zum borgeftedten 3iele, menn
fie nur lernt, bag Seben bom richtigen Stanbpunfte
aug aufzufaffen unb ein nupbareg, fetbftänbigeg ©lieb
ber menf^licpen ©efetlfipaft zu fein.

uvkn».
(©ine ©cpmupfranfpeit.)

Dr. med. E. Jordy, Bern.

iept icp, bie ©nglänber nennen ben Spppug,

^llpË ber bei ung meift unter bem Stamen Sterben»

fieber befannt ift, runbmeg eine Scpmup»
e^s ^ ober auep Slbtrittluft» ober Jftloafenluftfranf»

peit. Unb in ppgieinifcpen Singen barf unb foil man

auf bie ©nglänber pören unb bon ipnen lernen.
Haben fie boep lange bor aßen anberen Stationen
bie ÜBicptigfeit unb ben Stupen ber öffentlichen ©e=

funbpeitgpflege zur SSerminberung unb S3erpütung bon

frantpeiten unb ©rpaltung ber ©efunbpeit unb bamit
auep beg SBoplftanbeg eingefepen.

Surip ben Scpaben einer heftigen Gpoleraepibe»
mie in ben gapren 1832 unb 1833 beftrebten fie fiep

auep, flüger zu merben. ©g entging iprex SBeaiptung

niept, bah bie mörberifepe Seucpe in gemiffen Drt»
fchaften unb Quartieren unb Häufera mepr unb peftiger
auftrat alg in anberen unb bah bie arnue, bernaep»

läffigte Sebölferung iprer ganz fpecieH ieiept zum
Opfer fiel.

Mr. 8.

räum-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

H D
Aboimtmentut.

Bei Franko-Zustellunnig per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Gratis-Leilagcn:

„Für die kleineWelt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushnltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Ledaktion und Verlag:

Frau Elise Honegger,
Winkelriedstraßc 31,

Telltreppe.

Sk. Gallen

Insertionsxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

»aasen st ein â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Sonntag, 25. Februar

Inhalt: Im Winde. — Eine berechtigte Klage. —
Typhus von Dr. Jordy.. — Weibliche Fortbildung. —
Was Frauen thun. — Wprechsaal. — Mann und Frau.
— Sentenzen aus Brietten unserer Abonnentinnen. —
Feuilleton: Georgs. — KKIàe Mitteilungen.

Beilage: Neues vcvom Büchermarkt. — Briefkasten.
— Reklamen. — Jnseratate.

Im/l Winde.

»s braust auf dem See der wind,
Und der eine spricht zage:

^ Halt ein I — leicht strandet mein Schiff
An solchem Tage.

Und der andre spricht frohgemut:
Glückauf zum Spielei
wie schnelle führt solcher Tag
Mein Schiff zuin Ziele.

Es weht derselbe wind
Den Aühnen und Feigen —
wohin er dich führt — die Wahl
Die ist dein eigen. Ka-i S»à

Eine berecechììgìe Mage.

rer Eltern NMfgabe ist es, die Kinder so zu
erziehen, daßh sie im stände sind, den Kampf
ums Daseiirilt selbständig aufzunehmen und

» denselben mitnt Ehren durchzuführen.
Ein selbständiges umnd nützliches Glied der menschlichen

Gesellschaft zu lwwerden, das soll das Streben
eines jeden jungen Metvnschen sein. Wo dieses Streben
nicht vorhanden ist, dcda muß in der Erziehung etwas
verfehlt worden sein, oder aber die geistige oder die
körperliche Entwicklungig ist nicht normal.

Nun wird zwar dtdes Knaben Sinn und Denken
schon sehr früh auf didie Frage nach feiner Zukunft,
nach seinem einstigen Berufe hingelenkt. Schon in
den Windeln wird ihmm angesagt, was er werden soll
und lange bevor er dcden ersten Schritt in die Schulstube

setzt, sagt er didir, daß er ein Pfarrer, ein
Kondukteur oder ein H Fuhrmann werden will. Der
Knabe mag in noch so m reicher und vornehmer Familie
aufwachsen, er weiß, ßd daß er einen Beruf ergreifen,
daß er arbeiten und idt etwas leisten muß, auf diesem
oder jenem nützlichen c» Gebiete, wenn er als Mann
in der Welt etwas gegelten will. Und zwar muß
der Junge von der P Picke auf dienen, die lange und
strenge Lehrzeit bleibibt ihm nicht erspart.

In gleicher Weisäse verfahren einsichtige Eltern
auch mit ihren Töchtotern. Sie müssen auf diesem

oder jenem Gebiete etwas Rechtes und Gründliches
lernen; auch sie müssen von der Picke auf dienen,
auch ihnen wird eine lange und strenge Lehrzeit
nicht erspart. Und diese sind es, die ihren Eltern
und Erziehern für ihre Führung zeitlebens dankbar
sind. Und sie haben auch alle Ursache dazu. Denn
von ihrer eigenen Tüchtigkeit hängt die innere und
äußere Befriedigung ab.

Leider aber sind nicht alle Eltern so vernünftig,
ihre Töchter desselben Maßes von Tüchtigkeit und

Befriedigung teilhaftig werden zu lassen, wie die

Söhne. Sie müssen zwar die Realschule besuchen,
und der Dilettantismus in diesem und jenem Fache
wird aufs äußerste gepflegt; zu einer richtigen,
nutzbringenden Arbeit aber, die die volle Kraft des

Menschen in Anspruch nimmt und die der Arbeitenden

ausreichendes Brot auf die Dauer zu verschaffen
im stände ist, ist keine Rede.

Das Pflichtgefühl im weitesten Sinne des Wortes,
das eigentliche Ehrgefühl, wird nicht entwickelt.

Sie tändeln mit der Arbeit, damit die Zeit
ihnen ohne Langeweile vergeht und kurzsichtige Mütter
nennen dieses nutzlose Spielen ernstliche Beschäftigung.

Um ihnen den fröhlichen Jugendsinn, die

harmlose Freude am Genusse, den Reiz der
sorglosen Anmut nicht zu rauben, werden jetzt noch
viele Töchter weit über ihren Verhältnissen erzogen.
Um möglichst anzuziehen, wird ihnen das Schönste
und Kostspieligste angezogen, sie, die im gegebenen

Falle nicht einmal im stände wären, im Kampf ums
Dasein alleinstehend, das tägliche Brot zu verdienen,

ganz abgesehen von dem, was sonst zu des Leibes

Notdurft gehört.
Die Söhne schickt man hinaus ins feindliche

Leben, wo sie im Wettkampf der Konkurrenz ihre
Kräfte mit anderen messen, wo sie sich als brauchbare

Glieder der Gemeinschaft, als tüchtige,
selbständige Menschen bewähren müssen. Die Töchter
läßt man daheim vielfach ihre Zeit und ihre Kraft
vertändeln und „auf gut Glück" für ihre Zukunft
spekulierend hoffen. Wenn aber in den mehr als je
rasch wechselnden äußeren Lebensverhältnissen eine

plötzliche Wandlung eintritt, wenn an die Stelle des

vermeintlichen Vermögens das Nichts tritt oder das
Deficit, und wenn die bisher sorgenden Eltern sich

außer stand gesetzt sehen, noch weiter in gewohnter
Weise für die Kinder zu sorgen — wie stehen solch'
verwöhnte, von den eigenen Eltern irregeleitete
Töchter da? Mit dem Bekanntwerden der thatsächlichen

finanziellen Verhältnisse muß eine solche

Tochter auch die Hoffnungen und Aussichten auf die

geträumte Zukunft begraben und die eiserne
Notwendigkeit verlangt gebieterisch, daß die bisher
Gehätschelte nun plötzlich auf eigenen Füßen stehen,
den schweren Kampf ums Dasein selbständig und
ohne Hülfe ausfechten soll.

Welch ein Unverstand und welche Herzlosigkeit!
Wie muß solcher Tochter zu Mute sein! Muß schließlich

nicht eine unsägliche Bitterkeit gegen die schwachen

und unverständigen Erzieher in ihr Platz greifen?
Muß sie nicht diejenigen schmerzlich beneiden, die
durch die Eltern schon frühe in einen richtigen Pflichtenkreis

gestellt und für den Ernst des Lebens reif
gemacht wurden?

Wer will sich wundern, wenn solch ein Mädchen
sich nachher nur schwer oder wohl gar nicht mehr
zurechtfindet, wenn es liegen bleibt als ein Häufchen
Unglück, das, sich selber und anderen zur Last, sein

Dasein weiter schleppen muß.
Es ist nun damit durchaus nicht gesagt, daß die

Tochter schon möglichst früh außer den Familienkreis
auf eigene Füße gestellt werden soll. Aber sie muß durch
die Erziehung befähiget und tüchtig gemacht werden zur
Unabhängigkeit von der Fürsorge, Hülfe und
Unterstützung anderer. Sie soll mit ihren Fähigkeiten und
Kräften nicht bloß tändeln und spielen und ein künftiges
Glück aus den Wolken erwarten, sondern sie soll wie der
Bruder, in strammer und ernster Thätigkeitnutzbringend
arbeitend, ihr Glück sich selber schaffen, so daß ein

Schicksalswechsel sie nicht zu schrecken braucht.
Pflege sie nun daheim die alternden Eltern mit

Liebe und Geduld, erziehe sie in sorgender Treue
die jüngeren Geschwister und versehe sie als treue
Magd den Haushalt oder strebe sie auswärts durch
berufliche Thätigkeit zum vorgesteckten Ziele, wenn
sie nur lernt, das Leben vom richtigen Standpunkte
aus aufzufassen und ein nutzbares, selbständiges Glied
der menschlichen Gesellschaft zu sein.

Typhus.
(Eine Schmutzkrankheit.)

Dr. wed. L. Ford?, Lern.

HlW^icht ich, die Engländer nennen den Typhus,
XUWr, der bei uns meist unter dem Namen Nerven-

X »X steber bekannt ist, rundweg eine Schmutz-
oder auch Abtrittluft- oder Kloakenluftkrankheit.

Und in hygieinischen Dingen darf und soll man

auf die Engländer hören und von ihnen lernen.
Haben sie doch lange vor allen anderen Nationen
die Wichtigkeit und den Nutzen der öffentlichen
Gesundheitspflege zur Verminderung und Verhütung von
Krankheiten und Erhaltung der Gesundheit und damit
auch des Wohlstandes eingesehen.

Durch den Schaden einer heftigen Choleraepidemie

in den Jahren 1832 und 1833 bestrebten sie sich

auch, klüger zu werden. Es entging ihrer Beachtung
nicht, daß die mörderische Seuche in gewissen
Ortschaften und Quartieren und Häusern mehr und heftiger
auftrat als in anderen und daß die arme, vernachlässigte

Bevölkerung ihrer ganz speciell leicht zum
Opfer fiel.



30 SStftfttEiter Tratteit-iteitttttg — Wättrr für hon ftättSrttdfEtt luEts

Ilm bie Utjadjen genau unb üertäjjtid) ju erfor»

jcpen, mürbe 1834 eine ©entrât ft eile für baS
Slrmentttefen gefdjaffen unb beauftragt eine Untere

judjung über bie SSer^ättniffe in S3ejug auf bie ©e=

junbpeit ber arbeitenben Staffen aufzunehmen. ©teicp»

geitig mürbe ein ftatiftifpeS 93ureau gegrünbet,
baS atte ©eburten unb alle iobeSfätte mit ^Bereinigung
ber Sranffjeit ober ©obeSart ju üerjeidmen patte,

©iefe beiben fReidjScentratftelten üeröffentlicpten 1858
eingepenbe, ttaffifctje 93eric£)te, meiere bie ©efunb»

Reitst»erÎ)ältniffe in ©ngtanb ftar bartegten. ©ine

fpeeiett ernannte IReicpSgefunbp'eitSfommiffion
erbrachte eine Sötte bon ejaïten unb fixeren 2pat=
fachen über bie llrfacpen ber üerpeerenben 9Sol!ë=

franfpeiten. ©araufpin erlief) baS engtifepe Sßarta»

ment 1848 ein ©efunbpeitSge jep über bie

©urcpfüprung ber bon ber ©efunbpeitstommiffion
bringenbft empfoptenen fanitären ^Reformen.

$ie ppgieinifdpe SBetoegung mar nicbjt bon oben

perab, fonbern bon unten perauf gegangen, ©anj
©ngtanb intereffierte fid) lePpaft für bie neue 2Siffen=

fepaft bon ber 33erpütung ber Sranlpeiten unb ber

©rpattung ber ©efunbfjeit burcp SBefeitigung bon Sut»

turfepäben unb S3erPefferungenber2ePenSPebingungen.
(©iepe gaprgang 1893, Sir. 51 biefeê SBtatteS, „S)ie
©efunbpeitstepremufj ©emeingutbeS S3otfeS merben. ")

®ie ©tatifti! unb ©efunbpeitsfommiffion Ratten

üPerjeugenb naepgetniefen, bafj bie afuten fieberhaften

anftedenben Sranfljeiten, mie (Spolera, ©qppuS, 9Ra=

fern, (separtaep unb ©ipptperitiS in einem gemiffen

Hufammenpange ftunben mit ber ©egenmart bon

fautenben tierifdjen ©ubftanjen, fei eS im ©runb unb

SBoben, auf bem bie SRenfcpen ipre SBopnungen auf»

gefeptagen Ratten, fei eS in ber SBopnung fetbft, im

©rinfwaffer ober in ber ©inatmungStuft. ®ie @r=

faprung hatte fie geteert, baff Spolera unb ©qppuS

auftraten auf ben ©eptaeptfetbem, auf toelcpen

äRenfcpen» unb ©ierteicpett, fepteept ober gar niept

begraben, maffenpaft SSermefungêgafe auSpaucpten.

®ie ©rfaprung teprte ferner, ba| ©teiipeS gefepap

überall ba, mo, mie j. 93. im araPifcpen SB a 11 f a p r t §»

orte SRetfa, grope SRenfepenmengen jufammenftromen,
eine SRenge ©iere feptaepten, opfern, unb beren ©in»

gemeibe unb S3 tut an ber peipen ©onne perumtiegen
taffen unb fiep auep fonft unb PefonberS mit ipren
eigenen SHuStourfSftoffen in feiner SBeife um bie ein»

faepften ©ebote ber fReinticpîeit fümmern. ©ie Stacp»

forfepungen ber ©efunbpeitsfommiffion patten ergeben,

bap ©ßppuS fepr päufig unb partnädig auftrat in
Safernen, mo eine grope Hdpt ©otbaten in un»

genügenb grope Stäurne jufammengepferept mürben,
unb mo für ©ntfernung ber Slbfattftoffe niept ge»

nügenb ober gar niept geforgt morben mar, mo beS»

patb bie StuSbünftungen, bie gäutniSgafe aus ben

mangetpaften Stbtritten ober au§ bem üerunreinigten
S3oben in bie SBopn», ®p= unb ©cplafräume bringen
tonnten unb bap ber ©ßppuS unter ben Gruppen
Oerfcpmaitb, menn bie Saferne geräumt mürbe. ©ie

©tatiftit patte ferner bargelegt, bap ©ßppuS paupt»

fäcplidj in ben gropen üPerüötferten ©täb»
ten peimifcp mar, mo ben Stbfattftoffen feit gapr»
punberten ßeit unb ©etegenpeit getaffen morben

mar, ben Untergrunb, ba§ ©rinftoaffer unb bie

S3innentuft ju Perpeften.

SBäprenb bie beutfepe grünbtiepe ©eteprfamteit
noep erforfepte, ob biefe tierifepen unb menfeptiepen

gäutnisftoffe fetbft, ober üielmepr mit ipnen Perge»

fettfepaftete S3acitten, bie eigentlichen UrpePer ber

Sranfpeit feien, unb nacpbem fie unter bem SRifroffope
einen eigenen ©t)ppu3Pacittu3 gefunben patte, beS

gerneren pin» unb perbiëïutierte unb ftubierte, oP

biefer 93acittuS mopt burcp bas ©rinfroaffer, burcp bie

ÜRaprung ober burcp bie Suft, in ben menfeptiepen

DrganiSmuS gelange, probierten e§ bie ©ngtänber
frifcp unb energijcp mit ber Sefeitigung fämt»
tiepen UnrateS. ©ieleitetenreieptiepOuettwafferin
bie ©täbte unb bauten ein unterirbifcpeS SRep üon

SIPzugSfanäten, metepe biefeê SBaffer mit ben 2tP=

faCtftoffen mieber auperpatb be§ SBeicpPitbeS ber
©täbte pinauëfûprten; fie entmäfferten unb reinigten
fo ben ©runb unb SSoben, um bie S3erunreinigung
beê SBaffer3 fomopt, mie ber Suft ju berpüten ; fie
entfernten aup Safernen, gabrifen, ©ptäptereien,
S'irppofe ait? ben nämlipen ©rünben auê ber ©tabt.
Site glänjenbeg iRefuttat ber biesPejügtipcn Slnftren»

gungen unb enormen 2tu3tagen patten fie aber aup
bie ©enugtuung, ju fepen, bapbieepibemifpen
Sranfpeiten ganj im S3erpättniffe ju
ben fanttaren ^Reformen jurüdgingen.

©erabe beim % p p p u 3 geigten fip bie ©rfotge

berfetben am beuttipften unb fptagenbften. Sn
ganj ©ngtanb ftarben in ben Spmen 1850—1869,
bei einer S3ebötferung bon Parnate runb 20 ÜRil»

tionen, jäprlip jemeiten runb 18,000 SRenfpen am

ïpppu§, atfo je 9 auf 10,000 ©inmopner. SRit
ben fanitaren ^Reformen ging bie allgemeine ©terb»

tipteit fomopt, mie aup ganj fpeeiett biejenige be§

3pppu§ pinunter. ®ie teptere fant jemeiten in
einem 3eiteaume bon 5 Sapren auf 6,3, bann 4,2,
bann 2,9 unb für bie SaP*e 1885/88 auf 2,1 auf
je 10,000 ©inmopner pinunter. SRap ber ©terbtip»
ïeitêgiffer bon je 9 auf 1000 bor ben ^Reformen
mürben im S<pre 1888, bei ber S3ebötferung bon
runb 28 StRiHionen, 25,200 SRenfpen an 2pppu§
geftorben fein; nap ben fReformarbeiten ftarben
aber nur nop 2,1 bon je 10,000, atfo Plop nop
5880 SRenfpen.

@3 fterben jept bemnap circa 20,000 SRenfpen
an einer einzigen Srantpeit meniger Segen ©ie mat
baä S3tatt auê ber £>anb unb überfptagen ©ie, maê

eêpeipt: 20,000 $obeäfätte! an einer einzigen
Srantpeit in einem einzigen Sanbe SBenn ©ie fip
nur für einen SRoment borftetten, bap e i n e § bon
biefen 20,000 borgeitig bertorenen SRenfpenteben
Spnen napeftepenb gemefen märe, j. S3, eine greunbin,
ein tiebeâ Sinb, ben gamitienbater betroffen pätte, mit
mie gang anberm Srttereffe unb S3erftänbni§ merben
©ie bann fofort biefe ftatiftifpen Hapten, fonft ben

grauen ein ©reuet, Petrapten unb mürbigen. SBotten

©ie babei Peapten, bap biefe 20,000 SRenfpenteben,
in unmibertegtiper SBeife, erfpart mürben burp bie

Sanatifation, bag peipt burp 33efpaffung eine?

reiptipen, guten ïrintmafferê, burp ©ntmäfferung
unb ^Reinigung ftäbtifpen ©runb unb S3oben3 unb

burp ©ntfernung ber tierifpen unb menfptipen
Slbfattftoffe, beä ©pmupeä unb Unräte? aus ben

SBopnungen unb ©täbten, fomeit er burp bie Sanati»
fation unb ©trapenreinigung entfernt merben tonnte.
®ie SSeltftabt Sonbon gäptte im Sapre 1888 auf
einer S3obenftäpe üon etmaS mepr mie ber Santon
©paffpaufen, 4J/4 SRittionen ©inmopner, lx/2 SRat

mepr mie bie ganje ©pmeij. 9Ran fottte meinen,
eine fotpe Hufammenbrängung Oon SRenfpen müpte
ben ©pibemien bie gropartigfte ÜRaprung bieten,

©anj gemip mürbe fie eS tpun, menn man bie

®inge gepen tiepe, mie man fie früper patte gepen

taffen. gm ©egenteil ift aber bie ©terblipfeitS»
giffer oon Sonbon feit S3eginn unb ®urpfüprung
ber fanitaren SBerte, trop beS SBapStumS ber 33e=

üötterung, üon 24 auf burpfpnittlip 20,4 auf je

1000, für bie gapre 1880—1890 unb biejenige
üom jJpfpuS Oon 8,4 fogar auf 1,6 auf je

10,000 ©inmopner pinabgegangen. ®ie S3eOötterung
ber tRiefenftabt pat atfo nun meniger an SpppuS ju
teiben atS bie ©efamtbeoölferung ©ngtanbS. ©pta»
genber unb gtänjenber tann bie S3ebeutung unb bie

SBirtung fanitarer ^Reformen taum Pemiefen merben.
SRan begreift nun mopt, bap bie ©ngtänber mirttip
ein Slept paben, ben SpppuS eine ©pmuptrantpeit
(filth disease) ju nennen.

Unb bie Stagetprobe für biefe ganj riptige S3e»

nennung mirb nun aup in anberen Sänbern in
einem fort gemapt. @o ging jum S3eifpiet bie ©tabt
S3ertin nap bem SîorPilbe SonbonS oor. Site man
im gapre 1872 anfing mit ben IReinigungS» unb

SBafferteitungSarbeiten unb ber obtigatorifpen ©in»

füprung ber engtifpen Slbtritte mit SBafferoerfptup,
ba ftunb bie ©terPlipfeitSjiffer für ïpopuS auf 9,7
per 10,000 ©inmopner. ÜRjp ben fanitaren ^Reformen

fant fie Pis auf 1,4 auf 10,000 ©inmopner im
gapre 1888. (iRepnen ©ie mat, mie Oiet baS aus»

mapt bei einer ©inmopnerjapt üon 1,400,000 ©in»

mopnern.)

gn S e e b S unb in ©ropbon mapten bie @ng=

tänber eine für bie ©ntftepung unb SSerbreitung beS

îpppuS teprreipe ©rfaprung, bie ip jum ©ptuffe
nop ermäpnen mup.

fRapbem fpon in ben günfjiger gapren biefe
©täbte bie Sanatifation burpgefüprt patten, napm
bie ©terPIipfeitSjiffer ftatt, mie fiper ermartet ab,

ftetS unb fepr ftar! ju. Unb rnertmürbigermeife
mürben nun meniger mepr bie Straten in ben tiefer
gelegenen ©tabtteiten üon ber größern ©terbtipfeit,
fpeeiett aup an $pppu§ betroffen, fonbern bie tReipen
in ben pöpergetegenen S3iltenquartieren I ®er Slrgt,
ber ba Sluffptul gab, unb ber Stpotpefer, ber ba baS

Heilmittel lieferte, mar ber gngenieur tRamtin»

fon aus Sonbon. @r fanb bie SlPjugStanäte ganj
gut tonftruiert, bie Slbfattftoffe rafp abftiefjenb;
aber im ganjen Slepe üon oben bis unten in bie

©tabt maren nirgenbs 33entitationSöffnungen ange»
Prapt. ©o fliegen bie SluSbünftungen, ben pppfi»
tatifpen ©efepen fotgenb (fiepe SRr. 5 biefeS S3IatteS,
©eite 17, ©rfaprung in tReimS), in ben SlbjugS»
tanäten pinauf unb entmipen bei ber einzigen 3Rün=
bung am obern ©nbe beS HauptfanatS. ®urp ipren
langen Stufentpatt in ben Sanäten maren bie ©afe
immer fonjentrierter unb giftiger gemorben. Slam»
tinfon tief) nun bei jebem H«tfe S3entitationSöff»
nungen in bie Strafe pinauf anbringen, burp melpe
bie ©afe ftetsfort teipten unb prompten Slbgug
fanben unb üon ben SBinben in ben Suftocean auf»
genommen mürben, ©ofort fant bie ©terbtipfeit,
befonbers an ben fieberpaften Slitefplagêfrûttfpeitcn,
mie Däfern, ©parlap, îpppuê, j. è. in ©ropbon
üon 28,57 auf 18 üom Saufenb unb jmar, trop»
bem fip bie S3eüötferung injmifpen ftar! üermeprt
patte. ®iefe ©rfaprungStpatfape ift beSmegen tepr»
reip, meit bei biefer enormen S3erminberung ber
©terbtid)feit meber Srinfmaffer, nop SBobenüerpätt»
niffe, nop tRaprungSmittet :c. in grage tarnen.
®S panbette fip tebigtip unb unmibertegtip nur um
eine anpattenbe ©inatmung üon gäutniSgafen tieri»
fper unb menfptiper Slbfattftoffe, b. p. um eine
anpattenbe ©inatmung üon Stoafengafen
ober — auf gut beutfp — Stbtritttuft.

SBer Slugen pat ju tefen, ber tefe! Unb mer
tSenffraft befipt, ftrenge fie an, unb überlege, ob
er aus biefen Stpatfapen nipt ettoa einen Slupen
jiepen fönne für fiep unb fein HauS.

/DßiWitfje Jmltiilöunu.
3>er Pefup ber ^eproorträge beS grauenrepts»

fpupüereinS im graumünfterfputpaus in 3ürip ftept
jebermann frei unb ift unentgelttip.

5te firaftftanifpe ^Regierung patte eine epematige
©pulüorfteperin aufgeforbert, bie ©pulen in Seutfp»
tanb, granfreip unb in ben Siereinigten Staaten bon
Slorbamerifa ^u prüfen, um in 23rafitien ebenfalls
Sputen nap ben beften SRuftern einpripten, toas nun
aup gtüdlip p ftanbe gebrapt tourbe. ®er $ame
toar p iprer Sßrüfung eine geübauer üon fünf gapren
eingeräumt morben.

l?on brei jungen lürßtnnen pat fip je eine nap
ßpon, SRontpellier unb Slancp begeben, um an ben
bortigen Unioerfitäten SRebijin su ftubieren.

W&& 3amant tf|un.
JtürjCip patte £>onntag ntorgens in gireiBurg

ein gräulcin ben Sletroleutnfopperb in Xätigteit gefept
unb fip atebann in ben ©ottesbienft begeben. S3ei iprer
fRüdtepr fanb fie bie Süpe in glommen; ate ipre SSer»

fupe, mit naffer Singe bas geuer p erftiden, feptfptugen,
marf fie, turj entfptoffen, ben brennenben Sopapparat
pm genfter pinaug, erlitt babei mopt meprere S3ranb=
munben, oerpütete jebop burp ipre ©eiftesgegenmart
gröpern ©paben.

Sattes 33tut bemies tepte SBope aup ein junges
SRäbpen in Söutte, metpes aus ttnaptfamteit petroleum
auf ipr SIeib gegoffen patte. Stls bie ïopter fip bem
geuer näperte, fap fie fip ptöptip üon pellen gtammen
umgeben, ©in freimütiges ©turäbab im napen S3ape
löfpte bie ©tuten unb rettete bie ©ntfptoffene, bie mit
immerpin nipt unerpebtipen »ranbrounben ber ©efapr
entrann.

per etjjifpe 3tranenoeretn in ilen» ^Jorft pat eine
2öerf)tätte eröffnet, in meiper unbefpäftigte SRäntet»
arbeiterinnen nap ipren gäpigfeiten befpäftigt merben.
®ie Strbeitsjeit mirb auf ein SRinimum rebujiert unb
ber Sopn, obgteip gering, fpüpt biefe bor abfotutem
SRanget. ®ie Sieiber, melpe tagsüber angefertigt toer»
ben, fotten aisbann unter bie Strmen berteitt merben.

?n ber ^So^nung eines biefer f£age fpeittßar
mtffeffos g c Ihn-be nett aften gträufeins in Slero gor!
tourbe eine SRittion in SCBertpapieren unb 800,000 gr.
in Sargelb gefunben. ®ie SSerftorbene lebte in ben
bürftigften Skrpättniffen.

peif einiger peit rief bie jenfeits bes ôceans
fepr berüpmte Suftfpifferin ©tetta Stobins burp ipre
lüpnen Stuffaprten im geffetbatton bie töegeifterung ber
SBetoopner bon ©an Stntonio in £e£as perbor. ©er
Stufftieg fanb ftetS bom ©an £ßebro=Sßarf aus ftatt.
güngft nun ftieg bie Suftfpifferin in ©egenmart einiger
©aufenb 3ufpauer in bie Süfte. Stls fie eine Hope
bon âmeitaufenb gup erreipt patte, liep fip 3Riß ©tetta,
bie mit bem gattfpirm berfepen mar, perunterfatten ;
aber es mepte ein fo peftiger ©turrnminb, bap ber gatt=
fpirm mit fpminbeterregenber ©pnetligfeit abmärts ge»
trieben unb gegen einen Saum gefpteubert mürbe, ©ie
Suftfpifferin trug bei bem furptbaren Stnbratt fo fpmere
SBunben banon, bap fie nap menigen SRinuten berfpieb.

pfs gtrauenermerß empfieptt ©porers gamitien»
btatt bie ©obelinntalerei, morüber bie girma §. ©aenger,
Serlin W., Seipjigerftrape 125, atte Stusfunft unb bie
nötigen Utenfilien berfpafft. ©s foil ein einträgtiper
Serufs^meig fein. Stts ©rmerb für eine ©ame mit
deinem Kapital mirb in geeigneter ©egenb bie ©rb=
beerenjupt als fepr einträglip empfopten. Pieioupiere=
rinnen feien in ©eutfptanb gefupt bei anfänglich 75 bis
300 SRarf ntonatlipem ©epatt.

?tt ßtnjern pat fip ein 5amen-1urnftfu6 gebilbet.
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Um die Ursachen genau und verläßlich zu erforschen,

wurde 1834 eine Central st elle für das
Armenwesen geschaffen und beauftragt eine

Untersuchung über die Verhältnisse in Bezug auf die

Gesundheit der arbeitenden Klassen aufzunehmen. Gleichzeitig

wurde ein statistisches Bureau gegründet,
das alle Geburten und alle Todesfälle mit Bescheinigung
der Krankheit oder Todesart zu verzeichnen hatte.

Diese beiden Reichscentralstellen veröffentlichten 1858
eingehende, klassische Berichte, welche die

Gesundheitsverhältnisse in England klar darlegten. Eine

speciell ernannte Reichsgesundheitskommission
erbrachte eine Fülle von exakten und sicheren

Thatsachen über die Ursachen der verheerenden
Volkskrankheiten. Daraufhin erließ das englische Parlament

1848 ein Gesundheitsgesetz über die

Durchführung der von der Gesundheitskommission

dringendst empfohlenen sanitären Reformen.
Die hygieinische Bewegung war nicht von oben

herab, sondern von unten herauf gegangen. Ganz

England interessierte sich lebhaft für die neue Wissenschaft

von der Verhütung der Krankheiten und der

Erhaltung der Gesundheit durch Beseitigung von
Kulturschäden und Verbesserungen der Lebensbedingungen.
(Siehe Jahrgang 1893, Nr. 51 dieses Blattes, „Die
Gesundheitslehremuß Gemeingutdes Volkes werden. ")

Die Statistik und Gesundheitskommission hatten
überzeugend nachgewiesen, daß die akuten fieberhaften
ansteckenden Krankheiten, wie Cholera, Typhus,
Masern, Scharlach und Diphtheritis in einem gewissen

Zusammenhange stunden mit der Gegenwart von

faulenden tierischen Substanzen, sei es im Grund und

Boden, auf dem die Menschen ihre Wohnungen
aufgeschlagen hatten, sei es in der Wohnung selbst, im
Trinkwasser oder in der Einatmungsluft. Die
Erfahrung hatte sie gelehrt, daß Cholera und Typhus
auftraten aufden Schlachtfeldern, aufweichen
Menschen- und Tierleichen, schlecht oder gar nicht

begraben, massenhaft Verwesungsgase aushauchten.
Die Erfahrung lehrte ferner, daß Gleiches geschah

überall da, wo, wie z. B. im arabischen Wallfahrtsorte
Mekka, große Menschenmengen zusammenströmen,

eine Menge Tiere schlachten, opfern, und deren

Eingeweide und Blut an der heißen Sonne herumliegen
lassen und sich auch sonst und besonders mit ihren
eigenen Auswurfsstoffen in keiner Weise um die

einfachsten Gebote der Reinlichkeit kümmern. Die
Nachforschungen der Gesundheitskommission hatten ergeben,

daß Typhus sehr häufig und hartnäckig auftrat in
Kasernen, wo eine große Zahl Soldaten in
ungenügend große Räume zusammengepfercht wurden,
und wo für Entfernung der Abfallstoffe nicht
genügend oder gar nicht gesorgt worden war, wo
deshalb die Ausdünstungen, die Fäulnisgase aus den

mangelhaften Abtritten oder aus dem verunreinigten
Boden in die Wohn-, Eß- und Schlafräume dringen
konnten und daß der Typhus unter den Truppen
verschwand, wenn die Kaserne geräumt wurde. Die
Statistik hatte ferner dargelegt, daß Typhus
hauptsächlich in den großen übervölkerten Städten

heimisch war, wo den Abfallstoffen seit
Jahrhunderten Zeit und Gelegenheit gelassen worden

war, den Untergrund, das Trinkwasser und die

Binnenluft zu verpesten.

Während die deutsche gründliche Gelehrsamkeit
noch erforschte, ob diese tierischen und menschlichen

Fäulnisstoffe selbst, oder vielmehr mit ihnen
vergesellschaftete Bacillen, die eigentlichen Urheber der

Krankheit seien, und nachdem sie unter dem Mikroskope
einen eigenen Typhusbacillus gefunden hatte, des

Ferneren hin- und herdiskutierte und studierte, ob

dieser Bacillus wohl durch das Trinkwasser, durch die

Nahrung oder durch die Luft, in den menschlichen

Organismus gelange, probierten es die Engländer
frisch und energisch mit der Beseitigung sämt-
lichenUnrates. Sie leiteten reichlich Quellwaffer in
die Städte und bauten ein unterirdisches Netz von
Abzugskanälen, welche dieses Wasser mit den

Abfallstoffen wieder außerhalb des Weichbildes der
Städte hinausführten; sie entwässerten und reinigten
so den Grund und Boden, um die Verunreinigung
des Wassers sowohl, wie der Luft zu verhüten; sie

entfernten auch Kasernen, Fabriken, Schlächtereien,
Kirchhöfe aus den nämlichen Gründen aus der Stadt.
Als glänzendes Resultat der diesbezüglichen Anstrengungen

und enormen Auslagen hatten sie aber auch

die Genugtuung, zu sehen, daß dieepidemischen
Krankheiten ganz im Verhältnisse zu
den sanitären Reformen zurückgingen.

Gerade beim Typhus zeigten sich die Erfolge

derselben am deutlichsten und schlagendsten. In
ganz England starben in den Jahren 1850—1869,
bei einer Bevölkerung von damals rund 20
Millionen, jährlich jeweilen rund 18,000 Menschen am
Typhus, also je 9 auf 10,000 Einwohner. Mit
den sanitären Reformen ging die allgemeine Sterblichkeit

sowohl, wie auch ganz speciell diejenige des

Typhus hinunter. Die letztere sank jeweilen in
einem Zeitraume von 5 Jahren auf 6,3, dann 4,2,
dann 2,9 und für die Jahre 1885/88 auf 2,1 auf
je 10,000 Einwohner hinunter. Nach der Sterblichkeitsziffer

von je 9 auf 1000 vor den Reformen
würden im Jahre 1883, bei der Bevölkerung von
rund 28 Millionen, 25,200 Menschen an Typhus
gestorben sein; nach den Reformarbeiten starben
aber nur noch 2,1 von je 10,000, also bloß noch
5880 Menschen.

Es sterben jetzt demnach circa 20,000 Menschen
an einer einzigen Krankheit weniger! Legen Sie mal
das Blatt aus der Hand und überschlagen Sie, was
es heißt: 20,000 Todesfälle! an einer einzigen
Krankheit! in einem einzigen Lande! Wenn Sie sich

nur für einen Moment vorstellen, daß eines von
diesen 20,000 vorzeitig verlorenen Menschenleben
Ihnen nahestehend gewesen wäre, z. B. eine Freundin,
ein liebes Kind, den Familienvater betroffen hätte, mit
wie ganz anderm Interesse und Verständnis werden
Sie dann sofort diese statistischen Zahlen, sonst den

Frauen ein Greuel, betrachten und würdigen. Wollen
Sie dabei beachten, daß diese 20,000 Menschenleben,
in unwiderleglicher Weise, erspart wurden durch die

Kanalisation, das heißt durch Beschaffung eines

reichlichen, guten Trinkwassers, durch Entwässerung
und Reinigung städtischen Grund und Bodens und
durch Entfernung der tierischen und menschlichen
Abfallstoffe, des Schmutzes und Unrates aus den

Wohnungen und Städten, soweit er durch die Kanalisation

und Straßenreinigung entfernt werden konnte.

Die Weltstadt London zählte im Jahre 1888 auf
einer Bodenfläche von etwas mehr wie der Kanton
Schaffhausen, 4'/^ Millionen Einwohner, 1^/z Mal
mehr wie die ganze Schweiz. Man sollte meinen,
eine solche Zusammendrängung von Menschen müßte
den Epidemien die großartigste Nahrung bieten.
Ganz gewiß würde sie es thun, wenn man die

Dinge gehen ließe, wie man sie früher hatte gehen

lassen. Im Gegenteil ist aber die Sterblichkeitsziffer

von London seit Beginn und Durchführung
der sanitären Werke, trotz des Wachstums der
Bevölkerung, von 24 auf durchschnittlich 20,4 auf je

1000, für die Jahre 1880—1890 und diejenige
vom Typhus von 8,4 sogar auf 1,6 auf je

10,000 Einwohner hinabgegangen. Die Bevölkerung
der Riesenstadt hat also nun weniger an Typhus zu
leiden als die Gesamtbevölkerung Englands. Schlagender

und glänzender kann die Bedeutung und die

Wirkung sanitärer Reformen kaum bewiesen werden.

Man begreift nun wohl, daß die Engländer wirklich
ein Recht haben, den Typhus eine Schmutzkrankheit
(tìitii àiseuso) zu nennen.

Und die Nagelprobe für diese ganz richtige
Benennung wird nun auch in anderen Ländern in
einem fort gemacht. So ging zum Beispiel die Stadt
Berlin nach dem Vorbilde Londons vor. Als man
im Jahre 1872 anfing mit den Reinigungs- und

Wasserleitungsarbeiten und der obligatorischen
Einführung der englischen Abtritte mit Wasserverschluß,
da stund die Sterblichkeitsziffer für Typhus auf 9,7
per 10,000 Einwohner. Nach den sanitären Reformen
sank sie bis auf 1,4 auf 10,000 Einwohner im
Jahre 1888. (Rechnen Sie mal, wie viel das

ausmacht bei einer Einwohnerzahl von 1,400,000
Einwohnern.)

InLeed s und in Croydon machten die
Engländer eine für die Entstehung und Verbreitung des

Typhus lehrreiche Erfahrung, die ich zum Schlüsse

noch erwähnen muß.

Nachdem schon in den Fünfziger Jahren diese

Städte die Kanalisation durchgeführt hatten, nahm
die Sterblichkeitsziffer statt, wie sicher erwartet ab,

stets und sehr stark zu. Und merkwürdigerweise
wurden nun weniger mehr die Armen in den tiefer
gelegenen Stadtteilen von der größern Sterblichkeit,
speciell auch an Typhus betroffen, sondern die Reichen

in den höhergelegenen Villenquartieren I Der Arzt,
der da Aufschluß gab, und der Apotheker, der da das

Heilmittel lieferte, war der Ingenieur Rawlin-
son aus London. Er fand die Abzugskanäle ganz
gut konstruiert, die Abfallstoffe rasch abfließend;
aber im ganzen Netze von oben bis unten in die

Stadt waren nirgends Ventilationsöffnungen
angebracht. So stiegen die Ausdünstungen, den
physikalischen Gesetzen folgend (siehe Nr. 5 dieses Blattes,
Seite 17, Erfahrung in Reims), in den Abzugskanälen

hinauf und entwichen bei der einzigen Mündung

am obern Ende des Hauptkanals. Durch ihren
langen Aufenthalt in den Kanälen waren die Gase
immer konzentrierter und giftiger geworden. Raw-
linson ließ nun bei jedem Hause Ventilationsöffnungen

in die Straße hinauf anbringen, durch welche
die Gase stetsfort leichten und prompten Abzug
fanden und von den Winden in den Luftocean
aufgenommen wurden. Sofort sank die Sterblichkeit,
besonders an den fieberhaften Allsschlagskrankheiten,
wie Masern, Scharlach, Typhus, z. B. in Croydon
von 28,57 auf 18 vom Tausend und zwar, trotzdem

sich die Bevölkerung inzwischen stark vermehrt
hatte. Diese Erfahrungsthatsache ist deswegen
lehrreich, weil bei dieser enormen Verminderung der
Sterblichkeit weder Trinkwasser, noch Bodenverhältnisse,

noch Nahrungsmittel zc. in Frage kamen.
Es handelte sich lediglich und unwiderleglich nur um
eine anhaltende Einatmung von Fäulnisgasen tierischer

und menschlicher Abfallstoffe, d. h. um eine
anhaltende Einatmung von Kloakengasen
oder — auf gut deutsch — Abtrittluft.

Wer Augen hat zu lesen, der lese! Und wer
Denkkraft besitzt, strenge sie an, und überlege, ob
er aus diesen Thatsachen nicht etwa einen Nutzen
ziehen könne für sich und sein Haus.

Weibliche Fortbildung.
Der Besuch der Lehrvorträge des Fraucnrechts-

schutzvereins im Fraumünsterschuthaus in Zürich steht
jedermann frei und ist unentgeltlich.

Die brasilianische Regierung hatte eine ehemalige
Schulvorsteherin aufgefordert, die Schulen in Deutschland,

Frankreich und in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika zu prüfen, um in Brasilien ebenfalls
Schulen nach den besten Mustern einzurichten, was nun
auch glücklich zu stände gebracht wurde. Der Dame
war zu ihrer Prüfung eine Zeitdauer von fünf Jahren
eingeräumt worden.

Ion drei jungen Türkinne« hat sich je eine nach
Lyon, Montpellier und Nancy begeben, um an den
dortigen Universitäten Medizin zu studieren.

Was Frauen thun.
Kürzlich hatte Sonntag morgens in Areiburg

ein Fräulein den Pelroleumkochherd in Tätigkeit gesetzt
und sich alsdann in den Gottesdienst begeben. Bei ihrer
Rückkehr fand sie die Küche in Flammen; als ihre
Versuche, mit nasser Linge das Feuer zu ersticken, fehlschlugen,
warf sie, kurz entschlossen, den brennenden Kochapparat
zum Fenster hinaus, erlitt dabei Wohl mehrere
Brandwunden, verhütete jedoch durch ihre Geistesgegenwart
größern Schaden.

Kaltes Blut bewies letzte Woche auch ein junges
Mädchen in Bulle, welches aus Unachtsamkeit Petroleum
auf ihr Kleid gegossen hatte. Als die Tochter sich dem
Feuer näherte, sah sie sich plötzlich von hellen Flammen
umgeben. Ein freiwilliges Sturzbad im nahen Bache
löschte die Gluten und rettete die Entschlossene, die mit
immerhin nicht unerheblichen Brandwunden der Gefahr
entrann.

Der ethische Iirauenverei« in Mew York hat eine
Werkstätte eröffnet, in welcher unbeschäftigte Mäntel-
arbeiterinncn nach ihren Fähigkeiten beschäftigt werden.
Die Arbeitszeit wird auf ein Minimum reduziert und
der Lohn, obgleich gering, schützt diese vor absolutem
Mangel. Die Kleider, welche tagsüber angefertigt werden,

sollen alsdann unter die Armen verteilt werden.

In der Wohnung eines dieser Hage schcinvar
mittellos gestorbenen alten Iiräuleins in New Dork
wurde eine Million in Wertpapieren und 800,000 Fr.
in Bargeld gefunden. Die Verstorbene lebte in den
dürftigsten Verhältnissen.

Seit einiger Zeit ries die jenseits des Sceans
sehr berühmte Luftschifferin Stella Robins durch ihre
kühnen Auffahrten im Fesselballon die Begeisterung der
Bewohner von San Antonio in Texas hervor. Der
Aufstieg fand stets vom San Pedro-Park aus statt.
Jüngst nun stieg die Luftschifferin in Gegenwart einiger
Tausend Zuschauer in die Lüfte. Als sie eine Höhe
von zweitausend Fuß erreicht hatte, ließ sich Miß Stella,
die mit dem Fallschirm versehen war, herunterfallen;
aber es wehte ein so heftiger Sturmwind, daß der
Fallschirm mit schwindelerregender Schnelligkeit abwärts
getrieben und gegen einen Baum geschleudert wurde. Die
Luftschifferin trug bei dem furchtbaren Anprall so schwere
Wunden davon, daß sie nach wenigen Minuten verschied.

Als Krauenerwerv empfiehlt Schorers Familienblatt
die Gobelinmalerei, worüber die Firma H. Saenger,

Berlin IV., Leipzigerstraße 125, alle Auskunft und die
nötigen Utensilien verschafft. Es soll ein einträglicher
Berufszweig sein. Als Erwerb für eine Dame mit
kleinem Kapital wird in geeigneter Gegend die
Erdbeerenzucht als sehr einträglich empfohlen. Retouchiere-
rinnen seien in Deutschland gesucht bei anfänglich 75 bis
300 Mark monatlichem Gehalt.

In Lnzern hat sich ein Damen-Hnrnklnö gebildet.
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grage 2389: Märe woßl eine ber bercßrlicßen Mit*
afionnentinnen ber „Schweizer grauen*geitung" im îynlfe,
einer fachtüeßtigen, im mittlem Piter fteßenben ©rzießerin
(4 Sprachen mit Konoerfation) eine annehmbare Steife

p berfcßaffen Pie@efucßftederin refteftiert auf familiäre
Peßanblung, macht aber feine Satäranfprücße. gür
freunblicße Mitteilung banft beftens

(Sitte vielfältige Slfconnentin.

grage 2390: Mir haben einen zweijährigen Sohn,
ber feit feiner ©eburt noch feine Stunbe franf toar unb
ber jeßt als gefunber, fräftiger Purfdje herumläuft. Pod)
leibet er an bem unangenehmen Hebel, bah «, trob aller
Pcßtfamleit unb guten Pflege, trob regelmäßigen Mahnens,
unb Stufnehmens, trob Mühen unb Strafen, immer noch
bas SSett ober bie Sieiber burcßnäßt. Pas Kinb tourbe
früh getoöhnt, feine S3ebürfniffe rechtzeitig zu berricßten,
auch ift es immer reinlich gehalten toorben. Mas für
ein Verfahren muß zur Sefeitigung biefes Uebets ange*
tnenbet werben? gär guten Pat banft zum ooraus beftens

Cine junge ülbonnentin in S3afet.

grage 2391: geh ftehe fern Oom ©Iternßaufe als
Pngeftedte in gefdmftlicßer Stellung unb habe nun bie
Pelanntfcßaft eines jungen Mannes gemacht, ber in einem
Sonfurrenzgefdjäft eine Pucßßalterftede befleibet. Pad)
längerer Prüfung feines Mefens unb meiner eigenen
©efüßle habe ich bem jungen Manne bas gawort gegeben,
geh toünfcße nun, meine lieben ©Item öon bem getßanen
Sdßritt in Kenntnis zu febett unb habe ertoartet, bah
mein lieber greunb fieb nun perfönlicß ober brieflich an
meine ©Item toenben roerbe. ©r toeift bies aber bes

beftimmteften bon ber §anb, mit ber Pegrünbuttg, bah
er bie Mitteilung zuerft Kitten eigenen ©Item fcßulbig
fei, bah er aber ßiefür eine beftimmte griff abtoarten
müffe. Mürbe bor llmfluß biefer etwas ruchbar, fo wäre
unfere Petbinbititg gefährbet. Sfäfjere Mitteilung bürfe
er nicht machen, aber meine Pflicht als Praut fei es,
ihm unbebingt zu bertrauen. Pud) feine Photographie,
bie ich meinen ©Item zu fenben wünfehte, hat er mir
berWeigert, währenbbem er eine folche bon mir befißt.
Pefremblicß ift mir auch, bah er noch in feinem feiner
an mich gerichteten Praiefe unb Pidets feinen Ponten
unterzeichnete unb midfa /Vfynf tlüß noch niemals als feine
Praut genannt hat. gdjä) bin ihm mit unbebingtem Per*
trauen entgegengefommenen; nun aber halte id) für beffer,
mich in aller greunbfchnfiaft fo lange zurüefzuziehen, bis
ben Mitteilungen an bitit beiberfeitigen ©Item nichts mehr
im Mege fleht, Piefent ©ntfcßluß meinerfeits erflärt er
nun als beleibigenbes, mnoerbientes Mihtrauen unb er
macht bas Slufgeben mieiner Peferbe zur Pebingung für
ben gortbeftanb unferes Perlöbniffes. geh aber glaube,
bie Pflicht fowohl gegen mid) felber, als auch gegen meinen
Perlobten zu fennen. geh fann nicht gegen meine eigene
Ueberzeugung ßanbeln,. felbft wenn id) ben Pruch bor*
auSfeße. geh bitte um bie offene MeinungSäuherung bon
gutbenfenben ©rfabrenen männlichen ober weiblichen ©e=
fcßlecßtes ; ich fönnte babei bie nötige Perußiguttg finben.

Unerfahrene in ber tfrembe.

grage 2392 : ©ibt es ein Pud), Worin man grünb*
liehen Unterricht für Pflege unb ©rzießung ber Kinber
finbet, fo bah man fid) ficher barauf ftüßen fann? Mb
unb zu welchem Preis ift ein folcßes zu beziehen? Peften
Pan! Zum boraus SBon einet Iattgjä^tf en Slbonnentin.

grage 2393: Unfer 2jähriger Knabe, gefunb unb
ftarf, leibet feit leßtem grüßjaßr beftänbig an Stuhl»
berftopfung. Seine Paßrung War bis zur felben geit
ausfehliehlich Milch unb rohe ©ier in berfelben. geber*
mann war erfreut über bas blübenbe, gefunbe Kinb. Per
ganze Körper würbe bon ©eburt an täglich fait ge=
toafdjen. ©efoeßtes Ob ft iht er gar feines, aud) rohes
ift ihm mit aller Mühe Wenig beizubringen. 31 m Pifcß
iht er überhaupt fehr Wenig mit, fonbern hält fid) immer
am liebften an ©ier unb Milchfpeifen, Putter unb Honig*
fchnitten. Ktßftiere finb auch fdjon angewanbt worben,
bod) ohne ©rfolg. geh gebe ihm täglich fcfjon nüchtern
3uàerwaffer, ebenfo wäßrenb bes Pages, fo bah id) es
in tefcter 3eit auf alle zwei Page Stuhl mit großer
Mühe gebracht habe. @s feßeint mir aber in tester geit,
bah bas Kinb oft eher Stuhlgang hätte, Wenn es ben*
felben nicht zurüefbrängen würbe, benn oft fchon morgens
fontmt bas Kinb zu mir gefprungen bom Spiel weg,
bas wieberholt fid) bann oft bis in ben Pacßmittag bin*
ein, bis enblidj Stuhl fommt. §abe fchon mit ©üte
unb Pöfe probiert, bah bas Kinb es nicht berhalte, alles
näßt nichts. ®S ift bies nicht nur fehr bemübenb, fonbern
aud) beforgniserregenb für bie ©efunbßeit bes Kinbes.
Sonnte mir bielleicht gütiger Pat erteilt werben?

Äbomtentin in SB.

grage 2394: geh trfudje um guten Pat gegen fol*
genbes llebel: geh bim 40 gaßre alt, befomme öfters
gegen Slbenb eine großbe öiße in ben Mangen, fo baß
he mich gegen bie Slugcgen hin eigentlich brennen. Pen
folgenden Pag geigen fiftd) auf beiben Mangen unb aud)
an ber Pafenfpiße fleimine rote Pläsdjen, bie wie ein Pus*
fchlag angufeben finb. >P Pad) ein paar Pagen finb fie ber*
fd)Wunben, boch Mjtt & bie ©rfeßeinung immer Wieber.
geh trtnft burdiaus tiidtidjt, ba ich ©etränfe Weber liebe,
noch ertrage. Man riefet mir, a6enbs Pier zu trinfen,
boch half bies gar nidjthts. gür guten Pat Wäre fefjr
banfbar 6ine ber älteften ^bonnentinnen.

grage 2395: Meinrine 16jährige Pocßter hat, feit fie
aus bem gnftitut zurücfgctgefommen ift, fehr ftarfe Schuppen*
bitbung auf bem Kopftpf, bie troß borgenommener Ma*
fchungen fief) nicht oermiminbert, fonbern eher zugenommen
hat. ©ibt es ein erierprobtes Mittel zur Pefeitigung
biefes UebelftanbeS gigür guten Pat banlt beftens

Steilere Slbonnentin.

grage 2396: Hätte bielleicht eine ber geehrten Phon*
nentinnen ber „SdjWeizer grauen=geitung" ein fleinereS
ober größeres Ouaittum leßtjähriger, fleifchiger, fd)Warzer,
gebörrter Sirfchen zu berfaufen? ©4. st.

grage 2397: ©in 19jähriges, normal entWicfetteS
Mähren (Schneiberin) hatte im Stuguft leßten gaßres
einen Plutfturz, bem bis jeßt nod) zwei folgten. Mir
befcßloffen, biefelbe ihrer eingepferchten Moßnung unb
Sebensweife zu entführen unb Wenn möglich betreffenb
Suftzufuhr ben bewährten Piemeper anzuwenben unb bor*
fidjtig ein Wenig zu fneippen. Pom Strzte Werben feit
Pezember täglich ffreofoteinfprißungen gemacht, ohne ficht*
baren ©rfolg. Pie linfe Schulter fdjmerzt faft immer;
bas Sltmen auf genannter Seite ift feßr befchwerlid).
©ine beftänbige Scßlaflofigfeit hat Plaß gegriffen unb
bas Siegen ift nur auf ber rechten Seite möglich.
Pütfen überfällt oft ein Sältefdjauer. §änbe unb güße
finb beftänbig fait unb Werben felbft bei ganz furzer,
falter Mafcßung unb Slbreibung, Weber bei PeWegung,
noch im Pette warm. Pie Stuljlberftopfung ift an*
bauernb. gür gütigen Pat herzlichen Panf.

grage 2398: Mie ift bie Jpeilung bon langjährigen,
boch nicht gefährlich erfcheinenben Sîrampfabern noch
möglich? ©eit einem Monat hat fid) burch eine Schür*
fung eine offene Munbe gebilbet, bie febmerzhaft ift.
Piefelbe fdjeint an unb für fid) nicht gefährlidj, aber
ihre ttrfadjen, nämlich bie Srampfabern laffen biefen
guftanb bebenflid) erfeßeinen unb berfeßiebene §eilber=
t'uehe hatten feinen ©rfolg. geh bitte um gefälligen
Pat unb würbe mich, wenn es gemünfdjt wirb, berbinb*
ließ machen, ben Perlauf einer fpeilung mitzuteilen.

grage 2399: gd) Werbe bon einem MitWer mit
brei nod) fleinen ftitibem zur ©Ije begehrt, ©r ift ein
hoißad)tbarer, fleißiger unb foliber Mann, ben eine grau
fdjäßen unb lieb haben fann. gd) Wäre auch gerne
bereit, feine Merbung anzunehmen unb feinen fiitibern
eine treubeforgte, liebenbe Mutter zu fein, ©r aber
feßt boraus, baß id) meinen Peruf, ber mich üollftänbtg
in Slnfprud) nimmt, unberänbert fortbetreibe unb bas
Jpauswefen unb bie Sitiber einem jeßt bei ihm bebienfteten,
jungen Mäbdjen überlaffe. Piefes Slnfinnen hat mid)
ftußig gemacht; ich fchüeße barauS, baß es ihm mehr
um bie ©ewinnung meiner ©rmerbsfraft zu tßun ift, als
um bie Steguifition einer beforgten Jgausfrau unb Mutter
unb in biefem gälte bleibe ich lieber bie lebige Scßnei*
berin, bie ich jeßt bin unb bie für fid) felber arbeiten
unb fparen fann. Mie benfen ©rfaßrene hierüber?

9t. %. a. UJÏ.

grage 2400: ©ine llnwiffenbe möchte gerne ber*
neßnten, ob fidj bie Eranfheiten ber ©Item meßt bon
bäterlidjer ober bon mütterlicher «Seite auf bie ffinber
bererben? Unb Welche Sranfßeiten bererben fid) am
leicßteften? gft ein §ausarzt pflicßtig, bieferfeits bon
anberen an ißn geftellte gragen richtig zu beantworten?
gür fachgemäße Peantwortung biefer gragen ift feßr
erfenntlicß a. s. 3.

grage 2401: Mein gunge foHte zur praftifeßen
Porbilbung für ben Peruf eines MafcßinentecßniferS
eine Sehrzeit bei einem tüchtigen SUeinmecßanifer machen.
Märe bietteießt eine ber Seferinnen im galle, mir eine
Slbreffe geben zu fönnen, Wo ber Slnabe, nebft Moßnung
unb èoft im .öaufe bes MeifterS aueß gewiffenßafte lieber*
waeßung fänbe? gum boraus beften Panf.

(Sitte SBÜroe.

BttfttrurfEtt.
Stuf grage 2382: ©eraucßteS gleifdj Wirb am beften

in einem mit ^olzafcße gefüllten SUftdjen auföeWaßrt, bas
gleifcß muß aber bodftänbig unb auf allen Seiten mit
Pfcße bebedit fein, fo baß feine Suft zutreten lann. @r=
wiefenermaßen fcßlecbt gebeiztes gleifcß Wirb aber am
beften meßt lange aufbewahrt.

Sluf grage 2383 : Patienten mit ftarfen gähnen unb
gutem Magen fauen 1/s>—1 Stunbe bor bem grüßftücf
2—4 gebörrte, aber nießt gefoebte Pirnen Iangfam unb
grünblicß unb trinfen bazu ein ©las gucferWaffer. ©twas
PeWegung bor bem grüßftücf ift natürlich 0ut. Mirb.
Zu leßterm ober bireft naeß bemfelben ein Söffelcßen
eingemachter grüeßte genoffen, fo ift ber ©rfolg um fo
fidjerer. perfonen mit mangelhaften gäßnen tßun gut
bie Pirnen fein zu feßneiben ober zu ßaden (gefotten
berlieren fie ißre Mirfung bodftänbig) unb bann brei
bis bier Pßeelöffel bod babon zu genießen. Pie Pofis
ber Pirnen unb bes gueferwaffers fann berminbert ober
bermeßrt werben, je nach Pebürfnis. Pad) bem 3luS=
fprueß eines rüßmlicß befannten PrzteS foden geßaefte
Pirnen adein genoffen, audj gegen Piarrßöe bon bor*
Züglicßer Mirfung fein, ©s finb biefelben fomit als ein
eigentliches Pegulatio geftörter Perbanung zu betrachten.
Paßer fommt wohl ber alte PolfSglaube — hinter bem
gar oft ein Körnchen Maßrßeit fteeft — baß bürre Pirnen
bas Plut berbeffern. Penn zur Pflanzung eines gefunben
Plutes gehört Woßl in erfter Sinie bie gute unb bod*
ftänbige Peibauung beS ©enoffenen. — ©inen Perfucß
obigen Hausmittels empfiehlt jemanb, ber feit fünfunb*
zwanzig gaßren im ßö«hften ©rab an Stußlberftopfung
litt, zu aden möglidjett Mitteln griff unb bon feinem
berfelben bie nämlicß Woßltßuenbe unb fiebere Mirfung
erfußr, wie bon ben eben angegebenen. grau sss.

Stuf grage 2383 : ©egen ßartnädige Perftopfung ift
überhaupt nichts anzuwenben, baß auf bie Pauer Wirten
fönnte. Sie fönnen für ben Pugenblicf woßl einige gorce*
mittel anwenben, wie föuniabt), Karlsbaberfalz tc. Pm
beften ift aber, Wenn Sie gßren Körper an Pegelmäßig*
feit gewöhnen. Pas beißt, regelmäßig gßre Mahlzeiten
einnehmen, ben Magen ja nicht überlaben, bie Speifen
Iangfam unb gut berfauen, zwifd)enßinein nichts genießen
unb fid) zwingen, ade Morgen, bor ober naeß bem grüß*
ftücf, regelmäßig ben Pbort aufzufueßen. Pas gwingen
wirb überhaupt nur anfangs nötig fein. Puch bürfen
Sie bor bem Schlafengehen ben Magen mit nichts he*
feßweren unb müffen ade Pbenb ben Unterleib maffieren,
nur feßwaeß einige Minuten aueß bie Magengegenb.

Sodten Sie bennodj PefcßWerbeit ßaben, fo neßmen
Sie adabenblicß noeß ein laues, nur überfcßlagenes, unb
Wenn Sie bann baran geloößnt finb, ein ganz faites
furzes Sißbab, im Minter in einem warmen ßofal.

gu ben Siebäbetn fönnen Sie fieß ganz oßne Soften
einri^ten. Sie füden einen etwas größern guber mit
Maffer, neßmen einen großen Körperfcßwamm, unb be*
gießen bamit ben Püdfen unb bie Prüft gehörig mit Maffer.
Maffieren Sie aueß ba bie Magengegenb unb ben Unter*
leib mit bem naffen Schwamm. Pacßber reiben Sie fieß
gehörig ab. Patürlicß barf bie ganze prozebur ßöcßftens
2—3 Minuten bauern. Um fieß oor Perfältung zu feßüßen,
fleiben Sie fieß nachher wieber ganz unb warm an, wenn
Sie fidj meßt fogleid) ins Pett begeben. — Sie fönnen
biefe Sißbäber auch zweimal täglich neßmen.

Mie gefagt, Sie müffen fieß felbft regulieren, unb
nur auf biefe Meife fönnen Sie üon gßrem ßartnäcfigen
Uebel befreit Werben.

©B Würbe ntid) zubem recht freuen, fpäter wieber
etwas bureß ben Sprecßfaal ber „Schweizer grauen*
geitung" üon gßnen zu üerneßmen, ob Sie, gleich mir
bureß biefe iQeilmetßobe furiert Würben, «p. ®. in sßafei.

Puf grage 2386: ©ine jebe gutbenfenbe §ausfrau
ßat bie Pflicßt, ißr möglicßftes zu tßun, um auf ein
junges, bilbungsfäßiges Pienftmäbcßen guten ©influß
ausüben zu fönnen. ©tlicße Mißerfolge bürfen fie nießt
üerbrießlicß unb gleichgültig machen, ©ine erfahrene,
mütterlich benfenbe grau Wirb bas gute giel unentwegt
im Puge behalten unb Wirb ein zeitweife Weniger freunb*
licßes, Widiges unb frößlidßeS Mefen nießt als ftrafüaren,
unüerbefferlicßen geßler beßanbeln. Müßte bie grau felbft
als Pienftbote ißr Prot üerbienen, fo hätte ißre Herrin
Wahrfcßeinlicß nod) biel meßr unb öfter mit „Stimmungen"
ZU fämpfen, als fie jeßt bei ißrem Pienftmäbcßen es
tßun muß. ©rinnern Sie fieß bes Mortes: „Pur Wenige
§errfcßaften wären gut genug, ißre eigenen Pienftboten
Zu fein." Pas heißt, Wir machen an ben ©ßarafter unferer
Pienftboten größere Pnfprücße, als wir im ungefeßrten
gade felbft foldjen gerecht werben fönnten. £äßt ein
junges Pienftmäbcßen fieß in einer fein eigenes Moßl
gefäßrbenben Meife bon außen beeinfluffen unb läßt es
fieß barüber nießt belehren, fo ift Weber ber gwang, nod)
bas gürnen am ptaße. Peburften nießt Wir aueß biel*
fach bes Schabens, um fd)Iießlicß flug zu Werben? Menn
unfere ©rzießer fieß fo Balb ßätten in ben ScßmodWinfet
zurüefzießen Woden, anftatt mitunferen Scßwäcßen @e=

bulb zu ßaben unb uns zu unferer fittlidjen ©ntwidlung
geit zu laffen — was wäre Woßl aus uns geworben?

Puf grage 2387 : Sodte ba nießt eine geWiffe Pofis
unbegrünbeter ©iferfueßt im Spiele fein? Möglicher*
Weife finb Sie gßrer Pngeftedten als Prinzipalin ebenfo
unfßmpathifd), Wie fie es gßnen ift unb bod) bemüht fie
fieß, gßnen in höflicher unb freundlicher Meife zu be*

gegnen. Menn bas bie einzige ©efe ift, an welcher fie
in gßrer jungen ©ße fieß flößen, bann gehören Sie zu
ben '©lüctsfinbern. Pücßtige unb anhängliche Pngeftedte
finb ein Segen für jebes $aus unb ©efcßäft unb folche
näßer an fieß zu zwßeu, heißt, fein woßlberftanbenes,
eigenes gntereffe waßren. Sudjen Sie bie Pngeftedte
näßer ïennen zu lernen, biedeießt, baß bas gßnen jeßt
berftedt unb ßößnifcß erfeßeinenbe ßäcßeln einen anbern
PuSbrud annimmt. a. ».

Puf grage 2387 : Offerieren Sie fid) gßrem ©atten
als Grfaß für bie gßnen mißbeliebige Pngeftedte. Menn
Sie felbft necß gefcßäftstücßtiger finb unb nod) zuber*
läffiger, fo îann ber Paufcß ja nur beliebigen. ».

Sluf grage 2388 : ©S gibt in ber franzöfifeßen ScßWeiz
auf Gßateau gau£=PIanc in Pudß bei ßaufanne ein
§ausßaltungsinftitut, in Welchem meßrmonatliche Kocß*
unb ßingeriefurfe abgehalten Werben unb ebenfo bie
franzöfifeße Spradße in Mort unb Schrift gut gelernt
werben îann. Pie Pealien fteßen nur im Pienfte ber
Sprache. Pud) ift ©elegenßeit geboten, berfeßiebene Weib*
ließe §anbarbeiten zu erlernen.

(Sine 'JKutter# toelc^e felbft eine $od&ter borten ^at.

Hîann unb Jrau.
gn einer englifcßen geitung ßat jüngft ein „grauen*

îenner" — ob er aueß bie Männer fennt, fagt er nießt —
folgenbe bergleicßenbe Petracßtungen über bas männlicße
unb weiblidje ©efcßlecßt angeftedt: Per Mann ift ein
©efcßöpf bon eifernen ©eWoßnßeiten, bie grau paßt fieß
ben llmftänben an. — ©in Mann berfueßt nießt eßer
einen Pagel einzufcßlagen, als bis er einen Jammer ßat.
©ine grau zögert nießt, eine geuerzange, ben §aden ißres
Scßußes ober ben Püden ber Pürfte zu neßmen. — Per
Mann ßält es für bureßaus nötig, einen Korfjießer zu
ßaben, um eine gtafeße aufzuziehen. Pie grau fueßt ben
Kor! mit ber Schere, bem Meffer ober einem Schuß*
fnöpfer ßerauSzußoIen. Kommt er nießt heraus, fo Wirb
er ßineingeftoßen, benn bie ^auptfaeße ift ja fcßließlid),
baß man aus ber glafcße ßerauSfriegt, Was brin ift.
— gür ben Mann ift ein Pafiermeffer nur zu einem
gwede ba. Pie grau ßat bon feiner PerWenbbarfeit eine
ßößere Meinung. Sie gebraucht es, um Pleiftifte unb
Hühneraugen bamit zu feßneiben, unb biefer ßeimlidie
Mißbrauch heranlaßt natürlich ben ©emaßl, auf bie
Pafiermeffer unb ißre gabrifanten zu feßimpfen. —
Menn ein Mann feßreibt, muß ades fieß biefem llmftanbe
anpaffen, geber, Pinte unb Rapier müffen genau „fo
ober fo" fein, unb bie gamilie Wirb in ben Pann bes
StidfcßWeigenS getßan. Pie grau fueßt fieß irgenb ein
unbefeßriebenes ißapier, ein lofes Scßreibbucßblatt ober
bie Püdfeite eines alten ©ouberts. Sie fpißt ben Plei*
ftift mit ber Scßere, legt bas Rapier auf einen alten
Ptlas, zießt einen guß unter, fcßaufelt mit bem Stußle
ßin unb ßer unb bringt unter periobifeßem Saugen an
Halter ober Pleiftift ißre ©ebanten zu fßapier. ©s ftört
fie weiter nießt, baß bie Kinber zu laut bas ©inmaleins
ßerfagen ober frampfßaft Ponleitern üben, unb baß bie
Köcßin fie ab unb zu um bas Herausgeben bon Mirt*
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Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2389: Wäre wohl eine der verehrlichen Mit-
abonnentinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" im Falle,
einer fachtüchtigen, im mittlern Alter stehenden Erzieherin
(4 Sprachen mit Konversation) eine annehmbare Stelle
zu verschaffen? Die Gesuchstellerin reflektiert auf familiäre
Behandlung, macht aber keine Saläransprüche. Für
freundliche Mitteilung dankt bestens

Eine vieljährige Abonnentin.

Frage 2390: Wir haben einen zweijährigen Sohn,
der seit seiner Geburt noch keine Stunde krank war und
der jetzt als gesunder, kräftiger Bursche herumläuft. Doch
leidet er an dem unangenehmen Uebel, daß er, trotz aller
Achtsamkeit und guten Pflege, trotz regelmäßigen Mahnens,
und Aufnehmens, trotz Mühen und Strafen, immer noch
das Bett oder die Kleider durchnäßt. Das Kind wurde
früh gewöhnt, seine Bedürfnisse rechtzeitig zu verrichten,
auch ist es immer reinlich gehalten worden. Was für
ein Verfahren muß zur Beseitigung dieses Uebels
angewendet werden? Für guten Rat dankt zum voraus bestens

Eine junge Abonnentin in Basel.

Frage 2391: Ich stehe fern vom Elternhause als
Angestellte in geschäftlicher Stellung und habe nun die
Bekanntschaft eines jungen Mannes gemacht, der in einem
Konkurrenzgeschäft eine Buchhalterstelle bekleidet. Nach
längerer Prüfung seines Wesens und nieiner eigenen
Gefühle habe ich dem jungen Manne das Jawort gegeben.
Ich wünsche nun, meine lieben Eltern von dem gethanen
Schritt in Kenntnis zu setzen und habe erwartet, daß
mein lieber Freund sich nun persönlich oder brieflich an
meine Eltern wenden werde. Er weist dies aber des
bestimmtesten von der Hand, mit der Begründung, daß
er die Mitteilung zuerst seinen eigenen Eltern schuldig
sei, daß er aber hiefür eine bestimmte Frist abwarten
müsse. Würde vor Umfluß dieser etwas ruchbar, so wäre
unsere Verbindung gefährdet. Nähere Mitteilung dürfe
er nicht machen, aber meine Pflicht als Braut sei es,
ihm unbedingt zu vertrauen. Auch seine Photographie,
die ich meinen Eltern zu senden wünschte, hat er mir
verweigert, währenddem er eine solche von mir besitzt.
Befremdlich ist mir auch, daß er noch in keinem seiner
an mich gerichteten Bmiese und Billets seinen Namen
unterzeichnete und mich.)/schriftlich noch niemals als seine
Braut genannt hat. ZHch bin ihm mit unbedingtem
Vertrauen entgcgengekommmen; nun aber halte ich für besser,
mich in aller Freundschahast so lange zurückzuziehen, bis
den Mitteilungen an bie/> deiderfeitigen Eltern nichts mehr
im Wege steht. Diesem Entschluß meinerseits erklärt er
nun als beleidigendes, mnverdientes Mißtrauen und er
macht das Aufgeben nuriner Reserve zur Bedingung für
den Fortbestand unseres Verlöbnisses. Ich aber glaube,
die Pflicht sowohl gegen mich selber, als auch gegen meinen
Verlobten zu kennen. Ich kann nicht gegen meine eigene
Ueberzeugung handeln, selbst wenn ich den Bruch
voraussehe. Ich bitte um die offene Meinungsäußerung von
gutdenkenden Erfahrenen männlichen oder weiblichen
Geschlechtes ; ich könnte dabei die nötige Beruhigung finden.

Unerfahrene in der Kremde.

Frage 2392 : Gibt es ein Buch, worin man gründlichen

Unterricht für Pflege und Erziehung der Kinder
findet, so daß man sich sicher darauf stützen kann? Wo
und zu welchem Preis ist ein solches zu beziehen? Besten
Dank zum voraus Von einer langjähri en Abonnentin.

Frage 2393: Unser Mhriger Knabe, gesund und
stark, leidet seit letztem Frühjahr beständig an
Stuhlverstopfung. Seine Nahrung war bis zur selben Zeit
ausschließlich Milch und rohe Eier in derselben. Jedermann

war erfreut über das blühende, gesunde Kind. Der
ganze Körper wurde von Geburt an täglich kalt
gewaschen. Gekochtes Obst ißt er gar keines, auch rohes
ist ihm mit aller Mühe wenig beizubringen. Am Tisch
ißt er überhaupt sehr wenig mit, sondern hält sich immer
am liebsten an Eier und Milchspeisen, Butter und
Honigschnitten. Klystiere sind auch schon angewandt worden,
doch ohne Erfolg. Ich gebe ihm täglich schon nüchtern
Zuckerwasser, ebenso während des Tages, so daß ich es
in letzter Zeit auf alle zwei Tage Stuhl mit großer
Mühe gebracht habe. Es scheint mir aber in letzter Zeit,
daß das Kind oft eher Stuhlgang hätte, wenn es
denselben nicht zurückdrängen würde, denn oft schon morgens
kommt das Kind zu mir gesprungen vom Spiel weg,
das wiederholt sich dann oft bis in den Nachmittag hinein,

bis endlich Stuhl kommt. Habe schon mit Güte
unh Böse probiert, daß das Kind es nicht verhalte, alles
nützt nichts. Es ist dies nicht nur sehr bemühend, sondern
auch besorgniserregend für die Gesundheit des Kindes.
Könnte mir vielleicht gütiger Rat erteilt werden?

Abonnentin in W.

Frage 2394: Ich ersuche um guten Rat gegen
folgendes Uebel: Ich bim 40 Jahre alt, bekomme öfters
gegen Abend eine großße Hitze in den Wangen, so daß
fie mich gegen die Aucpgen hin eigentlich brennen. Den
folgenden Tag zeigen sifich auf beiden Wangen und auch
an der Nasenspitze kleiwine rote Bläschen, die wie ein
Ausschlag anzusehen find. >R Nach ein paar Tagen sind sie
verschwunden, doch kehrt Ä die Erscheinung immer wieder.
Ich trinke durchaus nichicht, da ich Getränke weder liebe,
noch ertrage. Man rietet mir, abends Bier zu trinken,
doch half dies gar nichchts. Für guten Rat wäre sehr
dankbar Eine der ältesten Adonnentinnen.

Frage 2395: Meimine 16jährige Tochter hat, seit sie
aus dem Institut zurückgckgekommen ist, sehr starke Schuppenbildung

auf dem Kopfipf, die trotz vorgenommener
Waschungen sich nicht vermimindert, sondern eher zugenommen
hat. Gibt es ein ererprobtes Mittel zur Beseitigung
dieses Uebelstandes? FiFür guten Rat dankt bestens

Aàre Abonnentin.

Frage 2396: Hätte vielleicht eine der geehrten
Abonnentinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" ein kleineres
oder größeres Quantum letztjähriger, fleischiger, schwarzer,
gedörrter Kirschen zu verkaufen? S-h. A.

Frage 2397: Ein 19jähriges, normal entwickeltes
Mädchen (Schneiderin) hatte im August letzten Jahres
einen Blutsturz, dem bis jetzt noch zwei folgten. Wir
beschlossen, dieselbe ihrer eingepferchten Wohnung und
Lebensweise zu entführen und wenn möglich betreffend
Luftzufuhr den bewährten Niemeyer anzuwenden und
vorsichtig ein wenig zu kneippen. Vom Arzte werden seit
Dezember täglich Kreosoteinspritzungen gemacht, ohne
sichtbaren Erfolg. Die linke Schulter schmerzt fast immer;
das Atmen auf genannter Seite ist sehr heschwerlich.
Eine beständige Schlaflosigkeit hat Platz gegriffen und
das Liegen ist nur auf der rechten Seite möglich. Den
Rücken überfällt oft ein Kälteschauer. Hände und Füße
sind beständig kalt und werden selbst bei ganz kurzer,
kalter Waschung und Abreibung, weder bei Bewegung,
noch im Bette warm. Die Stuhlverstopfung ist
andauernd. Für gütigen Rat herzlichen Dank.

Frage 2393: Wie ist die Heilung von langjährigen,
doch nicht gefährlich erscheinenden Krampfadern noch
möglich? Seit einem Monat hat sich durch eine Schürfung

eine offene Wunde gebildet, die schmerzhaft ist.
Dieselbe scheint an und für sich nicht gefährlich, aber
ihre Ursachen, nämlich die Krampfadern lassen diesen
Zustand bedenklich erscheinen und verschiedene Heilver-
snche hatten keinen Erfolg. Ich bitte um gefälligen
Rat und würde mich, wenn es gewünscht wird, verbindlich

machen, den Verlauf einer Heilung mitzuteilen.
Frage 2399: Ich werde von einem Witwer mit

drei noch kleinen Kindern zur Ehe begehrt. Er ist ein
hochachtbarer, fleißiger und solider Mann, den eine Frau
schätzen und lieb haben kann. Ich wäre auch gerne
hereit, seine Werbung anzunehmen und seinen Kindern
eine treubesorgte, liebende Mutter zu sein. Er aber
setzt voraus, daß ich meinen Beruf, der mich vollständig
in Anspruch nimmt, unverändert fortbetreibe und das
Hauswesen und die Kinder einem jetzt bei ihm bediensteten,
jungen Mädchen überlasse. Dieses Ansinnen hat mich
stutzig gemacht; ich schließe daraus, daß es ihm mehr
um die Gewinnung meiner Erwerbskraft zu thun ist, als
um die Acquisition einer besorgten Hausfrau und Mutter
und in diesem Falle bleibe ich lieber die ledige Schneiderin,

die ich jetzt bin und die für sich selber arbeiten
und sparen kann. Wie denken Erfahrene hierüber?

R. T. <>. M.
Frage 2400: Eine Unwissende möchte gerne

vernehmen, ob sich die Krankheiten der Eltern mehr von
väterlicher oder von mütterlicher Seite auf die Kinder
vererben? Und welche Krankheiten vererben sich am
leichtesten? Ist ein Hausarzt pflichtig, dieserseits von
anderen an ihn gestellte Fragen richtig zu beantworten?
Für sachgemäße Beantwortung dieser Fragen ist sehr
erkenntlich A, C. I.

Frage 2401: Mein Junge sollte zur praktischen
Vorbildung für den Beruf eines Maschinentechnikers
eine Lehrzeit bei einem tüchtigen Kleinmechaniker machen.
Wäre vielleicht eine der Leserinnen im Falle, mir eine
Adresse geben zu können, wo der Knabe, nebst Wohnung
und Kost im Hause des Meisters auch gewissenhafte Ueber-
wachung fände? Zum voraus besten Dank.

Eine Witwe.

Antworten.
Auf Frage 2382: Gerauchtes Fleisch wird am besten

in einem mit Holzasche gefüllten Kistchen aufbewahrt, das
Fleisch muß aber vollständig und auf allen Seiten mit
Asche bedeckt sein, so daß keine Luft zutreten kann.
Erwiesenermaßen schleckt gebeiztes Fleisch wird aber am
besten nicht lange aufbewahrt.

Auf Frage 2383 : Patienten mit starken Zähnen und
gutem Magen kauen Stunde vor dem Frühstück
2—4 gedörrte, aber nicht gekochte Birnen langsam und
gründlich und trinken dazu ein Glas Zuckerwasser. Etwas
Bewegung vor dem Frühstück ist natürlich gut. Wird,
zu letzterm oder direkt nach demselben ein Löffelchen
eingemachter Früchte genossen, so ist der Erfolg um so

sicherer. Personen mit mangelhaften Zähnen thun gut
die Birnen sein zu schneiden oder zu hacken (gesotten
verlieren sie ihre Wirkung vollständig) und dann drei
bis vier Theelöffel voll davon zu genießen. Die Dosis
der Birnen und des Zuckerwassers kann vermindert oder
vermehrt werden, je nach Bedürfnis. Nach dem
Ausspruch eines rühmlich bekannten Arztes sollen gehackte
Birnen allein genossen, auch gegen Diarrhöe von
vorzüglicher Wirkung sein. Es sind dieselben somit als ein
eigentliches Regulativ gestörter Verdauung zu betrachten.
Daher kommt wohl der alte Volksglaube — hinter dem
gar oft ein Körnchen Wahrheit steckt — daß dürre Birnen
das Blut verbessern. Denn zur Pflanzung eines gesunden
Blutes gehört wohl in erster Linie die gute und
vollständige Verdauung des Genossenen. — Einen Versuch
obigen Hausmittels empfiehlt jemand, der seit fünfundzwanzig

Jahren im höchsten Grad an Stuhlverstopfung
litt, zu allen möglichen Mitteln griff und von keinem
derselben die nämlich wohlthuende und sichere Wirkung
erfuhr, wie von den eben angegebenen. grau W.

Auf Frage 2383 : Gegen hartnäckige Verstopfung ist
überhaupt nichts anzuwenden, daß auf die Dauer wirken
könnte. Sie können für den Augenblick wohl einige Forcemittel

anwenden, wie Huniady, Karlsbadersalz :c. Am
besten ist aber, wenn Sie Ihren Körper an Regelmäßigkeit

gewöhnen. Das heißt, regelmäßig Ihre Mahlzeilen
einnehmen, den Magen ja nicht überladen, die Speisen
langsam und gut verkauen, zwischenhinein nichts genießen
und sich zwingen, alle Morgen, vor oder nach dem Frühstück,

regelmäßig den Abort aufzusuchen. Das Zwingen
wird überhaupt nur anfangs nötig sein. Auch dürfen
Sie vor dem Schlafengehen den Magen mit nichts
beschweren und müssen alle Abend den Unterleib massieren,
nur schwach einige Minuten auch die Magengegend.

Sollten Sie dennoch Beschwerden haben, so nehmen
Sie allabendlich noch ein laues, nur überschlagenes, und
wenn Sie dann daran gewöhnt sind, ein ganz kaltes
kurzes Sitzbad, im Winter in einem warmen Lokal.

Zu den Sitzbädern können Sie sich ganz ohne Kosten
einrichten. Sie füllen einen etwas größern Zuber mit
Wasser, nehmen einen großen Körperschwamm, und
beziehen damit den Rücken und die Brust gehörig mit Wasser.
Massieren Sie auch da die Magengegend und den Unterleib

mit dem nassen Schwamm. Nachher reiben Sie sich

gehörig ab. Natürlich darf die ganze Prozedur höchstens
2—3 Minuten dauern. Um sich vor Verkältung zu schützen,
kleiden Sie sich nachher wieder ganz und warm an, wenn
Sie sich nicht sogleich ins Bett begeben. — Sie können
diese Sitzbäder auch zweimal täglich nehmen.

Wie gesagt, Sie müssen sich selbst regulieren, und
nur auf diese Weise können Sie von Ihrem hartnäckigen
Uebel befreit werden.

Es würde mich zudem recht freuen, später wieder
etwas durch den Sprechsaal der „Schweizer Frauen-
Zeitung" von Ihnen zu vernehmen, ob Sie, gleich mir
durch diese Heilmethode kuriert wurden. P.B. m Basel.

Auf Frage 2386: Eine jede gutdenkende Hausfrau
hat die Pflicht, ihr möglichstes zu thun, um auf ein
junges, bildungsfähiges Dienstmädchen guten Einfluß
ausüben zu können. Etliche Mißerfolge dürfen sie nicht
verdrießlich und gleichgültig machen. Eine erfahrene,
mütterlich denkende Frau wird das gute Ziel unentwegt
im Auge behalten und wird ein zeitweise weniger freundliches,

williges und fröhliches Wesen nicht als strafbaren,
unverbesserlichen Fehler behandeln. Müßte die Frau selbst
als Dienstbote ihr Brot verdienen, so hätte ihre Herrin
wahrscheinlich noch viel mehr und öfter mit „Stimmungen"
zu kämpfen, als sie jetzt bei ihrem Dienstmädchen es
thun muß. Erinnern Sie sich des Wortes: „Nur wenige
Herrschaften wären gut genug, ihre eigenen Dienstboten
zu sein." Das heißt, wir machen an den Charakter unserer
Dienstboten größere Ansprüche, als wir im ungekehrten
Falle selbst solchen gerecht werden könnten. Läßt ein
junges Dienstmädchen sich in einer sein eigenes Wohl
gefährdenden Weise von außen beeinflussen und läßt es
sich darüber nicht belehren, so ist weder der Zwang, noch
das Zürnen am Platze. Bedurften nicht wir auch vielfach

des Schadens, um schließlich klug zu werden? Wenn
unsere Erzieher sich so bald hätten in den Schmollwinkel
zurückziehen wollen, anstatt mit unseren Schwächen
Geduld zu haben und uns zu unserer sittlichen Entwicklung
Zeit zu lassen — was wäre Wohl aus uns geworden?

Auf Frage 2387 : Sollte da nicht eine gewisse Dosis
unbegründeter Eifersucht im Spiele sein? Möglicherweise

sind Sie Ihrer Angestellten als Prinzipalin ebenso
unsympathisch, wie sie es Ihnen ist und doch bemüht sie

sich, Ihnen in höflicher und freundlicher Weise zu
begegnen. Wenn das die einzige Ecke ist, an welcher sie

in Ihrer jungen Ehe sich stoßen, dann gehören Sie zu
den 'Glückskindern. Tüchtige und anhängliche Angestellte
sind ein Segen für jedes Haus und Geschäft und solche
näher an sich zu ziehen, heißt, sein wohlverstandenes,
eigenes Interesse wahren. Suchen Sie die Angestellte
näher kennen zu lernen, vielleicht, daß das Ihnen jetzt
versteckt und höhnisch erscheinende Lächeln einen andern
Ausdruck annimmt. z. ».

Auf Frage 2387 : Offerieren Sie sich Ihrem Gatten
als Ersatz für die Ihnen mißbeliebige Angestellte. Wenn
Sie selbst noch geschäftstüchtiger sind und noch
zuverlässiger, so kann der Tausch ja nur befriedigen. ».

Auf Frage 2388 : Es gibt in der französischen Schweiz
auf Chateau Faux-Blanc in Pully bei Lausanne ein
Haushaltungsinstitut, in welchem mehrmonatliche Koch-
und Lingeriekurse abgehalten werden und ebenso die
französische Sprache in Wort und Schrift gut gelernt
werden kann. Die Realien stehen nur im Dienste der
Sprache. Auch ist Gelegenheit geboten, verschiedene weibliche

Handarbeiten zu erlernen.
Eine Mutter, welche selbst eine Tochter dorten hat.

Mann und Frau.
In einer englischen Zeitung hat jüngst ein „Frauenkenner"

— ob er auch die Männer kennt, sagt er nicht —
folgende vergleichende Betrachtungen über das männliche
und weibliche Geschlecht angestellt: Der Mann ist ein
Geschöpf von eisernen Gewohnheiten, die Frau paßt sich
den Umständen an. — Ein Mann versucht nicht eher
einen Nagel einzuschlagen, als bis er einen Hammer hat.
Eine Frau zögert nicht, eine Feuerzange, den Hacken ihres
Schuhes oder den Rücken der Bürste zu nehmen. — Der
Mann hält es für durchaus nötig, einen Korkzieher zu
haben, um eine Flasche aufzuziehen. Die Frau sucht den
Kork mit der Schere, dem Messer oder einem Schuh-
knöpfer herauszuholen. Kommt er nicht heraus, so wird
er hineingestoßen, denn die Hauptsache ist ja schließlich,
daß man aus der Flasche herauskriegt, was drin ist.
— Für den Mann ist ein Rasiermesser nur zu einem
Zwecke da. Die Frau hat von seiner Verwendbarkeit eine
höhere Meinung. Sie gebraucht es, um Bleistifte und
Hühneraugen damit zu schneiden, und dieser heimliche
Mißbrauch veranlaßt natürlich den Gemahl, auf die
Rastermesser und ihre Fabrikanten zu schimpfen. —
Wenn ein Mann schreibt, muß alles sich diesem Umstände
anpassen. Feder, Tinte und Papier müssen genau „so
oder so" sein, und die Familie wird in den Bann des
Stillschweigens gethan. Die Frau sucht sich irgend ein
unbeschriebenes Papier, ein loses Schreibbuchblatt oder
die Rückseite eines alten Couverts. Sie spitzt den Bleistift

mit der Schere, legt das Papier auf einen alten
Atlas, zieht einen Fuß unter, schaukelt mit dem Stuhle
hin und her und bringt unter periodischem Saugen an
Halter oder Bleistift ihre Gedanken zu Papier. Es stört
sie weiter nicht, daß die Kinder zu laut das Einmaleins
hersagen oder krampfhaft Tonleitern üben, und daß die
Köchin sie ab und zu um das Herausgeben von Wirt-
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fcßaft8fachen angebt. — @r fcfjilt unb sanft, wenn das

ßDfcfjblatt nicht pr §anb ift. ©te bläft bie Sinte mit
bem SJlunbe trotten, fdjtüingt bag ißapter in berßuft
hin unb her ober pit es an bag ßampengla«, big eg

braun anläuft unb nad) Brand riecfjt. — ©r macht bie

Sinte, Wenn fie su bid ober p biinn ift, fo fcßlecßt, baß
bie geber fid) fträuben mürbe, eg nieberpfcßreiben. ©ie
fraßt mit ©leicßmut aug ben ©den unb bon unten glütt*
lid) fo biel pfammen, baß bie jjeber in $Iuß fommt
unb bie ©piftel mit „©ebulb unb ©putte" p ©nbe ge=

führt merben fann. — Ser Blann ftecft einen S3rief oßne
Bedeuten in ben Brieffaften. Sie grau lieft erft nod)
einmal bie Slbreffe burcß, bann fiet)t fie p, ob ber Ber*
fcßluß aud) ficber ift unb läßt il)U enblidj mit „9tad)=
brucf" in bie Deffnung I)inuntergleiten. — ©ine grau
pit bie ©tütte eineg zerbrochenen ©egenftanbe« nod) oft
mit SBeßmut aneinanber. Ser Blann legt fie beifeite
unb bergißt, mag einmal nid)t su änbern ift. — Sie
grau lieft bor bem Slnfang eineg Buche« da« JSnbe,
unb fängt ein ttlotizbucß ftetg an berfcßiebenen ©teilen
SU gleidjer 3eit an, Ser Blann gellt in beiben fällen
nad) ber Reihenfolge. — Ser Brief eineg Blanne« enbigt
mit ber Unterfcßrift, ein meiblictjer mit bem S|5oftffri})tum.

aus 3vitfen tutJem1 gvEfjrftm
BbtmnEntimten.

©ine angenehme ©rfapung su machen, ift etmag mert,
felbft ein paar itir borangegangene unangenehme ©mpfin*
bungen..... 3d) plte eg felbft für ein ©lütt, objeftib
empfinden unb urteilen su fönnen unb glaube, baß eg

um bie Stellung ber grauen im allgemeinen beffer ftünbe,
menn fie emftlicßer unb nachhaltiger nach biefer ©abe
ftrebten.... gr. pfr. sb.

Unter bem Slrbeiterftanbe gibt eg biele grauen, meldie
bie „©cpmeiset grauen=3eitung" mit größtem gntereffe
lefen. 3m gansen aber fcßeint eg mir, eg merbe bon
ben grauen ber arbeitenden klaffe heutjutage meniger
auf eigenen ßefeftoff gehalten alg früher ; freilich macht
fid) ber SbrudE ber fcßtimmen ©efchäftgberßältniffe überall
fühlbar. Sann aher ift bie ßeerföpfigfeit unb Senffaul*
heit fo bieler grauen eine beflagengwerte ©rfcpeinung.
©g gibt leiber noch flcnug grauen, bie über bem Ber*
plingen einer einfältigen ßiebe§gefcßid)te bergeffen, bafe
eg Qeit ift sum Kodjen, bie Kinber su beauffidjtigen ober
ing Bett su bringen, bie aber für eine ernftere ßeftüre
meber ©inn nod) Berftanb hüben.... gr. m %.

Sa« haben ©ie mohl nicht geglaubt, bah 3bre
„©chmeiser grauen=3eitung" bag Btittel su einer guten
SBaßl einer ßebenggefährtin für mid) abgeben müßte?
©ie haben fid) bielleicht gemunbert, feiner 3e't Don einem
Sunggefetten brei ©pemplare 3ßre8 S3latteg abonniert su
beïommen. Se« Stätfelg ßöfung ift folgenbe: 3d) flab
bag Blatt in brei gamitien, mo Söcßter maren, bie mir
mohl gefielen unb bie ich — alg auf ber Suche mach
einer ßebenggefährtin — näher unb eingehender fettnett
SU lernen münfcpte. Sin ©toff sur Unterhaltung unb sum
SJÎeinunggaugtaufdj fehlte eg nun nicht unb id) befenne

mich offen alg Urheber mancher grage, deren Sigfutiermtg
mich tiefere ©inblide in bag Senfen meiner ©chönen thun
liefe, alg eg fonftmie hätte gefdjehen fönnen. Scheinbare
Kleinigfeiten haben nun ben Slug plag gegeben unb ich

barf meiner getroffenen 2Baßl mich freuen. Unb mein
Short barauf 1 3d) toill bafür forgen, bafe auch mein
fünftigeg graudjert 3h"t „Schweizer grauen*3eitung",
bie ung ein lieber §au8freunb bleiben toirb, um ihreg
ungefudjten Bermittleramteg mitten nicht gram su merben
braucht. Sa« bürfen ©ie aber 3ßten ßeferinnen, ben

SJtüttern mie ben SoCßtera, gelegentlich fagen, bafe fid)
mancher ernfthafte junge SJtann feine binbenbe SBahl su
treffen erlaubt, Weil eg ihm aug Btangel an paffenber
©elegenheit nicht möglich ift, ben ©prafter unb bie

ßebenganfcßauung feiner Slugermählten unbefangen unb
eingefeenb zu prüfen. sp. 3 in ©.

5cmffcton.

($ t B r 0 i.
S8on 3. feint.

(gottjeguitg.)

II® ottingen mattet lefend ba§ ©rtnai^en ©eorgeê
ah, um tfen bann järtlich hinüber p führen.
S)ort fefet er ihn auf feine Knie, unb fragt

ihn, inbetn er ihm bie öerfchlafenen Slugen füfet:
„SKama hat ®id) erfannt, mein Sieber?"

„Sa, fßapa," fagt biefer glücflidj, „fie nannte
mi^ beim 9tamen. Sfh glaubte juerft, e£ fei im
Sraume, unb wagte nidjt, su reben, um fie nicht
Su wecfen. 9îur bie £anb Wollte idh ihr tüffen,
unb ba fühlte id), wie fie mid) ftreicfeelte, unb alê
id) bann ihre |>anb in ber SReinen hielt/ fpracfe

fie noch Staeimal meinen Stamen, unb fcfjlief Wieber
ein, unb bann mufe iih au^) eingefcfelafen fein.
Sticht wahr, fßapa, nun Wirb fie gewife Wieber
gefunb werben?"

„®ott fei gebanft, nun bürfen Wir eâ h°ffen,"
fagte biefer bewegt.

llnb biefe Hoffnung trügt nicht! — ©djon nad)
einer ©tunbe, als ©rofemütterchen mit einer Saffe
ïhee an §elenenê Sett tritt, erwacht biefe. Ipaftig
leert fie bie ïaffe, bann erhebt fie ihren S3licf flar
SU ber ®oftorin.

„D SRütter^en, Wag wäre ohne $id) aug ung
geworben," fpridht fie innig.

©ro&mütterchen lächelte nur unb flüftert be--

föhwid)tigenb: „Sfchf^fch! Stur je|t nicht aufregen,
®inb; bag S3efte ift, bafe eg ®ir jefet beffer geht!"
unb ihre §anb ftreidjelt gärtlich bie feuchten Södd^en
aug föeteneng Stirne.

„Sari hat fort müffen," fährt fie bann fort,
„unb ©eorge mufete auch wieber s« Sett; morgen
wirft S)u bann beibe fehen, rufee $u je|t nur
wieder!"

Helene banlt mit einem Warmen 93lid unb fdjliefet
bie Slugen.

Slm andern SDtorgen — ©rofemüttercfeen ift
©eorge beim Slnlleiben behülflich — fifet Stotfingen
ant S3ette ^eleneng, um Kopfenden Iperseng ihr ©r=
Wachen absuwarten, bag nun bem oerminderten
gieber ^ufolge jede SRinute su erwarten fein mufe.
— !yft denn biefeg milde, burdigeifligte Slntlife bag
feineg SBeibeg; ift eg nicht eine anbere, ©blere,
SBeidjere, bie ihm hwï «eu gefdjenït wirb? —
©in leifeg ®ehnen ihreg ^örperg bur^fcfeauert fein
gnnerfteg. Seife ftep er auf, unb beljutfam fchiebt
er feinen Slrm unter iferen (Schultern bur^, fo bafe

ihr blonbeg §aupt auf bemfelben ruht. — $ie
Ungeduld in ihm fann ben Slugenblid nicht er=
Warten, big bie burcbfichtigen Siber fich öffnen
Werben, ©eine s'tternde ^)anb ftreicfet ifer fanft
dag fihimmernbe ^>aar bon ben Schläfen surüd.

©nbtid)! — ©ie fchlägt bie Slugen auf unb
ein bebenbeg „S'art" tönt ihm entgegen, inbeg ihre
beiben Slrme fid) um feinen |>alg fcfelingen. ©ein
SRunb füfet leife ifere Slugen, ihre ©tirn, ihre
SBangen, unb ihr unter Spanen geflüfterteg; „Sich,
fönnte eg Wieber gut Werben, Sari!" er füfete eg

beruhigend oon ihren Sippen.

XV.
Dftern naht heran.
SBohl macht £>eleneng ©enefung befriedigende

gortfcferitte; aber noch immer ift eg ihr nicht ber=
gönnt, dag S3ett su berlaffen.

©eorge macht täglich am Slrme feineg SSaterg
einen ©pasiergang unb särtlich nimmt er jebegmal
Don ifer Slbfchieb, Wirb ihm doch jefet dag fo lang
erbetete ©lud, fid) bon ihr geliebt su Wiffen, in
reichem SRafee s« teil. Stur dag brüdt ihn, bafe

er noch immer nicht bon §enri reden darf, Wo
doch fo bieleg ifen immer unb überall an ben
kleinen mahnt.

Böttingen unb ©rofemütterdfeen bermieben eg big
jefet ängftlich, beg lieben ïoten su erwähnen, um
eine mögliche fd)äblid)e Slufregung su berljüten, unb
da Helene felbft big je|t mit feiner ©ilbe bon
ihrem pimgegangenen Sieblinge gefprochen, muffen
fie annehmen, bafe fie felbft fich bor ber Slufregung
fürchtet.

©rofemütterchen ift eg aufgefallen, bafe fie in
lefeter grit biet Weint, unb befonberg während ber
©pasiergänge ihreg ©atten mit ©eorgi. ®g läfet
fich leicht bermuten, bafe fie afent, bafe bie beiben
gewöhnlich dag ©rab Ipenrig befucfeen.

®r. ©all oerbot big jefet immer no^ jeden
fremden 93efucf), unb fie felbft fcfeeint am tiebften
allein s" fein, um ihren ©ebanfen na^hängen su
fönnen.

Sluch Böttingen quält biefe Beobachtung täglich
mehr, unb er befcfeliefet, bei nächfter ©elegenheit
feinen erfahrenen Sollegen, £>errn Pfarrer i>ötber=
lein, um Stat s« fragen.

©g ift am ©rünbonnergtag, nach einem Sinber=
gottegbienfte, alg er bie ©elegenheit Wahrnimmt,
unb ben alten §errn um beffen Stnfidjt p bitten
in ber Srage, ob eg wohl geeigneter fein mödhte,
in fchonenber SBeife mit ber Sranfen bon bem
Sinde su fprechen, da ja bod) fein gweifel darüber
beftehe, bafe ihre ©djWermut durch biefeg ftumme
Stachgrübeln nur gefördert Werbe.

^ölberlein geht mit Warmem Sntereffe auf bie
beforgte Srage Stottingeng ein. Stud) er findet, bafe
ein fdjonenbeg Pflegen biefer SBunbe efeer su ber
Teilung berfelben führen fönne, alg ein gänslicfjeg
Unberührtlaffen berfelben.

,,©ie erleichtern nun auch mir eine Srage, bie
man mir an ©ie aufgetragen, unb für bie ich fürchten
mufete, bafe man mir fie abfcfetagen würbe," meint
ber alte Iperr freundlich. »Steine beiben jungen
baten mich geftern, bei 3jl)nen ansufragen, ob dag
Ouartett, dag fie mit Sind unb £anborf bilden,
Sheer grau alg Heine Dftergabe ein oder s^ei
Sieber fingen dürfte. SBie wäre eg, wenn die bier
Sungeng am Dftermorgen bor ber &hüre Sheer
grau ihr dag ©tänbchen bringen würben?"

Stottingen nimmt fichtli^ gerührt unb heejlich
banfenb dag freunbli^e Slnerbieten an. „S<h tunn
Shnen nicht fagen, Wie mir auf biefe geiertage
bangte," fagte er; „aber nun auch ©ie mir raten,
bie geffetn biefeg ©tillfchweigeng su löfen, nun will
ich eg tfeun, mag aud) die SBunbe bluten, ©ie haben
recht, befto leichter wirb fie heilen."

SJlit erleichtertem Persern nimmt Slottingen bor
bem Ipaufe feineg ehrwürdigen Sollegen bon biefem
Slbfchieb.

Slnt Sladimittag beg folgenden ®ageg — eg ift
©harfreitag — mufe ©rofemütterchen fid) bewegen
laffen, mit ©eorgi su fpasieren.

S« beg Knaben Slugen flimmert eg jebegmal
feucht, Wenn er fommt, ihr Slbieu su fagen, unb
um feine Sippen sudt eg Wie berljalteneg SBeinen,
wenn er an ber Sfeüre ihr noch einmal sunidt.

©ie find gegangen unb Slottingen fefet fich ftill
neben dag Bett §eteneng, bie dag ©efidjt wieber
ber SBanb sufefert unb offenbar am tiebften allein
bleiben würbe.

„©tört eg Sid), Wenn ich h^r bleibe; möditeft
Su lieber fdjlafen?" fragt er fanft.

„Scfe barf ja nicht fcjjlafen, fonft mufe ich bie
Sladjt fchlaflog liegen!" gibt fie mutlog sur Slnt=
wort.

„Su griibetft su biel, liebeg ^>er§; Wäre eg nicht
beffer, Su Würbeft über dag reben, Wag Sicfe quält,
Sich nicht rufeen läfet? @g müfete ja nicht nur
ung, fondera auch Sir eine SBohltpt fein, bon bem

,p fprechen, Wag doch unfer aller fersen am meiften
bewegt?"

Sraurig und abwehrend fcl)üttett fie bag fèaupt,
ohne fich «o^h Hp umsuwenben. ©r fteht auf und
fich über fie beugend, bemüht er fich, ihr tu bie
Slugen su fehen.

©ie wendet fid) ab unb ihre Sinfe macfet eine
ängftlich abwehrende Bewegung.

,,Sd) bitte Sid) barum, Karl, quäle mid) niöht,
noch fann ich ^ ju nicht ertragen," fleht fie, und
ihr £aupt gräbt fich, ihm abgeWanbt, tief in dag
Riffen.

SBehmütig füfet er ihre Ipanb, bie auf ber Sede
liegt, und tritt feufsenb pnaug.

Stad) einer ©tunbe treten ©rofemütterchen unb
©eorgi leife ein. ©eorgi fteHt ein ©lag mit Beilchen
auf den Keinen Sifd) neben feiner SRutter Bett.

Sreuhersigeg Bedauern im rofig gefärbten ®e=
fichtchen, fiept er einen Slugenblid auf bie anfd)ei=
nenb ©chlummernbe h'n, bann sieht ihn ©rofe=
müttercpen wiebtr pinou^

Slm folgenden SRorgen — Slottingen hat fe^
eben mit ©eorgi sur ®ird)e begeben — beugt fich
©rofemütterchen beforgt über Helenen.

„®uten SDtorgen, Sind," fagte fie fanft, „Wie
gept eg Sir? ©oll ich nod) ein wenig bunfel machen,
damit Su noch ein Stündchen fcplafen fannft? Su
warft fo unruhig heute SRacfet!"

„Sanfe, SDtüttercpen; ich fann bod) nid)t fdjlafen!"
Ser Son, in bem fie biefe SBorte fpridjt, flingt

fo befremdend, fo bezweifelnd an ©rofemütterd)eng
Opr, bafe biefe erfcproden bie blaffen güge prüft.
Sann umfaffen ihre |)änbe bie ©dpltem ber
Slranfen unb ipr Btid fenft fid) tief in bie bunfetn
Slugen.

„jjelene, mein find, wirft Su eg denn immer
weniger faffen fönnen! ©age mir, grämft Su Sidp,
weit eg Sir nicht bergönnt War, ipn felbft

©ie fann nid)t Weiter reben, Helene unter=
bricht fie. — Sie gerungenen §änbe gegen fie er=
hoben, jammert fie: „SBeifet Su eg denn nicpt,
0 SDtütterchen, Weifet Su eg denn nicht, bafe ich
feinen Sob berfcfeulbet?"

„Slber Sind, Sich mit fotd)en Borwürfen su
quälen! ©age mir, Wie Su nur auf biefen un=
feiigen ©ebanfen fommft?"

„SBeifet Su eg denn nicht, bafe ich mich mit
©eorgi eingefcptoffen, um mit ipm allein su fein,
weit ich ®arlg §ülfe nicht wollte bei feiner Bftege;
unb bann Ipfw ich ben Steinen pfan gehört
drüben, unb bin nicht gegangen, nach ihm fe^en;
ich hoffte ja, bafe Sari eg tîpn würbe, unb dabei
War ich fo müde! — ©efcptafen habe ich bann,
gefcptafen, SRütter^en, Während drüben mein Sind
franf lag. — 01) !" (®<$cu& folgt.)

Tütint HüftetumgEtt.
|Set den äffen cârietpn und ftömern waren bie=

jenigen SJlänner, Welche nidjt heirateten, obwohl fie recht
Wol)l 3rau unb Stinber ernähren fonnten, ber (Segen*
ftanb ganj befonberer Berachtung. ©0 pflegten j. B.
griechipe unb römifche 3ünglinge feinen §ageftoIsen
p grüßen ober bor ihm aufspießen. Bei ben ©par*
tanern War e§ Sitte, bafe bie §agefto!sen alljährlich im
Sempel ber Benuä auägepeitfdit würben ober barfufe
auf dem SJtarfte erfdjeinert unb ©pottlieber auf fid) fingen
mußten.

Jas ileneftc "»us ^arts ift bie ©rfeßung beä Su^=
fracf burcß einen Sricotfracf; bie §erren werben immer
— eleganter.

Per herein deutfdicr Scljtcrinnen tn ^tafien
warnt bie Kolleginnen, tiach Stalten ju fommen, um
bort ißren ßebenäunterßalt ju gewinnen. Sie finanzielle
Krifië, bie über ba« ßanb hereingebrochen fei, Wirte
lähmend auf alle Berhältniffe, fo baß bie ohnehin ge=
ringen ©ehälter auf ba« SJlinimum herabgebrüdt Werben.
SJlan biete geprüften Srjieherinnen, die mehrerer fremben
©praeßen mächtig find, 25 fjranfen monatlich. Biele
einft Woßlßabenbe fjamilien feßiden ißre Kinder jeßt in
bie unentgeltlichen, öffentlichen ©cßulen. fferibatlehre*
rinnen, bie 20 3aßre bort ißr Brot gefunden haben,
fueßen in biefem 3aßre bergeben« naeß Slrbeit.

Srud bon Sß. SBirtß & Sie., @t. ©allen.
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schaftssachen angeht. — Er schilt und zankt, wenn das

Löschblatt nicht zur Hand ist. Sie bläst die Tinte mit
dem Munde trocken, schwingt das Papier in der Luft
hin und her oder hält es an das Lampenglas, bis es

braun anläuft und nach Brand riecht. — Er macht die

Tinte, wenn sie zu dick oder zu dünn ist, so schlecht, daß
die Feder sich sträuben würde, es niederzuschreiben. Sie
kratzt mit Gleichmut aus den Ecken und von unten glücklich

so viel zusammen, daß die Feder in Fluß kommt
und die Epistel mit „Geduld und Spucke" zu Ende
geführt werden kann. — Der Mann steckt einen Brief ohne
Bedenken in den Briefkasten. Die Frau liest erst noch

einmal die Adresse durch, dann sieht sie zu, ob der
Verschluß auch sicher ist und läßt ihn endlich mit „Nachdruck"

in die Oeffnung hinuntergleiten. — Eine Frau
hält die Stücke eines zerbrochenen Gegenstandes noch oft
mit Wehmut aneinander. Der Mann legt sie beiseite
und vergißt, was einmal nicht zu ändern ist. — Die
Frau liest vor dem Anfang eines Buches das^Ende,
und fängt ein Notizbuch stets an verschiedenen Stelleu
zu gleicher Zeit an. Der Mann geht in beiden Fällen
nach der Reihenfolge. — Der Brief eines Mannes endigt
mit der Unterschrift, ein weiblicher mit dem Postskriptum.

Sentenzen aus Briefen unserer geehrten
Abonnentinnen.

Eine angenehme Erfahrung zu machen, ist etwas wert,
selbst ein paar ihr vorangegangene unangenehme Empfindungen.

Ich halte es selbst für ein Glück, objektiv
empfinden und urteilen zu können und glaube, daß es

um die Stellung der Frauen im allgemeinen besser stünde,
wenn sie ernstlicher und nachhaltiger nach dieser Gabe
strebten Fr. Psr. W.

Unter dem Arbeiterstande gibt es viele Frauen, welche
die „Schweizer Frauen-Zeitung" mit größtem Interesse
lesen. Im ganzen aber scheint es mir, es werde von
den Frauen der arbeitenden Klasse heutzutage weniger
auf eigenen Lesestoff gehalten als früher; freilich macht
sich der Druck der schlimmen Geschäftsverhältnisse überall
fühlbar. Dann aher ist die Leerköpfigkeit und Denkfaulheit

so vieler Frauen eine beklagenswerte Erscheinung.
Es gibt leider noch genug Frauen, die über dem

Verschlingen einer einfältigen Liebesgeschichte vergessen, daß
es Zeit ist zum Kochen, die Kinder zu beaufsichtigen oder
ins Bett zu bringen, die aber für eine ernstere Lektüre
weder Sinn noch Verstand haben.... Fr.S,i»T.

Das haben Sie wohl nicht geglaubt, daß Ihre
„Schweizer Frauen-Zeitung" das Mittel zu einer guten
Wahl einer Lebensgefährtin für mich abgeben müßte?
Sie haben sich vielleicht gewundert, seiner Zeit von einem
Junggesellen drei Exemplare Ihres Blattes abonniert zu
bekommen. Des Rätsels Lösung ist folgende: Ich gab
das Blatt in drei Familien, wo Töchter waren, die mir
wohl gefielen und die ich — als auf der Suche mach
einer Lebensgefährtin — näher und eingehender kennen

zu lernen wünschte. An Stoff zur Unterhaltung und zum
Meinungsaustausch fehlte es nun nicht und ich bekenne

mich offen als Urheàer mancher Frage, deren Diskutierung
mich tiefere Einblicke in das Denken meiner Schönen thun
ließ, als es sonstwie hätte geschehen können. Scheinbare
Kleinigkeiten haben nun den Ausschlag gegeben und ich

darf meiner getroffenen Wahl mich freuen. Und mein
Wort darauf! Ich will dafür sorgen, daß auch mein
künftiges Frauchen Ihrer „Schweizer Frauen-Zeitung",
die uns ein lieber Hausfreund bleiben wird, um ihres
ungesuchten Vermittleramtes willen nicht gram zu werden
braucht. Das dürfen Sie aber Ihren Leserinnen, den

Müttern wie den Töchtern, gelegentlich sagen, daß sich

mancher ernsthafte junge Mann keine bindende Wahl zu
treffen erlaubt, weil es ihm aus Mangel an passender
Gelegenheit nicht möglich ist, den Charakter und die

Lebensanschauung seiner Auserwählten unbefangen und
eingehend zu prüfen. P. I w S.
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^ Jeuisseton.

G e 0 r g i.
Von I. Heim.

(FoNs-smig,)

MW ottingen wartet lesend das Erwachen Georges
ab, um ihn dann zärtlich hinüber zu führen.

Iì? Dort setzt er ihn auf seine Knie, und fragt
ihn, indem er ihm die verschlafenen Augen küßt:
„Mama hat Dich erkannt, mein Lieber?"

„Ja, Papa," sagt dieser glücklich, „sie nannte
mich beim Namen. Ich glaubte zuerst, es sei im
Traume, und wagte nicht, zu reden, um sie nicht
zu wecken. Nur die Hand wollte ich ihr küssen,

und da fühlte ich, wie sie mich streichelte, und als
ich dann ihre Hand in der Meinen hielt, sprach
sie noch zweimal meinen Namen, und schlief wieder
ein, und dann muß ich auch eingeschlafen sein.
Nicht wahr, Papa, nun wird sie gewiß wieder
gesund werden?"

„Gott sei gedankt, nun dürfen wir es hoffen,"
sagte dieser bewegt.

Und diese Hoffnung trügt nicht! — Schon nach
einer Stunde, als Großmütterchen mit einer Tasse
Thee an Helenens Bett tritt, erwacht diese. Hastig
leert sie die Tasse, dann erhebt sie ihren Blick klar
zu der Doktorin.

„O Mütterchen, was wäre ohne Dich aus uns
geworden," spricht sie innig.

Großmütterchen lächelte nur und flüstert
beschwichtigend: „Bschschsch! Nur jetzt nicht aufregen,
Kind; das Beste ist, daß es Dir jetzt besser geht!"
und ihre Hand streichelt zärtlich die feuchten Löckchen
aus Helenens Stirne.

„Karl hat fort müssen," fährt sie dann fort,
„und George mußte auch wieder zu Bett; morgen
wirst Du dann beide sehen, ruhe Du jetzt nur
wieder!"

Helene dankt mit einem warmen Blick und schließt
die Augen.

Am andern Morgen — Großmütterchen ist
George beim Ankleiden behülflich — sitzt Rottingen
am Bette Helenens, um klopfenden Herzens ihr
Erwachen abzuwarten, das nun dem verminderten
Fieber zufolge jede Minute zu erwarten sein muß.
— Ist denn dieses milde, durchgeistigte Antlitz das
seines Weibes; ist es nicht eine andere, Edlere,
Weichere, die ihm hier neu geschenkt wird? —
Ein leises Dehnen ihres Körpers durchschauert sein
Innerstes. Leise steht er auf, und behutsam schiebt
er seinen Arm unter ihren Schultern durch, so daß
ihr blondes Haupt auf demselben ruht. — Die
Ungeduld in ihm kann den Augenblick nicht
erwarten, bis die durchsichtigen Lider sich öffnen
werden. Seine zitternde Hand streicht ihr sanft
das schimmernde Haar von den Schläfen zurück.

Endlich! — Sie schlägt die Augen auf und
ein bebendes „Karl" tönt ihm entgegen, indes ihre
beiden Arme sich um seinen Hals schlingen. Sein
Mund küßt leise ihre Augen, ihre Stirn, ihre
Wangen, und ihr unter Thränen geflüstertes: „Ach,
könnte es wieder gut werden, Karl!" er küßte es

beruhigend von ihren Lippen.

XV.
Ostern naht heran.
Wohl macht Helenens Genesung befriedigende

Fortschritte; aber noch immer ist es ihr nicht
vergönnt, das Bett zu verlassen.

George macht täglich am Arme seines Vaters
einen Spaziergang und zärtlich nimmt er jedesmal
von ihr Abschied, wird ihm doch jetzt das so lang
erbetete Glück, sich von ihr geliebt zu wissen, in
reichem Maße zu teil. Nur das drückt ihn, daß
er noch immer nicht von Henri reden darf, wo
doch so vieles ihn immer und überall an den
Kleinen mahnt.

Rottingen und Großmütterchen vermieden es bis
jetzt ängstlich, des lieben Toten zu erwähnen, um
eine mögliche schädliche Aufregung zu verhüten, und
da Helene selbst bis jetzt mit keiner Silbe von
ihrem Heimgegangenen Lieblinge gesprochen, müssen
sie annehmen, daß sie selbst sich vor der Aufregung
fürchtet.

Großmütterchen ist es aufgefallen, daß sie in
letzter Zeit viel weint, und besonders während der
Spaziergänge ihres Gatten mit Georgi. Es läßt
sich leicht vermuten, daß sie ahnt, daß die beiden
gewöhnlich das Grab Henris besuchen.

Dr. Gall verbot bis jetzt immer noch jeden
fremden Besuch, und sie selbst scheint am liebsten
allein zu sein, um ihren Gedanken nachhängen zu
können.

Auch Rottingen quält diese Beobachtung täglich
mehr, und er beschließt, bei nächster Gelegenheit
seinen erfahrenen Kollegen, Herrn Pfarrer Hölder-
lein, um Rat zu fragen.

Es ist am Gründonnerstag, nach einem
Kindergottesdienste, als er die Gelegenheit wahrnimmt,
und den alten Herrn um dessen Ansicht zu bitten
in der Frage, ob es wohl geeigneter sein möchte,
in schonender Weise mit der Kranken von dem
Kinde zu sprechen, da ja doch kein Zweifel darüber
bestehe, daß ihre Schwermut durch dieses stumme
Nachgrübeln nur gefördert werde.

Hölderlein geht mit warmem Interesse auf die
besorgte Frage Rottingens ein. Auch er findet, daß
ein schonendes Pflegen dieser Wunde eher zu der
Heilung derselben führen könne, als ein gänzliches
Unberührtlassen derselben.

„Sie erleichtern nun auch mir eine Frage, die
man mir an Sie aufgetragen, und für die ich fürchten
mußte, daß man mir sie abschlagen würde," meint
der alte Herr freundlich. „Meine beiden Jungen
baten mich gestern, bei Ihnen anzufragen, ob das
Quartett, das sie mit Lind und Handorf bilden,
Ihrer Frau als kleine Ostergabe ein oder zwei
Lieder singen dürfte. Wie wäre es, wenn die vier
Jungens am Ostermorgen vor der Thüre Ihrer
Frau ihr das Ständchen bringen würden?"

Rottingen nimmt sichtlich gerührt und herzlich
dankend das freundliche Anerbieten an. „Ich kann
Ihnen nicht sagen, wie mir auf diese Feiertage
bangte," sagte er; „aber nun auch Sie mir raten,
die Fesseln dieses Stillschweigens zu lösen, nun will
ich es thun, mag auch die Wunde bluten, Sie haben
recht, desto leichter wird sie heilen."

Mit erleichtertem Herzem nimmt Rottingen vor
dem Hause seines ehrwürdigen Kollegen von diesem
Abschied.

Am Nachmittag des folgenden Tages — es ist
Charfreitag — muß Großmülterchen sich bewegen
lassen, mit Georgi zu spazieren.

In des Knaben Augen schimmert es jedesmal
feucht, wenn er kommt, ihr Adieu zu sagen, und
um seine Lippen zuckt es wie verhaltenes Weinen,
wenn er an der Thüre ihr noch einmal zunickt.

Sie sind gegangen und Rottingen setzt sich still
neben das Bett Helenens, die das Gesicht wieder
der Wand zukehrt und offenbar am liebsten allein
bleiben würde.

„Stört es Dich, wenn ich hier bleibe; möchtest
Du lieber schlafen?" fragt er sanft.

„Ich darf ja nicht schlafen, sonst muß ich die
Nacht schlaflos liegen!" gibt sie mutlos zur
Antwort.

„Du grübelst zu viel, liebes Herz; wäre es nicht
besser, Du würdest über das reden, was Dich quält,
Dich nicht ruhen läßt? Es müßte ja nicht nur
uns, sondern auch Dir eine Wohlthat sein, von dem
zu sprechen, was doch unser aller Herzen am meisten
bewegt?"

Traurig und abwehrend schüttelt sie das Haupt,
ohne sich nach ihm umzuwenden. Er steht auf und
sich über sie beugend, bemüht er sich, ihr in die
Augen zu sehen.

Sie wendet sich ab und ihre Linke macht eine
ängstlich abwehrende Bewegung.

„Ich bitte Dich darum, Karl, quäle mich nicht,
noch kann ich es ja nicht ertragen," fleht sie, und
ihr Haupt gräbt sich, ihm abgewandt, tief in das
Kissen.

Wehmütig küßt er ihre Hand, die auf der Decke

liegt, und tritt seufzend hinaus.
Nach einer Stunde treten Großmütterchen und

Georgi leise ein. Georgi stellt ein Glas mit Veilchen
auf den kleinen Tisch neben seiner Mutter Bett.

Treuherziges Bedauern im rosig gefärbten
Gesichtchen, sieht er einen Augenblick auf die anscheinend

Schlummernde hin, dann zieht ihn
Großmütterchen wieder hinaus.

Am folgenden Morgen — Rottingen hat sich
eben mit Georgi zur Kirche begeben — beugt sich

Großmütterchen besorgt über Helenen.
„Guten Morgen, Kind," sagte sie sanft, „wie

geht es Dir? Soll ich noch ein wenig dunkel machen,
damit Du noch ein Stündchen schlafen kannst? Du
warst so unruhig heute Nacht!"

„Danke, Mütterchen; ich kann doch nicht schlafen!"
Der Ton, in dem sie diese Worte spricht, klingt

so befremdend, so verzweifelnd an Großmütterchens
Ohr, daß diese erschrocken die blassen Züge prüft.
Dann umfassen ihre Hände die Schultern der
Kranken und ihr Blick senkt sich tief in die dunkeln
Augen.

„Helene, mein Kind, wirst Du es denn immer
iveniger fassen können! Sage mir, grämst Du Dich,
weil es Dir nicht vergönnt war, ihn selbst

Sie kann nicht weiter reden, Helene unterbricht

sie. — Die gerungenen Hände gegen sie
erhoben, jammert sie: „Weißt Du es denn nicht,
0 Mütterchen, weißt Du es denn nicht, daß ich
seinen Tod verschuldet?"

„Aber Kind, Dich mit solchen Vorwürfen zu
quälen! Sage mir, wie Du nur auf diesen
unseligen Gedanken kommst?"

„Weißt Du es denn nicht, daß ich mich mit
Georgi eingeschlossen, um mit ihm allein zu sein,
weil ich Karls Hülfe nicht wollte bei seiner Pflege;
und dann habe ich den Kleinen husten gehört
drüben, und bin nicht gegangen, nach ihm zu sehen;
ich hoffte ja, daß Karl es thun würde, und dabei
war ich so müde! — Geschlafen habe ich dann,
geschlafen, Mütterchen, während drüben mein Kind
krank lag. — Oh!" (Schluß s°lgt.>

Kleine Mitteilungen.
Wei den akten Griechen und Itömern waren

diejenigen Männer, welche nicht heirateten, obwohl sie recht
wohl Frau und Kinder ernähren konnten, der Gegenstand

ganz besonderer Verachtung. So pflegten z. B.
griechische und römische Jünglinge keinen Hagestolzen
zu grüßen oder vor ihm aufzustehen. Bei den
Spartanern war es Sitte, daß die Hagestolzen alljährlich im
Tempel der Venus ausgepeitscht wurden oder barfuß
auf dem Markte erscheinen und Spottlieder auf sich fingen
mußten.

Aas Weiteste aus Waris ist die Ersetzung des Tuchfrack

durch einen Tricotfrack; die Herren werden immer
— eleganter.

Der Berein deutscher Lehrerinnen in Italien
warnt die Kolleginnen, nach Italien zu kommen, um
dort ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. Die finanzielle
Krisis, die über das Land hereingebrochen sei, wirke
lähmend auf alle Verhältnisse, so daß die ohnehin
geringen Gehälter auf das Minimum herabgedrückt werden.
Man biete geprüften Erzieherinnen, die mehrerer fremden
Sprachen mächtig sind, 25 Franken monatlich. Viele
einst wohlhabende Familien schicken ihre Kinder jetzt in
die unentgeltlichen, öffentlichen Schulen. Privatlehrerinnen,

die 2V Jahre dort ihr Brot gefunden haben,
suchen in diesem Jahre vergebens nach Arbeit.

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen.
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Bens» tonnt Btttfjerumrftf.
<&efiniitfj »Ott ?5toftBc5 gStriefe Ott feine gSraut

ttttb gfratt uttb att anbete Anoertoanbte. 2 ©be. Sßrei?
geheftet 3fr. 13.35; in elegantem Originaleinbanb
§fr. 16.—. (Xeutfdje ©erlag?anftalt, Stuttgart.) Xie
©riefe Sfltoltfe? an feine ©rant unb grau, oie bereit?
au?îug?t»eife in ber beutfdjen Seitfdjrift „lieber £anb
unb Sllteer" öeröffentlicfjt morben finb, jeigen ben er=

ftaunten Sefern ben berühmten Strategen unb ©eßtoeiger
bon einer ganj neuen, ttnenblid) fßmpatf)ifd)en Seite,
in bem borteilßafteften Sichte al? liebenben ©räutigam,
als treu beforgten, gärtlic^en ©atten, furj al? einen
aud) in feinem Sßriballeben abgezeichneten, tiebenê=
tniirbigen unb einfachen SKenfdjen. Xiefe ©riefe, bie
überall gerechtfertigte? üluffehen erregten, finb nunmehr
auch in ©udjform in ber ungefürjten ©eftalt ber ge=
famten Originale, bie ftd) im ©effß be? Steffen SÏJÎoItfe?,
be? ffltajor? d. ©urt, befinben, erfchienen. Sie gewähren
ben tiefften ©inblicf in ba? Seelenleben be? ©erftorbenen
unb in ba? feiten fcßöne ©erfjättni? gtrtifdjen ben beiben
©hegntten. bie in inniger Siebe unb Qärtlichfeit ber=
bunben toaren. ©rft biefe ©riefe finb im ftanbe, ba?
©ilb be? genialen fötanne? su einem oollfommenen ju
machen, ba fie un? feine ebelfte unb befte Seite, fein
treue? Herä< fennen lernen laffen. ©ermöge ber hoch5
eleganten 3lu?ftattung be? ©udje? eignet fid) ba?felbe
namentlich ju einem prächtigen ©efdjenftuerf für bie
beutfehen grauen, in beren §erjen ©ioltfe? ©riefe fidjer=
lieh ein fhmpathifche? ©djo finben werben.

3n St. ©allen ift ba? SBerf zu haben bei 2. Eirfcßner=
©ngler, ©ud)= unb Eunßhanblung, St. Seonbfjarbftr. 6.

SSarte »on gßner-§f<6en6a<fjs „(èelantmefle Schriften",

Sfg. 15/20. ©erlin, ©ebriiber Sßaete 1.

Xie un? foeben zugegangenen Sieferungen ber „®e=
fammelten Schriften" üJtarie oon ©bner=©fd)enbach? ent=

halten eine ber reigooUften Slobetten ber genialen Xid)=
terin: „Sotti, bie llhrmacherin". Xa? ganze große, be=

Wegung?reiche Salent 3Jlarie bon ©bner=©fd)enbad)? geigt
fich in biefer ebenfo anmutoollen wie fpannenben ©rjäh=
lung, bie ju ben Eabinett?ftiicfen unferer Sîooelliftif gehört

unb ihren ißlaß in ber Sitteratur behaupten Wirb. Sie
lebhafte Slufnafjnte biefer bei biüigftem fßreife bie bor=
nehmfte Sluêftattung aufweifenben 2ieferung?au?gabe
beweift, Wie hod) man bie Xicßterin fcßäßt unb meld)'
©ebürfni? nach einer berartigen prei?werten @efamt=
au?gabe borlag.

Wviefkaftett.
langjährige Jvßonnentin. 3hr« 3ufteKirrtg ift

prompt übermittelt morben. gür ipre freunblidjen 27tit=

teilungen banfen wir beften?. Saffen Sie mepr oon fiep
pören.

grau §. 31. in <J. gür gpr freunblicpe? @nt=

fpreepen fagen wir ipnen ïjerglicpen Xanf.
Herrn f. 31. in 3t. ©ei folcp' abnormen 3uftänben

bürfen Sie ba? Einb niept in einer ©enfion unterbringen,
ohne ber ©orfteperin bie ©erpältniffe borper ganz genau
bargelegt zu haben. Ilm folcpe gepler bauernb ju forrigieren,
baju bebarf e? einer menfcpenfreunblicpen, feetenfunbigen,
in Siebe beharrlichen unb in ber geftigfeit fonfeguenten
©rjieperin, bie ber einmal übernommenen Slufgabe au?
innerer Stötigung, niept um äußerer ©orteile Willen, lebt,
Sie ©erpältniffe müffen aber berart fein, baß feine ftörenben
©inßüffe pemmenb in benSBeg treten fönnen. 3llle? Semen
muß au?fcpließlich in ben Sienft ber ©parafterbübung
geftellt werben, wenn ein günfttge? SÄefuItat erreicht Werben
foil, ©inleibenfcpaftlicpe?, heftige? Xemperamentift burcf)=
au? niept al? §emntni? eine? möglichen ©rfolge? anzu=
fepen, im ©egenteil — Wo Seibenfcpaft ift, ba ift Eraft
unb unter ber ridjti gen Sei tung fann bie Eraf t zur görberung
be? ©Uten bermenbet Werben. Um gpnen inbeffen richtig
raten zu fönnen, müffen Wir bie ©erpältniffe fennen, unter
benen ba?Einb bi? jeßt aufgemachten ift, Wie e? fiep mit
feinem förpertiepen ©efinben Derpätt, Welcper Slrt feine
Staprung unb fein Umgang hi? jeßt gewefen finb? Sinb
äpnlicpe ©paraftereigenfepaften auep bei ben jüngeren @e=

fcpwiftern b'emerfbar?

grau 6. 3t. in JL SBir pahen feiner 3eit auf einen
3erftäuber mit einer gormalinlöfung (eine grünblicp

(MT Täglicher Eingang der

Frühlings-Stoff-Neuheiten ;

Für die kommende Saison bringen wir ganz hervonagende
hübsche und preiswerte, eigens für uns fabrizierte Qualitäten in

Damen- und Herren-Stoffen.
Oetttinger <6 Cie., Zürich.

EfErstes Schweiz. Stoff-Versandhaus.Muster zu Diensten. 1

Alle, die dien Leberthran
nicht vertragen, solleni eine Kur mit Golliez'
eisenhaltigem Nussschalensirup machen. Seit 20 Jahren
geschätzt und von vielen Aerzten verordnet. In
Flaschen zu Fr. 3. — und 5. 50 ; letztere für eine
monatliche Kur genügend. Hauptdepot: ApothekeGolliez, Murten. [31

Adolf Grieder & Cie-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18— per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Braut-Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (108

Seit 30 Jahren
hat sich die Anwendung

von

Dennlers Eisenbitter
Interlaken

bei Bleichsucht, Anämie etc. vielfach bewährt.
Nicht zu verwechseln mit gleichnamigen,

minderwertigen Präparaten. (M 10331 bZ) [14

be?infiäierenbe, an Xanncnbuft gemapnenbe, niept bie

minbeften glecfe pinterlaffenbe glüffigfeit) aufmerffam
gemaept. ®a? ift'? fepr Waprfcpeinltcp, Wa? 3pre grage
betrifft. Sie SlnWenbung be? 3etfrôuber? mit ber gor=
malinlöfung berbeffert bie 3immertuft in füplbarer Sffieife.
@ie ift gartä befonber? ju empfehlen pr SSiintersgeit,
Wo ber popen Sältegrabe Wegen bie genfter nur pie unb
ba geöffnet Werben föntten unb Wo bie affigierten 81t=

mung?organe bringenb naep ber 2Bopltpat einer ©rleicp=
terung oerlangen. Xer 3etftäuber ift erpältlid) im @ani=
tät?gefcpäft oon gr. §au?mann, ©farftplaß, @t. ©atten.

§. §. 50. Stucp bie Xocpter ift mit 20 Qapren
majorenn. ©5enn @ie ben eigenen ©erftanb p State

jiepen, fo Praucpen Sie ben ©uepftaben be? ©efeße? niept.

3ttnge^au5frauin3f. „©unjifer?Saffee=@urrogat"
unb „geigenfaffee" ift niept ba?felbe. Xa? erfiere ift
Weniger füß, aber gang erpeblid) fräftiger al? ber gei=
genfaffee. Ün? erfepeint fein poper ©epatt an ©idjeln
befonber? WertooII, um ber Sfinber WiEen, bie fo biel=
faep mit Saffee gefüttert Werben, anftatt mit Sfiilcp. Xie
©icpeln in gorm bon Sfaffee gelten oott alter? per al?
ein gute? Heilmittel für ©frofulofe.

gfefteia. Sümmern Sie fiep niept Parum, Wa? bie
Seute fagen. Solange ©ie e? niept au? eigener ©rfap=
rung wiffen, bürfen ©ie oon niemanb ©öfe? glauben;
benn ja niept immer ift ©oIfe?ftimme @otte?ftimme.

peftümmerfe ^Suiter in Ji. ©? ift boep wopt Be=

greißiep, Wenn in 3eiten epibemifcp auftretenber Sranf=
peiten ber 2trgt 3pnen, an abgelegenem Orte Wopnenb,
niept täglicp jwei= Pi? breimal feinen ©efuep maepen
fann. ©orgen ©ie ftet? für reine, fleißig erneuerte
Suft in gpren SBopnräumen, fcpenlen ©ie ben Slbpg?=
röpreu in Äücpe, ©iafeppau?, ©abejimmer unb Slbort
ipre Slufmerffamîeit; beobaepten ©ie rationelle §aut=
pflege; laffen ©ie bieSlaprung fräftig, aber bem SHter
ber Einher angepaßt fein unb übermaepen ©ie felber
ba? meprmal? täglicp ftattpabenbe 31u?fpülen bon SJlunb
unb Hat? Qprer Einher, bann paben ©ie bon fiep au?
ba? 3JîôgIicpe getpan. 3Jîit Hülfe eine? HûI?Ieucpter?*)
finb ©ie im ftanbe, fiep jebergeit bon ber ©efdjaffenpeit
be? Hälfe? gprer Eleinen gu P6ergeugen. ©ei abnormen
©rfipeinungen Jann al?bann ber Strgt fofort Benacpricp=
tiget Werben.

*) ein Heine?, ganj bittige? unb leicht ju banbljabcnbe«
im §r. ^>au?mannfc()en ©anitätSgef^äfte er^ältlic^.

Bei Rhachitis and Scrophalose
(sog. unreinem Blute, Knochenerweichung,
Drüsenanschwellungen und Vereiterungen, Hautausschlägen,
scrophulösen Augen- und Nasenentzündungen etc.)
Erwachsener und Kinder wird Dr. med. Hommel'n
Hämatogen (Hsemoglobinum dépurât, stérilisât,
liquid.) mit grossem Erfolge angewandt. Sehr
angenehmer Geschmack und sichere Wirkung. Depots
in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten von
nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
158] Nicolay de Co., pharm. Labor., Zürich.

Unübertroffen
In Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die g-oti-oelfriefen Gemüse,
Spinat, Wirsing, Grünkohl, Karotten, Schnittbohnen, Julienne, sowie die
-vorsKÜg-lielien Suppeneinlagen, Kindermehle und fertigten Erbswurst- und
Fleischbriilisuppen in Rollen von 12 und von 5 starken Portionen
300] der Präservenfabrik JLachen am Zürichsee.

Man sucht nach Davos zu sofortigem,
eventuell späterm Eintritt eine

gebildete, einfache Fröbelsche
Kindergärtnerin mit sanftem Charakter,
perfekt deutsch und französisch sprechend,
zur Pflege von zwei Mädchen, 3 und 2
Jahre alt. Um baldigem Wechsel
vorzubeugen, mögen sich nur Bewerberinnen
melden, die den Bedingungen entsprechen
und die auf dauernde, angenehme Stellung

reflektieren. Angebote mit
Photographie, Gehaltsansprüchen und
Zeugnisabschriften unter Chiffre H 180 Ch an
Haasenstein & Vogler, Chur. [324

Lehrlingsgesuch.
Ein intelligenter Knabe rechtschaffener

Eltern könnte unter günstigen
Bedingungen die (H 622 Y)

Flach- und Moraiiousmakei
erlernen. Eintritt nach\\ Belleben. Sieb
zu wenden an Robeiert Bannwart,
Dekorationsmaler, HoUodinrn. [279

Haushä/Üem.
Eine tüchtige Person/), mittlem Allers,

die schon grösseren Haaushaltungen
vorgestanden ist, solche seelbständig führen
kann und auch mit denxi^ Gartenbau
vertraut ist, findet bei bei gutem Lohn
Engagement. Ohne l/ne gute Zeugnisse
und Empfehlung unnütziitz, sich zu melden.
Selbstgeschriebene Offöifferten unter Chiffre
J 621 Y befördern Haaiaasenstein und
Vogler, Bern. [280

In ein besseres Privathrathaus wird wegen
Erkrankung des jetzjetzigen Mädchens

wieder ein braves, fleissbissiges Mädchen
gesucht, das kochen hen kann und die
Hausgeschäfte versteht.eht. Familiäre, gute
Behandlung und hoher Lir Lohn. Offerten an
Frau Keller, Rennweg 3g 38, Zürich. [301

Gesucht:
eine Familie auf dem Lande, die gegen
mässigen Pensionspreis ein Mädchen
aufnähme und dasselbe im Hauswesen
beschäftigen würde.

Auskunft durch Haasenstein & Vogler,
Chur. (H 158 Ch) [307

Auf Anfang April wird gesucht : eine
intelligente, brave Tochter zur

Erlernung der Damenschneiderei und
gleichzeitig der franz. Sprache.
Bedingungen vorteilhaft und gute Behandlung
zugesichert. Man wende sich an

Mme $. Eaugol-Doerr,
305] Neuveville, Bern.

Gesucht :
bei einer tüchtigen Dameuschneiderin
sofort oder nach Ostern eine Lehrtochter,

welche gleichzeitig gründlich
französisch lernen könnte. Günstige
Bedingungen. Adresse: Mme Heiz, rue de
Bourg 17, Lausanne. (H 1945 L) [326

Eine gebildete Tochter
aus achtbarer Familie, deutsch,
französisch und etwas englisch sprechend,
musikalisch gebildet, sucht auf Anfang
April oder Mai Stelle als Stütze der
Hausfrau, zu grösseren Kindern oder als
Gesellschafterin zu einer altern Dame.
Familiäre Behandlung wird grossem Sa-
lair vorgezogen. Gefällige Offerten unter
Chiff. H 172 Ch an Haasenstein & Vogler,
Chnr. [303

Junge Tochter, die eine gute Lehre bei
einer Feinglätterin durchgemacht,

sucht Stelle
als solche oder als Eingère. Zeugnis
zu Diensten. Gefl. Offerten sub Chiffre
P 3233 G an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [319

Gesucht :
in ein Lingeriegeschäft eine tüchtige
Glätterin. Offerten sub M K 302 an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Bine junge Tochter von ange- I

nehmem Aeussern, deutsch und
französisch sprechend, musikalisch
gebildet, in feinen Handarbeiten gut
bewandert, sucht passende
Stelle in einem feinen Hause

§ als Gesellschafterin, Stütze
S der Hansfrau, eventuell zn

grösseren Kindern. Es wird
mehr auf gute Behandlung als auf
grossen Lohn gesehen. Gefällige
Offerten unter Chiffre D ISO Q
an [282

Haasenstein & Vogler, Basel.

Zur Erlernung der französischen Sprache
würde Fran Boesch-Bapin in

Nyon zwei Pensionärinnen aufnehmen.
Billiger Pensionspreis und Familienleben.
Exellente höhere Töchterschule. Beste
Referenzen zur Verfügung. [323

Stellegesuch.
Ein älteres alleinstehendes Frauenzimmer,

das einem Haushalte
vorzustehen weiss, sucht eine bleibende Stelle
als Haushälterin bei einem ältern
Herrn oder hei einer ältern Dame.
Freundliche und pünktliche Bedienung,
sowie Treue und Bescheidenheit in allem
wird zugesichert. Zu erfragen im
Auskunftsbureau d. Bl. [299

In ein grösseres Lingeriegeschäft werden

einige Eehrtöchter angenommen.

Günstige Bedingungen, nebst Kost
und Logis im Hause. Anmeldungen sub
Nr. 262 M K an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [262

Bitte an Menschenfreunde
Welche edelgesinnte, christliche

Familie wäre gesonnen, von einer ins
Unglück gekommenen Frau mit 3 Kindern
ein 4 Wochen altes Mädchen an Kindesstatt

oder gegen geringe Entschädigung
anzunehmen? [277

Ugnohgltûrin Alleinst.Frauenzimmer
naUÖMllCÜU. von tadellosem Ruf, aus
guter Familie, welches die Leitung einer
feinern Haushaltung und Küche gründlich

versteht, wünscht wieder den Haushalt

eines respektablen Herrn zu leiten.
Beste Referenzen. Gefl. Off. sub B H 317
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

In einer kleinen Familie von Renan
(bei Chaux-de-fonds) nähme man ein

junges Mädchen
von 15 bis 18 Jahren, das die französische

Sprache erlernen möchte, in
Pension. Gute Schulen oder Privatstunden.
Mässiger Pensionspreis. Referenzen zu
Diensten. Sich wenden an Hrn. A.Mathey,
Lehrer in Renan. (H 290 J) [202

Eine kleine Familie in einem grossen
Dorfe am Genfersee würde ein

oder zwei (H 1466 L)

Mädchen
welche die französische Sprache zu
erlernen wünschen, in Pension nehmen.
Gute Pflege. Familienleben. Preis sehr
mässig. Adresse : Mme. Folly,
exrégente à Etoy p. Morges, Vaud. [289

Eine Familie,
welche eine reizende Villa mit schattigen
Parkanlagen am Genfersee bewohnt,
wünscht einige junge Fräulein,
welche Lust haben, die franz. Sprache
zu erlernen, aufzunehmen.

Offerten bittet man an Madame
Diserens-Stoess, Les Délices,
Ouchy, zu richten. (Hc 1695 L) [313

St. Gallen Beilage zu Nr. 8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. Februar (894

Neues vom Büchermarkt.

Kelmuth von Woktkes ZZriese an seine Braut
und Ära« nnd an andere Anverwandte. 2 Bde. Preis
geheftet Fr. 13.35; in elegantem Originaleinband
Fr. 16.—. (Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart.) Die
Briefe Moltkes an seine Braut und Frau, vie bereits
auszugsweise in der deutschen Zeilschrift „Ueber Land
und Meer" veröffentlicht worden sind, zeigen den
erstaunten Lesern den berühmten Strategen und Schweiger
von einer ganz neuen, unendlich sympathischen Seite,
in dem vorteilhaftesten Lichte als liebenden Bräutigam,
als treu besorgten, zärtlichen Gatten, kurz als einen
auch in seinem Privatleben ausgezeichneten,
liebenswürdigen und einfachen Menschen. Diese Briefe, die
überall gerechtfertigtes Aufsehen erregten, sind nunmehr
auch in Buchform in der ungekürzten Gestalt der
gesamten Originale, die sich im Besitz des Neffen Moltkes,
des Majors v. Burt, befinden, erschienen. Sie gewähren
den tiefsten Einblick in das Seelenleben des Verstorbenen
und in das selten schöne Verhältnis zwischen den beiden
Ehegatten, die in inniger Liebe und Zärtlichkeit
verbunden waren. Erst diese Briefe sind im stände, das
Bild des genialen Mannes zu einem vollkommenen zu
machen, da sie uns seine edelste und beste Seite, sein
treues Herz, kennen lernen lassen. Vermöge der
hocheleganten Ausstattung des Buches eignet sich dasselbe
namentlich zu einem prächtigen Geschenkwerk für die
deutschen Frauen, in deren Herzen Moltkes Briefe sicherlich

ein sympaihisches Echo finden werden.

In St. Gallen ist das Werk zu haben bei L. Kirschner-
Englcr, Buch- und Kunsthandlung, St. Leondhardstr. 6.

Marie von HSner-Kschcnbachs „Hekammette Schriften",

Lfg. 15/20. Berlin, Gebrüder Paetel.
Die uns soeben zugegangenen Lieferungen der

„Gesammelten Schriften" Marie von Ebner-Eschenbachs
enthalten eine der reizvollsten Novellen der genialen
Dichterin: „Lotti, die Uhrmacherin". Das ganze große,
bewegungsreiche Talent Marie von Ebner-Eschenbachs zeigt
sich in dieser ebenso anmutvollen wie spannenden Erzählung,

die zu den Kabinettsstücken unserer Novellistik gehört

und ihren Platz in der Litteratur behaupten wird. Die
lebhafte Aufnahme dieser bei billigstem Preise die
vornehmste Ausstattung aufweisenden Lieferungsausgabe
beweist, wie hoch man die Dichterin schätzt und welch'
Bedürfnis nach einer derartigen preiswerten Gesamtausgabe

vorlag.

Briefkasten.
Langjährige Avonnentin. Ihre Zustellung ist

prompt übermittelt worden. Für ihre freundlichen
Mitteilungen danken wir bestens. Lassen Sie mehr von sich

hören.

Frau I. A. in L. Für Ihr freundliches
Entsprechen sagen wir ihnen herzlichen Dank.

Herrn K. M. in M. Bei solch' abnormen Zuständen
dürfen Sie das Kind nicht in einer Penston unterbringen,
ohne der Vorsteherin die Verhältnisse vorher ganz genau
dargelegt zu haben. Um solche Fehler dauernd zu korrigieren,
dazu bedarf es einer menschenfreundlichen, scelenkundigen,
in Liebe beharrlichen und in der Festigkeit konsequenten
Erzieherin, die der einmal übernommenen Aufgabe aus
innerer Nötigung, nicht um äußerer Vorteile willen, lebt.
Die Verhältnisse müssen aber derart sein, daß keine störenden
Einflüsse hemmend in den Weg treten können. Alles Lernen
muß ausschließlich in den Dienst der Charakterbildung
gestellt werden, wenn ein günstiges Resultat erreicht werden
soll. Ein leidenschaftliches, heftiges Temperament ist durchaus

nicht als Hemmnis eines möglichen Erfolges
anzusehen, im Gegenteil — wo Leidenschaft ist, da ist Kraft
und unter der richti gen Leitung kann die Kraft zur Förderung
des Guten verwendet werden. Um Ihnen indessen richtig
raten zu können, müssen wir die Verhältnisse kennen, unter
denen das Kind bis jetzt aufgewachsen ist, wie es sich mit
seinem körperlichen Befinden verhält, welcher Art seine
Nahrung und sein Umgang bis jetzt gewesen sind? Sind
ähnliche Charaktereigenschaften auch bei den jüngeren
Geschwistern bemerkbar?

Frau H. B- in S. Wir haben seiner Zeit auf einen
Zerstäuber mit einer Formalinlösung (eine gründlich
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bei Kiiänri« etc. vielkaeb dswäbrt.
bliebt vsrweebseln mit glsieknamigsn, minier-

wsrtigsn Präparaten. (N 10331 bL) (11

desinfizierende, an Tannenduft geinahnende, nicht die

mindesten Flecke hinterlassende Flüssigkeit) aufmerksam
gemacht. Das ist's sehr wahrscheinlich, was Ihre Frage
betrifft. Die Anwendung des Zerstäubers mit der
Formalinlösung verbessert die Zimmerluft in fühlbarer Weise.
Sie ist ganz besonders zu empfehlen zur Winterszeit,
wo der hohen Kältegrade wegen die Fenster nur hie und
da geöffnet werden können und wo die affizierten
Atmungsorgane dringend nach der Wohlthat einer Erleichterung

verlangen. Der Zerstäuber ist erhältlich im
Sanitätsgeschäft von Fr. Hausmann, Marktplatz, St. Gallen.

S. S. 50. Auch die Tochter ist mit 20 Jahren
majorenn. Wenn Sie den eigenen Verstand zu Rate
ziehen, so brauchen Sie den Buchstaben des Gesetzes nicht.

InngeKausfrauinI'. „HunzikersKaffee-Surrogat"
und „Feigenkaffee" ist nicht dasselbe. Das erstere ist
weniger süß, aber ganz erheblich kräftiger als der
Feigenkaffee. Uns erscheint sein hoher Gehalt an Eicheln
besonders wertvoll, um der Kinder willen, die so vielfach

mit Kaffee gefüttert werden, anstatt mit Milch. Die
Eicheln in Fvrm von Kaffee gelten von alters her als
ein gutes Heilmittel für Skrofulöse.

Ilekicia. Kümmern Sie sich nicht darum, was die
Leute sagen. Solange Sie es nicht aus eigener Erfahrung

wissen, dürfen Sie von niemand Böses glauben;
denn ja nicht immer ist Volkesstimme Gottesstimme.

Bekümmerte Mutter in L. Es ist doch wohl
begreiflich, wenn in Zeiten epidemisch auftretender Krankheiten

der Arzt Ihnen, an abgelegenem Orte wohnend,
nicht täglich zwei- bis dreimal seinen Besuch machen
kann. Sorgen Sie stets für reine, fleißig erneuerte
Lust in Ihren Wohnräumen, schenken Sie den Abzugsröhren

in Küche, Waschhaus, Badezimmer und Abort
ihre Aufmerksamkeit; beobachten Sie rationelle
Hautpflege; lassen Sie die Nahrung kräftig, aber dem Alter
der Kinder angepaßt sein und üherwachen Sie selber
das mehrmals täglich statthabende Ausspülen von Mund
und Hals Ihrer Kinder, dann haben Sie von sich aus
das Mögliche gethan. Mit Hülfe eines Halsleuchters*)
sind Sie im stände, sich jederzeit von der Beschaffenheit
des Halses Ihrer Kleinen zu überzeugen. Bei abnormen
Erscheinungen kann alsdann der Arzt sofort benachrichtiget

werden.

*) Ein kleines, ganz billiges und leicht zu handhabendes Instrument,
im Fr. Hausmannschen SanitätSgeschäfte erhältlich.

Lei kdàià vvà 8ervpli«l«8v
(sog. unreinem Links, Lnoebsnsrweiebung, Drüsen-
ansebwsllungsn unà Vereiterungen, Dautausseblägen,
scropkulössn Lugen- unà Dassneutdündungön etc.)
Lrwaebssner unà Linder wird Dr. insà. Hoini,,«!'«

(Dssmoglodinum dépurât. -stérilisât. Il-
quid.) mit Ar««»«»» Dvllslg« angewandt. Lebr au-
genehmer »sscbmaek unà siebsre tVirkung. Dépôts
in allen Lpotbeksn. Prospekts mit Hunderten von
niiv àrdìlieken »utaebten gratis uuà franko.
158j â <?«., pìrarm. Labor., AtirieR.

làûdài'cân In >Vok1gesekiii»ek, Läbrkrakt, Leqnenilîebkeît nnà Helligkeit sind âie
î--»z>i>i!><. VVii'-siilgr. <»ii»i>i<>>i>I. i»oi>>>,'i>, Iirlxiìix, sowie àie

tilg! x'ix-x >-xz>>xxxxii:»^g>x, Kïixt<iiixlìi< unà t<ii Rliivsswii issi- uuà
IL1<zi«<zIvL»v iu Rollen von 12 unà ss) von ô starken Dortionen
300) à- > t um Aürieksse.

Itlsan sucbt naob Davos mr sofortigem,
1V1 eventuell späterm Eintritt sins go-
brlàste, einkaebs Lröbelseke liiixlvr-

mit sanftem »karakter, per-
kskt àeutsob unà krandösisek spreeksnà,
wur pllsge von wwsi Nädeben, 3 unà 2
labre alt. Dm balàigsm VVsebssl voiv.u-
beugen, mögen sieb nur Lewerberinnsn
melden, àie den Ledmgungsnentsprsebsn
unà àie auf àausrnàs, angenskms Ltel-
lung rsllsktieren. Angebote mit pboto-
grapbie, »ebaltsansprücben unà Leug-
nisabsobriften unter Obikkre R 180 Ob an
Raasenstein â Vogler, Obur. (321

I.à1ÌNA8^e8UeK.
Lin intelligenter Lnads rsoktsebsfkensr

Litern könnte unter günstigen Ledin-
gllugen àie (D 622 V)

klsed- iio<j ôckoàivììMàhi
erlernen. Lmtr/tt naaà DeVceben. Lcà
du vsnàsn an ««k«vort liuiiiinart.
Dekoratronsmàr, (279

tiausiiâ'/àm.
Line tnàtige Lersoni;, mittlern Liters,

àie sobon grösseren Dsausbaltuogsn vor-
xestaoàsn ist, solobe sseìdstanàig kükrsn
kann nock âna/r m/f cke-àn ver-
traut ist, bei ber gutem Lobn

Dbneiuw gute Lsugnisse
unà Lmpkeblung unnütssit-i, srcb ^u melàsn.
Lklbstgsscirriebens OMPkîerten unter Lbrtkre
1 621 V dslâràern i,„«>

tîer». (280

1 n ein besseres Lrivatlrmtbaus rvirà wegen
1 Lrkrankung àss jet^jàigen Aâàebens
wieàsr ein braves, kleissbissiges llàrlekei,
««»»«Dt, àas koeksuiren kann unà àie
Dausgesobäkts vsrstekt.skt. Lamiliäre, gute
Dskanàlung unà bobsr Dr Lokn. Dikertsa an
Lrau Leller, Lsnnwsg 3g 38, Liirick. (301

sine Lamilie auk àsm Danàe, àie gegen
massigen Pensionspreis ein Klààebsn
auknâbms unà dasselbe im Hauswesen
desebäkligsn würde.

Luskunkt àureb Dauseustein â Vogler,
DInir. (I1158 Ob) (307

1 uk Lnkang Lpril wird : eine
N. intelligente, brave Vocbter ^ur Lr-
terming der und
gleielmsitig der kran^. Zpracke. Leàin-
Zungen vorteillrakt und gute Lsbandlung
mrgesiebert. Nan wende sieb an

Nine H.
305) Xeuveville, Lern.

t^SsuOdlt:
bei einer tücbbgen Dameusvbneiderin
sofort oder naek Ostern eins I.ebrtoc;li¬
ter, weleke glsiàsitig gründiieb kran-
rcösiseb lernen könnte. Dünstigs Dsdin-
gungsn. Ldresss- rus de
Dourg 17, (D 1915 D) (326

àe Akbilàsts loektsi'
aus aoktbarer Lamilie, dsutseb, kran-
^ösiscb und etwas engliseb spreebend,
musikaliscb gebildet, sucbt auk Lnkang
Lprrl oder Nai Ltells als stütze der
Dauskrau, ?u grösseren Lindern oder als
Dessllscbaktsrin ^u einer ältern Dame.
Lamil/äre Lekandlung wird grossem La-
lair vorgewogen. Dskällige (liierten unter
Obikk. D 172 Ob an Daasvnstviu â Vogler,
Okur. (303

lsungs Voebtsr, die eine gute Dskrs bei
0 einer Vvinglàttvrlii durebgsmaebt,

suczdlì Ltslls
als solebs oder als I,ingèr«. Leugnis
wu Diensten. Dell. Offerten sub Obikkre
I' Z233 (1 an iiaasensteiii â Vogler,
8t. »allen. (319

in ein Dingeriögssekäkt eins tüelitlg«
Olitttvriu. Offerten sub U L 302 an
llaasensteiii ^ Vogler, 8t. »allen.

VVIine junge locbtsr von angs-
L—l nebmsm Lsusssrn, deutseb und
kraowösiseb spreebend, musikaliscb
gebildet, in keinen Handarbeiten gut
bewandert, «mvlit
SitvII« in einem keinen Danse

ö als 8itüt-v
8 rler H»n»Vr«u, «vviitiivlt -»
^ gr<D««ren li in«lern. Ls wird

mebr auk gute Lebandlung als auk
grossen Lobn gsssben. »«fällige
Oikerten unter Obrkkrs I>
an (282

llaasvnstvin öd Vogler, Dasei.

l/uiLrlernung der kranwösisebsn Lpraebs^ würde rr»n «««sei»-«»pin in
Xz«»» wwsi Pensionärinnen auknsbmsn.
LilligsrPensionspreis und Lamilisnlebsn.
Lxsllsots böbsrs pöektsrsebuls. Lests
Lsksrenwsn wur Verfügung. (323

Stell SKösuok.
Lin älteres alleinstebendss Lrausn-

wimmsr, das einem Dausbalts vorwu-
stöben weiss, suebt eins bleibende Ltells
als bei einem ältern
Derrn oder bei einer ältern Dame.
Lrsundliebe und pünktlicbs Lsdienung,
sowie lisus und Lesebsidenkeit in allem
wird wugösickert. Lu erfragen im Lus-
kunktsdursau d. Ll. (299

"Vn sin grösseres Dingerisgesebäkt wer-
-1 den einige ü,«t>rt<»el>t«r angenom-
men. »ünstigs Ledingungsn, nebst Lost
und Logis im Dause. Lnmslclungen sub
Dr. 262 N L an Daassnstein & Vogler,
Lt. »allen. (262

Kitt« »» Vleiinedviitreuli«!« I
lVelebs edelgesinnte, ebristlicbe La-

mills wäre gesonnen, von einer ins Dn-
glüek gekommenen Lrau mit 3 Lindern
sin 1 lVoeksn altes Näclebsn an Lindes-
statt oder gegen geringe Lntscbäcligung
anwunekmsn? (277

llî>nvllîilfovil> álleinst. Lrauenwimmsr
IlktilvDlti tui ill, von tadellosem Luk, aus
guter Lamilie, welebes die Leitung einer
feinern Daushaltung und Lüebs gründ-
lieb versiebt, wünsekt wieder den Daus-
bait eines respektablen Derrn wu leiten.
Leste Referenden, »eil. Oki. sub L D 317
an iiaaseiistein â Vogler, 8t. »allen.

In einer kleinen Lamilie von Renan
(bei Obaux-ds-konds) näbme man sin

von 15 bis 18 labren, das die kranwö-
sisebe Lpraebs erlernen möekts, in pen-
sion. »ute Lebulen oder privatstunden.
Nässigsr Pensionspreis. Referenden du
Diensten. Lieb wenden an Drn. L.llatbe;
Lebrsr in Renan. (D2901) (202

Lline kleine famille in einem grossen
Dorfs am »enkersee würde ein

«ckvr -vv«t (D 1166 L)

MââczliSN.
wslcbs die krandöslseke Lpraebs wu er-
lernen wünsebsn, in Pension nebmsn.
»ute Lllsgs. Lamilisnlebsn. preis sebr
massig. Ldresss: Slm«. ^«11^, ex-
regents à lLtoz^ p. Norgss, Vaud. (289

welebe eins rsidsnds Villa mit sebattigen
Parkanlagen am »enkersee bewobnt,
wünsebt einige j»»ge I raiilelii.
welebe Lust baden, die kranw. Lpraebs
du erlernen, aufdunebmen.

Offerten bittet man an
vlsereiisi-bito«««. Les Délices,
Dneliz', wu riebten. (De 1695 L) (313
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Mesdames Henry Notar in Cortaillod
bei Neuenburg würden

3—4 junge Töchter
aufnehmen, welche die französische
Sprache gründlich zu erlernen wünschen.
Vorzügliche Sekundärschule, wo alle
Stunden gratis erteilt werden.

Sorgfältige Erziehung, angenehmes
Familienleben. Sehr gesunde und stärkende
Luft; Seebäder. Massiger Preis.
Referenzen zur Verfügung. [314

Man wende sich gefl. an diese Damen
in Cortaillod bei Neuenburg. (H1769L)

In einer guten Familie der fran¬
zösischen Schweiz würde man ein

oder zwei

junge Töchter
aufnehmen, welche die franz. Sprache,
die Haushaltung und die Handarbeiten
zu erlernen wünschen. Dieselben könnten

die höheren Schulen der Stadt
besuchen. Liebevolle Fürsorge. Gute
Referenzen zur Verfügung. (H 1969 L)

Man wende sich gefl. an :

Mme Chamot, Les Primevères 2,
Boulevard Grancy, Lausanne. [325

Eine ehrbare Familie im Kanton Waadt
nimmt einige

Pensionäre
(Mädchen und Knaben) auf, welche die
franz. Sprache erlernen und die Schulen
besuchen möchten. Gute Pension zu 50
Franken per Monat. Familienleben; liebevolle

Pflege. Empfehlungen stehen zur
Verfügung. Adresse: Alex. Pilet,
Château d'Oex, Waadt. (H 1770 L) [315

L< 'ine alleinstehende Dame in
' Grandson, Besitzerin eines schön

gelegenen Hauses mit schattigem Garten,

wäre geneigt, einige Töchter In
Pension zu nehmen, welche die
französische Sprache, Handarbeiten, sowie
auch die Hausgeschäfte zu erlernen
wünschen. Christliches Familienleben,
gesunde, reichliche Nahrung, mütterliche
Pflege und Aufsicht werden zugesichert.
Preis per Monat Fr. 60. —. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen an das Annoncenbureau

dieses Blattes. [56

Eltern, Hcl672L
welche ihre Töchter in eine gute Pension
placieren wollen, können sich mit aller
Zuversicht an das Pensionat von Mad.
Ottesen, Primevères 3 Boulevard Grancy
wenden. Es wird nebst Französisch auch
Englisch und Musikunterricht erteilt.

Nebenbei besteht ein gemütliches
Familienleben und sorgfältige Behandlung.
Prachtvolle Aussicht, gesunde Luft. —
Pensionspreis : 80 Fr. per Monat,
französischer Unterricht inbegriffen. [311

Dans un petit pensionnat situé à la
campagne dans le canton de Vaud,

on recevrait encore
deux ou trois jeunes filles.

Bonnes leçons de français, d'anglais,
de piano. Air très salubre, bonne nourriture,

soins dévoués. Prix modérés ; bon
nés références. S'adresser sous chiffre
P 1690 L à l'agence de Publicité Haasen-
stein & Vogler, Lausanne. [312

Une jeune fille
de 16 ans, bien élevée, cherche, pour
apprendre l'Allemand, ane place de
volontaire pour aider dans une fa
mille ou de préférence dans nn
magasin. (H 1436 L)

S'adresser chez Augsburger, Chef de

gare à Villeneuve, Vaud. [290

Familien-Pensionat fttr Töchter.
Gründlicher Unterricht in allen

Fächern, hauptsächlich in der französischen

Sprache. Anerkannt milde und
gesündeste Lage. Beste Referenzen. Mme. Glas-

Chollet, Château de Beaulieu, Lausanne. (B1903 L) [321

La famille d'un magistrat suisse qui
habitera sous peu Lausanne, recevrait

quelques jeunes filles
en pension. Soins maternels. Leçons
de français, anglais, piano, dessin et
peinture. (H 1248 L) [252

Références à disposition.
Ad. H. Capt, Solliat Vaud).

Familien-Pensionat.
Mad68 Cosandier, Landeron (Nenchätel),

Prächtige Lage. Studium der franz.,
engl, und ital. Sprache, der Musik.

Referenzen: Frau Conrad, Limmat-
strasse 93, Zürich III. (Preis Fr. 600 per
Jahr.) Prospekte und Ansicht des
Pensionates zu Diensten. (0 F 9793) [276

Madame Bonjour-Ofeller
in FLAgrnières, Kanton Neuenburg,
nimmt 2—3 junge Töchter, die die
französische Sprache zu erlernen wünschen,
in Pension auf. Familienleben. Unterricht

im Hause. Pensionspreis Fr. 50. —
per Monat. [306

2831 Basel.
Jnnge Töchter finden freundliche

Aufnahme in einer gebildeten Familie.
Auskunft erteilt Witwe Bernoulli,
Grenzacherstr. 92, Basel. (H 527 Q)

Pension.
Eine Familie der franz. Schweiz nähme

einige junge Mädchen in Pension.
Französisch- und Musikstunden im Hause.
Famüienleben und mütterliche Pflege
zugesichert. Für Referenzen wende man
sich an Mme. Bickel-Funk in Wädens-
weil bei Zürich. (H 608 J) [250

SÄ<§ Kür Kitern,
Auf Ostern.

In einem Bahnhof am Ufer des
Genfersees nähme man ein oder
zwei Iinaben in Pension, welche im
Eisenbahndienst Vorkenntnisse
erlangen und das Französische erlernen
könnten. Adresse: (H 1364 L)
287J Bahnhof Villeneuve, Waadt.

Welschland.
Eine angesehene Familie in einem

schönen Dorfe des Kantons Waadt
würde noch einige Töchter in Pension
nehmen, Pensionspreis Fr. 45. — per
Monat, Stunden inbegriffen. Klavier zur
Verfügung. Zu erfragen bei Herrn Fr.
Marthaler, Sattler, Gerbergasse 82,
Basel, oder direkt bei Herrn E. Cholly,
Bezirksrichter in Suchy bei Yverdon.
Adressen früherer Pensionärinnen zur
Verfügung. (H1330 L) [286

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 20. Kurses am 2. April 1894. Anmeldungen sind zu richten
an die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche auch nähere Auskunft
erteilt und Prospekte versendet. [291

Sprachen- und Handels-Institut
„Gibraltar" — Thüring-Merian — Neuchâtel.

Gegründet 1860. Einziges Institut der Stadt, das Erziehung und vollständigen Unterricht,
vereinigt, wodurch stete Ueberwachung, gute Benutzung der Zeit, rasche Fortschritte erzielt
werden. Gründliche Ausbildung in der französischen, sowie der englischen und
italienischen Sprache und den wichtigsten Handelsfächern (Handelskorrespondenz,

Buchhaltung etc.). — Ausführliche Prospekte versendet: [229 (O F 9676)

A. Tliüring, Direktor.

Institut îllr motos Sprachen und bfmïiisMî fajuiki.
Bitterlin, „Villa Mercuria", Lucens

(Canton deVaucL, franz. Sah-Txreizi)
248] (vormals Chalet de Lucens). (H 991 L)

Jungen Leuten, welche sich dem kaufmännischen Stande widmen wollen,
bietet diese Anstalt ausgezeichnete Gelegenheit zur gründlichen und schnellen
Erlernung der französischen, englischen, italienischen und spanischen Sprache.
Aufnahme zu jeder Zeit. Prima Referenzen in ganz Europa. Ganz modern
eingerichtetes Haus, Warmwasserheizung; Badezimmer etc. Prospekte zu Diensten.

Körperl, und geistig zurückgebl. Kinder
sind in der Privaterziehungsanstalt von E. Hasenfratz in Weinfelden, Schweiz,
sehr gut aufgehoben. Ausgez. Referenzen. Prospekte. (M5906Z) [285

Pensionat Ray-Moser
"bei <3-:rajCLd_s©:cLUOl

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung
der französischen Sprache anfnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderierte Preise. Nähere Auskunft erteilen auf
Verlangen : Herr Pfarrer Hottlnger in Welssllngen (Kt. Zürich), Herr Geovanoll,
Pfarrer in Malans (Kt. Graubünden), Familie Widmer, Baumeister, Florastrasse,
Zürich, Herr Felix, Lehrer am Gymnasium in Bern, Herr Stadler, Pfarrer
in Etttisburg (Kt. St, Gallen), Herr Müller, Stäuderat in Thttyngen (Kt.
Schaffhausen), Herr Britt, Schulinspektor in Franenfeld. (F 2221 Z [218

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 1890.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H1017L) [246

Der Eigentümer: Jomini de Corges, Oberlehrer.

Mädchenpenaonat Münster (Berner Jura).
Greleitet von Frauen Bichsel & Lanz.

In diesem Institut finden junge Töchter, welche die französische Sprache
erlernen und ihre Erziehung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die
weiblichen Handarbeiten, die Führung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Programms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Garten umgeben, der zur Verfügung der Schülerinnen steht.

Sehr niedriger Pensionspreis. Familienleben. Ausgezeichnete Referenzen.
Für Prospectus und jede andere Auskunft wende man sich an Madame

Bichsei in Münster. (H 40 J) [166

Pensionnat de jeunes filles
tenu à GENÈVE, 12 rue de Candolle

par Melles Guillaume.
Belle situation, logement salubre,

ressources intellectuelles nombreuses,
éducation soignée embrassant toutes les
branches de l'activité féminine.

Pour prospectus et renseignements
s'adresser aux directrices. (H 915 X) [275

Wlelles Reymond,
Campagne d'Epenex près Lausanne,

recevraient quelques jeunes filles
de bonnes familles désirant se
perfectionner dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et le
ménage. — Vie de famille. Références
et prospectus. Prix modéré. (H 58 L) [165

Am Genfersee!
In einer achtbaren Familie werden

zwei Knaben aufgenommen, um die
französische Sprache zu erlernen, gute
Sekundärschule, Familienleben, mässiger
Preis. Referenzen zur Verfügung.

Sich zu wenden an Pierre von Arx.
Cnlly, Waadt. (H 1069 L) [256

Pension.
Eine gute französische Familie, 10

Minuten von der Stadt wohnend, würde
einige junge Töchter in Pension nehmen,
wo dieselben gut Französisch erlernen
könnten. Unterricht im Hause, sowie
Gelegenheit, die höheren Schulen zu
besuchen. Mässiger Preis. Empfehlungen
von mehreren Basler Familien zur
Verfügung. Man wende sich an (H 975 L)
244] Mr. Eournage à Yverdon (Vaud).

Welschland.
Eine Lehrersfamilie in Avenches (Kant.

Waadt) wünscht einige Töchter zur
Erlernung der franz. Sprache in Pension
zu nehmen. Familienleben. Unterricht
im Hause. Pensionspreis Fr. 40. —
monatlich. Auskunft erteilt : M. Brocard,
Professeur, Avenches. (H 1893 L) [322

MMüü le jeunes pns

La Villette, Yverdon.
Langues modernes et branches

commerciales. Références à disposition. Pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (H 1239 L)
251] M. Ch. Vodoz.

Töchterpensionat in Biel.
Töchter, welche die hiesige Fortbildung»«- und Handelsklasse zu

besuchen wünschen, finden bei Unterzeichnetem gute Aufnahme. —- Familienleben.

— Mässige Preise. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der
modernen Sprachen und der Handelswissenschaften. Man verlange Programm und
Prospectus. [164

Georges Zwikel-Welti, Scliuldirektor, Biel.

Pension.
Frau Witwe Jaunin-Anet und ihre

Tochter in Villars-le-Grand (Waadt)
würden einige junge Fräulein, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension aufnehmen.
Angenehmes Familienleben. Pension 55
Franken monatlich; Stunden u. Wäsche
inbegriffen. (H1038 L) [260

Französische Sprache,
J. Betschon, Lehrer an der höhern

Töchterschule in Vevey, nimmt auf
Anfang April oder Mai 3—4 Mädchen
auf. Gelegenheit, die guten Stadtschulen
zu besuchen. Mässiger Pensionspreis,
sechs Wochen Bergaufenthalt inbegriffen.
Beste Referenzen. (H1611L) [293

Für Eltern.
Ein Lehrer im Waadtland nimmt am

1. Mai einige Knaben in Pension, welche
die franz. Sprache erlernen wollen. Ganz
vollständige Vorbereitung auf das Auf-
nahms-Examen zum Post- und
Telegraphendienste. — Preis Fr. 60. — per
Monat. — Man wende sich an: [310

Herrn Hess, Post-Commis, Willisau.

„ Hoessli, „ Einsiedeln.

„ Pfister, „ Pfättikon.

Blattman'n, „ Wädensweil.

(H1661L) „ Müller, „ Amrisweil.

I Q HC an no Höheres Töchterinstitut
LaUodllliGi zur gründlichen Erlernung

der französischen Sprache,
Englisch-, Musik- und Mal-Unterricht im
Hause. Prächtige und gesunde Lage.
Mütterliche Pflege. Zahlreiche Referenzen

im In- und Auslande. (Hc 606 L)
| 206] Ad. Madame Kiinzli-Brossy.

\

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für ven häuslichen Kreis

wkesdames llvsrx Isotsr in (lortaillod
hei Usuenburg würben

3—4 ^Ôàìsr
aufnehmen, welch« die kranxösiscbs
Sprache gründlich xu erlernen wünschen.
Vorzügliche sekundarscbuls, wo alls
stunden gratis erteilt werden.

sorgfältige Krxiebung, angsnshines Va-
inilienleden. sehr gesunde und stärkende
Lukt; Seebäder. Massiger Kreis. lists-
renken xur Verfügung. (314

Man wende sich gell, an diese Damen
in Lortaillod bei Xsusnburg. (D1769L)

^ii einer gal«a I ninilie der kran-^ xösiscden Scbwsix würde man sin
oder xwsi

l'ôcàîSi'
aufnehmen, welch« die kranx. sprach«,
die Haushaltung und die Handarbeiten
xu erlernen wünschen. Dieselben könn-
ten die höheren schulen der Stadt be-
suchen, liebevolle Kürsorge. Duts Keks-
renxen xur Verfügung. (I11969 D)

Man wende sieb gell, an:
AIwv Oliaàat, Des Krimoverss 2,

kloulsvaid Kranes, L»u»i»ni>«. (325

Z^ins ehrbare Kamille im Kanton IVaadt
Kl nimmt einige

?6H«Ì0Ilâl'S
(Mädcbsn und Knaben) auk, welche die
kran?. spräche erlernen und die schulen
dssucbsn möchten. Bute Kension xu 59
Kranken per Monat. Kamilienledsn; liebe-
volle liege, Kmpfeblungen stehen xur
Verfügung. Adresse: A^I«x. Kit«t,
llbätssu d'Dsx, XVaadt. (kl 1779 L) (315

M 'ins ali«iii!»t«l>«ii«l« It » i» « in
<Zr»aS««a, Besitxsrin eines schön

gelegenen Dauses mit schattigem Dar-
ten, wäre geneigt, einige VSvIit«« I«
I'«»»»«»» xu nehmen, welche die kran-
xösiscbs spracks, Handarbeiten, sowie
auch die Dausgsscbäkte xu erlernen
wünschen. Lkristlicbss Kamilienlsbsn,
gesunde, reichliche àbrung, mütterliche
l'liege und Aufsicht werden Zugesichert.
Kreis per Monat Kr. 69. —. Lests Lsks-
renxen. Dell. Anfragen an das Annoncen-
bureau dieses Blattes. (56

Litern. Dc1672L
welche ihre Köcbter in eins gute Kension
placieren wollen, können sick mit aller
Zuversicht an das Ksnsionat von Mad.
Dttssen, Krimsvsrss 3 öoulsvsrd Krancv
wenden. Ks wird nebst Kranxösiscb auch
Kngliscb und Musikunterricht erteilt.

Nebenbei besteht ein gemütliches Ka-
milisnlsbsn und sorgfältige Behandlung.
Kracbtvolle Aussicht, gesunde bukt. —
Ksnsionspreis: 89 Kr. per Monat, kran-
xösiscbsr Dnterrickt indegrikken. (311

Kìao» un petit pensionnat situé à la
-à-r campagne dans le canton de Vaud,
on recevrait encore
àsux ou trois Houuos kilos.

Lonnss leçons de français, d'anglais,
de piano. Air très saiubrs, bonne nourri-
turs, soins dévoués. Krix modérés; bon
nés références, s'adresser sous chiffre
K 1699 D à l'agsncs de Kudlicitê Daasen»
stein A Vogler, Lausanne. (312

l^NS jsuns tills
de 16 ans, bien élevés, cherche, pour
apprendre l'âllemand, an« place «I«
valaatair« pour aider dans uns ka

mille ou de préférence âaas aa
a»»g»«ia. (D 1436 D)

s'adresser cbsx Augsburgsr, Lbsk de

gare à Villeneuve, Vaud. (299

V^niiiilicii-I'ciiylnnlti tiir Ivcli»
ter. Dründlicbsr Unterricht in allen

Käcbsrn, hauptsächlich in der kranxösi-
scksn spräche. Unerkannt milde und ge-
sündeste Lage. Beste Dsksrsnxsn. üeie.lllZZ

vliollst, llliàteeu île geselle»,, teeseens. (S lSVZ t) (Wl

ha iamille «l'un magistral suisse ym
habitera sous peu Lausanne, recevrait

qa«Iqa«« ^«aa«s BII«»
sn p«a»t«a. soins maternels. Leçons
de kranyais, anglais, piano, dessin st
peinture. (D 1248 L) (252

Lèkèrsncss à disposition.
H. t apt, solliat Vaud).

familien-?kn8ionat.
Uiìà°^ 6vsiiuäivr, I.giillel'lin (àeNtel)

Kräcbtigs Lage. Studium der kranx.,
sngl. und ital. spräche, der Musik.

Deksrsnxen: Krau Lonrad, Limmat-
strasss 93, Zürich III. (Kreis Kr. 699 per
lakr.) Krospekts und Ansicht des Ksn-
sionatss xu Diensten. (0 K 9793) (276

ààm Kolljour-Aklw
in Kauton Xeueuburg,
nimmt 2—3 junge Köcbter, die die kran-
xösiscbs Sprache xu erlernen wünschen,
in Kension auk. Kamilienlebsn. Unter-
riebt im Dause. Kensionsprsis Kr. 59. —
per Monat. (396

Sassl.
Vaax« Vttctitcr Luden freundliche

Aufnahme in einer gebildeten Kamilie.
Auskunft erteilt Wilvv« ItcclioiiIII.
Lrsnxacksrstr. 92, lkasvl. (D 527 (Z)

Line Kamilie der kranx. Scbwsix nähme
einige junge Mädchen in Kension. Kran-
xösiscb- und Musikstundsn im Dause.
Kamilienlsbsn und mütterliche Kllsgs xu-
gesickert. Kür Dsksrenxsn wende man
sich an Mme. Lickel-Kunk in Wädens-
weil bei Zürich. (D 698 1) (259

OsìSrri.
In einem lîatiIiliot »a» t ier >1 «»»

<A«aK««»«v» näkms man «in oder
«w«t Itnal»«,, in Kension, welche im
kli8«al»»l»aâi«a»t Vorksnntnisss er-
langen und das Krau-Äsis«!»« erlernen
könnten. Adresse: fD 1364 L)
287) Iî»I>»I»»t ViII«n«avc, Wsadt.

Welse^ianc!.
Line angesehene Kamilie in einem

schönen Dorfe des Kantons Waadt
würde noch einige Käcbtsr in Kension
nehmen, Kensionsprsis Kr. 45. — per
Monat, stunden indegrikken. Klavier xur
Verfügung. Zu erfragen bei Herrn Kr.
Nartbaler, Sattler, Dsrbergssse 82,
Basel, oder direkt bei Herrn K. Dbollx,
Lsxirksricbtsr in such; bei Vverdvu.
Adressen früherer Kensionärinnen xur
Verfügung. (D1339 L) (286

8eà6Î2. L6IN6ÌNIlM2ÌZ'6I' ?rAU6NV6I'6il1.

Kook- unà I-Isusksltunsssotiuls
Ltdcziis dsi ^.LtKÄLi.

Beginn des 29. Kurses am 2. April 1894. Anmeldungen sind xu richten
an die Direktion der Daushaltungsscbule Bucks, welche auch nähere Auskunft er-
teilt und Krospekts versendet. (291

8ppaàn- unli liaàl8-In8àt
„Kibi-ài-" — 'sküi'in^IVIsl'isn — ^euvkâtvl.

wsràsn. Ariìnàlieds àisdllàunx in àsr sowie àsr 6N»AliscZt^6N unà
iîalisriiscz^Sn Lpi-avivs unà àsn wiotniAsten (iianàslàorrs-
sponàsnZ, LuodkaitunA ste.). — àskniirliods ?K08pskiìs vsrssnàst: 1^229 (0 9676)

A. Vàtlrlagi, Direktor.

làtiiliàll! ZMsll «lâ kàllià
Sitìsrlin, „VlIIâ Ilervà", livens

cZ.SSQlZ.^X7-SZ.2)
248) (v«ra»als Llialet de Lucens). (D 991 L)

lungsn Leuten, welche sich dem kaufmännischen Stands widmen wollen,
bietst diese Anstalt ausgexeichnsts Delegsnbsit xur gründlichen und schnellen
Brlernung der kranxösiscksn, englischen, italienischen und spanischen spräche.
Aufnahme xu )eder Zeit. Krima Dekerenxsn in ganx Kuropa. Danx modern sin-
gerichtetes Daus, 3VarmwasssrneixunZ; Ladsximmsr etc. Krospekts xu Diensten.

UlM »Nil Mg AiMzekI. Kinà
sind in der Krivaterxisbungsanstalt von kl. H»»«»ti»»t- in VVeinksldsn, scbwsix,
sehr gut aufgehoben. Ausgsx. Dsksrenxsn. Krospekts. (M5996Z) (285

?ensionat Ka.zf-Nosei'
H.^2.

Könnte Knds April oder Anfang Mai wieder «Iiiigi« Vtt«I»tvr xur Krlernung
der IV»a»S»I»«I»«a Sipra«!»« aufnehmen. Dründlicbsr Dnterrickt, sorgfältige
Behandlung, Kamilisvlsben, moderierte Kreise. Mhsre Auskunft erteilen auk Vsr-
langen: Dsrr Kkarrer Hotting«« in WvIssIIaAva (Kt. Zürich), Herr <Z««v»a«It,
Kkarrsr in Rlalaa« (Kt. Draubünden), Kamilie Wi«Ia>«r, Baumeister, Klorastrasss,
^vrloli, Derr K«I»x, Lsbrsr am Dymnasium in k«ri>. Derr 8ta«IIer, Kkarrer
in V,Itt1»I»avA (Kt. st, Lallen), Dsrr VlüIIcr Ltändsrat in Vllàzvaxva sKt.
scbaffhaussn), Dsrr »ritt, scbulinspektor m Krauent«!«!. (K 2221 Z (218

k^snsionst von Ouillsrmsux in k^s^si-ns.
<Z«grtIa«tvt 18«7. — lcw«it«rt 18S«.

Krlernung des Kranxösiscbsn nach rascher und sicherer Methode. Kngliscb,
Italienisch, Deutsch, Musik, specielle Vorbereitung auk das Lankkacb, den Handel
und besonders auf die Krükung kür das Kost- und Kelsgrapksnkach. Kreis 69 Kr.
per Monat. Zahlreiche Dsksrsnxen. Man verlange den Krospskt. (D1017L) (246

Der Kigsntümsr: Vaini«! «I« <l«rx«s>, Dberlebrer.

WlllieMiiÄM lìliiiiîw Mm à).
I«zi1«L ^ «>i» V ^i â I îl v»x.

In diesem Institut finden )unge Köchtsr, welche die kranxösiscks spräche
erlernen und ibrs Krxiebung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche spräche, wie auch die weid-
lieben Handarbeiten, die Kübrung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Ltudiums nach den speciellen Bedingungen
des Krogramms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Barten umgsdsn, der xur Verfügung der scbülsrinnen stskt.

sehr niedriger Kensionsprsis. Kamilisnlebsn. Ausgexsicbnets Dofsrsnxen.
Kür Krospectus und jede anders Auskunft wende man sieb an Madame

lki«I»««I in Alttast««. (D 49 l) (166

àMM Mz
tenu à KiM, I? m île Üenllolle

Mi lilies (5u111g,uiriS.
Belle situation, logement salubre,

ressources intellectuelles nombreuses,
education soignes embrassant toutes les
branches de l'activits féminine.

Kour prospectus st renseignements
s'adresser aux directrices. (D 915 X) (275

WIIK8 ke^mon^,
Kampagne d'Kpenex près Lausanne,

recevraient <Ka«Iqav» ^«aa«s LII«s
de bonnes familles désirant se per-
ksctionnsr dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et le
ménage. — Vis de famille. Déférences
st prospectus. Krix modéré. (D 53 L) (165

à kàm!
In einer achtbaren Kamilie werden

-w«i Ii»»I»«a aufgenommen, um die
kranxösiscbs spräche xu erlernen, gute
Lskundarscbuls, Kamilienlebsn, mässiger
Kreis. Dekerenxsn xur Verfügung.

Lieb xu wenden an l't«rr« von Vr v.
l'ull,-, IVaad t. (D 1969 L) (256

?SIISÌ0IL.
King gute kranxösiscbs Kamilie, 19

Minuten von der Ltadt wohnend, würde
einige )ungs Köcbter in Kension nehmen,
wo dieselben gut Kranxäsiscb erlernen
könnten. Dnterrickt im Dause, sowie Le-
lsgsnbsit, die höheren schulen xu de-
suchen. Massiger Kreis. Kinpfsblungsn
von mehreren Basier Ksmilien xur Ver-
kügung. Man wende sieb an (D 975 L)
244) Nr. Kournage à Vverdon (Vaud).

^slseklaiià.
Kins Lebrerskamilie in Avsncbss (Kant.

IVaadt) wünscht einige Köcbter xur Kr-
terming der kranx. sprach« in Kension
xu nehmen. Kamilisnlsben. Dnterrickt
im Dause. Kensionsprsis Kr. 49. — mo-
nstiick. Auskunft erteilt - N. Brocard,
Krokesseur, Avenckss. (D 1893 L) (322

IMM à (MW W
I.» Villktik, îveàn.

Langues modernes st branches com-
mercialss. Deferences à disposition. Kour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (D 1239 L)
251) (»I. (ZK. Voàc>2.

l'öedtkKpsnsioBat m Kiel.
Köcbter, welche die bissige KortlkIISaax«- «a«l Il»ndl«I»IiI»«si« xu

besuchen wünschen, Luden bei Dntsrxeichllstsm gute Aufnahme. —- Kamillen-
leben. — Massige Kreise. — Ausgsxeicknete Lslegenbeit xum studium der mo-
dornen sprachen und der Dandelswissenscbakten. Man verlange Krogramm und
Krospectus. (164

KeorZez Avàl-MIti, ^elinlàlitoi', Kiel.

?KD8Î9D.
Krau Witwe 5aaaIa»A,a«t und ihre

Köcbter in VIIIavs-Iv-L-raack (Waadt)
würden einige junge Kräulein, welche
die kranxösiscbs spräche xu erlernen
wünschen ta l>«a»i»n »ata«!>ia«a.
Angenehmes Kamilisnlsben. Kension 55
Kranken monatlich; stunden u. Wäsche
inbsgriffsn. (D1938 L) (269

àlIMMà 8Mà
.1. It«t><«Ii»», Lsbrer an der Hökern

Köcbtersckuls in V«v«>, nimmt auk
Anfang April oder Mai »—4 AIit<I«I,«n
auk. Lelsgenbeit, die guten Stadtschulen
xu besuchen. Mässiger Kensionsprsis,
sschsWochsnBsrgauksntkaltinbsgrifköll.
Beste Dekerenxsn. (D1611L) (293

?ÜK LitSKN.
Kin Lsbrer im Waadtland nimmt am

1. Nai einige Knaben in Kension, welche
die kranx. Sprache erlernen wollen. Lanx
vollständige Vorbereitung auk das Auk»
nabins-Kxalnsn xum Kost» und Kvie-
grapkendivnste. — Kreis Kr. KV. — per
Monat. — Man wende sieb am (319

liem liess, fost-llemeiis, lililllisee.

„ lloessli, „ Lesieilele.

„ füsiee, „ Dällllioe.

Slàà, „ iVZilens«ei>.

(D1661L) „ Mlle», „ «MlSMil.

I »aiis'irvnt» Döbsrss Köcbterinstitut
«»àusállliv» gründlichen Krlsr-
nuug der kranxösiscben Sprache, Kng-
lisch-, Musik- und Mal-Dnterricbt im
Dause. Kräcbiigs und gesunde Lage.
Mütterliche Kllsgs. Zahlreiche Deksren-
xsn im In- und Auslande. (Dc 696 L)
296) Ad. Madame Kilnxü-Brossz'.

x



StJrttTBijcr Sraimt-Jßifuttg — Blätter für ireit Ijäusltdjen Srei«

für junge Töchter.
Ä. Golay, Baolmes b. Yverdon (Waadt).

Jauge Töchter, welche ein korrektes
Französisch erlernen wollen, finden
freundliche Aufnahme u. reelles Familienleben,

ausgezeichnete Fürsorge und ganz
mütterliche Ueberwachung in einer guten
Pension. Dieselbe ist in einer hübschen
Ortschaft des Kantons Waadt und im
Centrum einer angenehmen und gesunden
Gegend gelegen. Pensionspreis Fr. 50.—
monatlich, Stunden inbegriffen. Klavier.
(AusgezeichneteLehrmethode, garantierter

Erfolg.) Zahlreiche Referenzen von
früheren Pensionärinnen. Man verlange
Prospekte. [177

Man wende sich gefl. an Herrn A. Golay
oder Herrn Pfarrer Logoz in Baulmes
bei Yverdon. (H387L)

Institut
Burion & Mermod

für junge Leute
Clendy bei Yverdon

(franz. Schweiz). [316
Gründlicher Unterricht in der

französischen Sprache, den
Handelswissenschaften u. s. w. Liebliche

und gesunde Lage ; freundliches

Familienleben. Prospekte
und Referenzen gratis. (H1684 L)

Pensionnat
de

jeunes filles.
Maison et installations modernes,

vérandah. Enseignement des principales

langues, piatno. Conrs
culinaires et de tenuie de maison.

Prix modelérés. [247

Prospectus gratis lis et franco.

A. (LeïbYarand,
Chn. Rieu, Florissant,

(h 784 x) Genève.

Pensionnat (H 987 L) [259 $

de jeunes

« Les Bergières, Lausanne. |
D Education et instruction très 't
î; soignées. Excellentes références. >i-

H Directrice: Mlle. C. Weuve. |
Töchter-Pensionat

Les Eaux, Rolle,
Genfersee (Schweiz).

Sorgfältige Erziehung. Schön gelegenes

Landhaus. Angenehmes Familienleben.

Massiger Pensiumspreis. — Gute
Referenzen ; Prospekte »mit Ansicht durch
die Vorsteherin: (M6088Z) [308

Frftulelein Haemiy.

Aux Paarents.
Demoiselles instruiteates, habitant jolie

localité très salubre re<recommandée par
les médecins, recevraieaient jeunes demoiselles

en pension. Condmditions modérées.
Langue anglaise, alleniemande, italienne,
française, chant, piano^io, peinture, dessin
et fins ouvrages. Référeirences excellentes.
S'adresser Mme Piguetset-Mury, Béguins
C#n de Vaud (Suisse).e). (H 1312 X) [309

LAÜSA1NWE.
Töchter - Péensionat,

gegründet lit 1878.

Mmes STEINER.
231] Villa Mon ifRêve. (H785L)

Tochter-Pêensionat
in St. Aubinfl-Sauges

am Ufer des Neuenbmirgersees.
Angenehme und gesunde I Lage. Familienleben.

Prospekte zur YVerfügung.
Vorzügliche Referenzen inn Basel selbst.

258] (H 1037 L) J. Guincliard.

Institut Boillet, Les Figuiers Lausanne (Schweiz).
(Monsieur L. Steinbusch.)

Mit nächstem Mai beginnt ein neues Schuljahr. Moderne Sprachen,
Handelsfächer etc. Prospectus mit Referenzen. (H 1891 L) [320

Mrtfysr S dj it ci trer-ük abernte.
^raftftfcÇe uitb HJeotefifcfje gfadjfelJtanftaH für gtomett- urtb ^SâfcÇefcÇneiberci

bon £djweflertt gatdjnewiffd), jjürtdj, ^ittbcttÇof 5.

gegründet 1882, üßev tau fettb SrfjatCerirmen ausgeßtfbef.
îleue Rucfein bet

Junten-
unb

iUftfd)rrd|«eihct*ct
beginnen ant 1. unb 15. ieben ÜJlonats.

Ölusbilbung ju $treftrtcen, StOncibcrinnett, fowie für ben
$au8bebarf.

(5in àuvi inll. 3«f<^neiben bauert 3 Monate, 3uf^neTi>cs
lurS allein 2—3 2Sod)en. 8e^rgelb ftr. 30.

$)ie Schülerinnen tönnen au# #re eigenen Äleiber unb fol#e
für Singebörige anfertigen unb roirb für tabellojen 0i$ jebeS

biefer ^leibungeftücfe garantiert.
Anfertigung non jtotiftmen unb Äonfeftion unter ©arantte

für tabellofen 0i&. ftür auêroârtê genügt ßinfenbung einer ïaiOe.
tarifer, Liener unb berliner iDtobeiournale.
Sdjnittmufter in allen ©rögen, foroie na# tülaß.

Ausgebildet als Directrice.
1. An der grossen Berliner Schneider-

Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des
verstorbenen Direktor KUHN.

2. An der preisgekrönten Hirschschen
Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k, privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [llV Per gtnferridjf wirb fpecielt ttac^ ben unter "2Tr. 1 unb 2 ßcjci^nefen
weflßerüflutten £t)gemen erteilt.

finjige 3tadj[ef}r<m|tatt in ber Israel}, beren giorfteÇerinnen eine fo
»tcffeitige prafttifdie unb tÇcoreitf^e Jtnsßtfbnng genoffen.

3..'— 7*i vr',Tgi^jMRiLiMirr-r.--rTaiT,in^v'i * wiiiaa • u^aa—ac———ttm ——t—

yß) Durch alie Grosshandiungenzu beziehen.)

itŒM
O
G>
CM
CM
CO

Packungen
in Kistchen von

\ 25,30,50 6k 60 Kg r.

looseain Packets
h naTa ra g ewichL

fko Fis<
Packungen

fin Packets von
%, 1/2, v-i, 2 a

5 Kg t

rtiübsche Packung.

ist die ausoiebigste, reinste und beste Amlung für
Anwendung in gekochtemZustande!

Schont die Wäsche S erhält sie neu!
EinzigeFABRiKAfiTcN:OSCAR NEHER aC?, MELS. Schweiz.

iu - -

Grosse Ersparnis
an Butter und Feuerungsmaterial!

Kein lästiger
Rauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mfebl, speciell für Mehlsuppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [3
Ueberau zu verlangen I

In St. Gallen bei: A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,
Jakobstr.; in St. Fiden bei : Kgger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.

BiütDNER (K0C0LADE/°n_Q
inOriginajpaketenvon

N
cd

GM
CD
GM

O '/ztoaeup'-^pi TTmif&huberall zu haben V

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensirup
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 20jähriger Erfolg und I

die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skrofeln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen, Hautausschlag,
rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez' Nussschalensirup wird von |

vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm im Geschmack, leicht
verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'
Nussschalensirup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und |

Fr. 5.50, letztere für die Kur eines Monats reichend.
Depots in allen Apotheken und Droguerien. [29

Unentbehrlich für jeden Haushalt
sind Phönix-Holz- und Kohlenanzünder.

Kein Petrol mehr! Pakete von 60 Stück für 35 Cts. in Spezereihandlungen,
Konsumvereinen etc. erhältlich. Wiederverkäufer gesucht. Muster und Preis-
Courant gratis. (H2500G) [12 Fabrik Th. Schlatter, St. Gatten.

Töchterinstitut
Mauerhofer - Morel

Petit Château, Lausanne.

Stunden in der Anstalt. Praktischer
und gewissenhafter Unterricht im
Französischen, Deutschen, Englischen,
Italienischen, in der Musik und Malerei.
Frauenarbeiten. Prospekt und Referenzen
zur Verfügung. (H 506 L) [208

Pour Parents.
Dans une bonne famille du

Canton de Vaud, on recevrait 3 ou
4 jeunes filles désirant apprendre le
français. — Vie de famille agréable.
Soins dévoués. Prix modéré.

S'adresser à M6 et Mlles Rapin,
Morges, pour prospectus et
références. (H 1579 L) [294

Mädchen-Pensionat

Fornachon in La lothe
bei Yverdon, Franz. Schweiz.

Gegründet 1872.

Gediegener Unterricht im Französischen,

Englischen, Musik, Zeichnen,
Malen, Handarbeiten und allen
Wissenschaften. Engl. Lehrerin. Sorgfältigste
Pflege bei massigem Preise. Beste
Referenzen aus ganz Deutschland, England

und der Schweiz. Prospekte auf
Wunsch. (H 1182 L) [254

Töchter-Pensionat 3-
in Bevaix (Neuenbürg)

von Herrn und Frau Jeanneret-Humbert.

Staats-Diplome.
Vorteilhafte Preise. Prospektus gratis.
234] Vorzügliche Referenzen. (B1382Y)

Horgen a. Züriehsee.
Erholungsstation m

vorziigl. bei Asthma, Nervosität, Anämie

etc. [183
Das ganze Jahr offen.

Th. Schweizer, Propr.

Auf kommende Saison erlaube mir,
mich den geehrten Damen in meinem
Berufe bestens zu empfehlen mit der
Versicherung, schöne Arbeit zu möglichst
billigen Preisen zu liefern.

Gütigem Zuspruch entgegensehend,
zeichnet hochachtend [304

Frau Bifkmair-Blättler,
Neugasse 51. Sit. Gallen.

Eieruhren w
CD

S
CD

O"

mit Glockensignal ^
unentbehrlich lilr jede Hausfrau

-2= empfiehlt bestens [265

a Gg. Scherraus
T" Uhrmacher5-S

sl* Linsebiihlstrasse

Die Annoncen-Expedition

Haasenstein Vogler
1 Mültergasse {jj| (j3ll6H Multergasse I

sowie deren übrige

Filialen und Agenturen
besorgen

Inserate in alle Zeitungen
des In- und Auslandes

zu Originalpreisen. Bei grösseren
Aufträgen höchster Rabatt. Kos-
tenvoranschläge, Zeitnngsver-
zeichnisse, sowie jede Auskunft
über das insertions- u. Reklamewesen

stets zu Diensten.

m

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

kür HunA6 "köekter.
à. kolsx. kâllllllss d. Ivsà (V»ây.
àngv ltvvbter, velcbe kin korrektes

prandösiscb erlernen vollen, llnclen
kreundlicbe Auknabms u, reelles Lainilisn-
leben, ausgedsieknste Lürsorgs nncl gand
müttsrlicbs Dsbervvacbung in einer Anten
Pension, Dieselbe ist in einer bübscken
Ortsebakt des Rantons Waadt unit im
(lsntruin einer angsnebmen und gesunden
Regend gelegen. Pensionspreis Lr, 50,—
monallick, Ltunilsn inbegrilksn. Rlavisr,
sAusgeKsieknstsRsbrmstbods, garantier-
ter Lrkolg.) Xaklreicbs Rsksrsndsn von
krübsren Pensionärinnen, Ann verlange
Prospekts. st77

Klan wende sielr gell, an Herrn V. Rolav
oder Herrn Pfarrer Rogo? in Ranimes
del Vvvrà. (R387L)

Institut
kmim à

kür iungs l^eute
Oisnäzf bei VvspälZK

(krau?. Lebweiii). ^316
Rründllcber Rnterriebt in der

krandösiseksn Lpraeke, den Lan-
dslsvissensekaktsn u. s, v, Lieb-
liebe und gesunde Lage; freund-
liebes Ramilienlebsn. Prospekte
und Referenden gratis. jll 1684 L)

pensionnât
de

îjSìlUSS killSS.
Unison st installations modernes,

vèrandsb. Lnseignemsnt des prlnvl»
I»»I«» l»asa«», O«ar» <»-
là»!?«» et «I« t«iii»« s« a»»i»aa.

t'etì »!«»</«ìèrè». s247

prospectus gratis ils et franco,

Olrrn pìisu, p'iOr-isssnt,
(R734X) LrSHèVS.

kvllàllàt («S87R) l259K

av MM«

^ I«8 kerZièrvz, K
R Lducation et instruction très (t
^ soignées, Rxcsllsntes references, >>

^ lliteelfill l Nie. t. iVeave.

sSiiliw-l'eài
I^SL Iì0ll6,

Deokersss sLvkwvlt).
Lorgkältigs Lrdisbung, Lebön gslegs-

nés Landbaus, Angsnskmes Lamilien-
leben. Uàssigsr Reosànsprcis. — Rnìe
ReferendenProspekts Wnnt Rnsìebt àurck

à Vorstebsrin: i M 6688 j3t>8

Irttiilelein IIa«n»z.

àx?aki>às.
Demoiselles instruitsstss, babitant jolie

localité très salubre rscrecoinmandee par
les mèliecins, rseevraisaisnt jeunes deinoi-
selles en pension, Londàditions modérées.
Langue anglaiss, allenismands, italienne,
franyaiss, ckant, pianopo, peinture, dessin
et bns ouvrages. Rêferetrenees excellentes,
L'adrssssr U-»<- pixnetset-Iliirz, Regains
O» de Vaud (Laîsse).e). (R 1312 X) j309

1°öoMsr - Pensionat,
gegründet lit 1878,

231j Villa Nonâêvs. (R 785 k)

löclitsr-i'Hsnzioiist
in 8t. XäNR-SRUß'SL

am Ilfsr <les Xeuendourgsrsees. Ange-
nebms nnd gesunde ILags. pamilien-
leben, Prospekts dur AVsrkügung, Vor-
dnglicbo Referenden inn Laset selbst,

SS8j (R 1037 L) tîlljnellllf^.

Institut Loillet, Pi68 riKuiers liîìusunnv (Sàsi/).
Uit nacbstem Nsi dezinnt ein neues Lcbuljabr, Noclsrne Lpraeben,

Rancielstäcbsr etc, prospectus mit Referenden, (R 1891 L) j320

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische und theoretische Aachtehrankalt sür Iamen- und Wäscheschneiderei

von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, Aindenhos S.

Gegründet 1882, über tausend Schülerinnen ausgebildet.
Neue Kurse in der

Damen-
und

Mkscheschneiderei
beginnen am 1. und 15. jeden Monats.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Zuschneide-
kurS allein 2—3 Wochen. Lehrgeld Fr. 30.

Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kleider und solche

sür Angehörige anfertigen und wird für tadellosen Sitz jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Anfertigung von Kouümen und Konfektion unter Garantie
für tadellosen Sitz. Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Schnittmuster in allen Grögen, sowie nach Maß.

àxebilàt à viràie«.

ton unà vvrvolllcommnoton àtdoâo àos
vorstordousu viroktor Klilà

2. à âsr pràsskrôQteii liif8Ck8ekon

àZebilàt à làeà
3. àow altou Szrsìeva Klillbl àor

xrvLssn Lorlinor Loduolàor-àaâswio lsu
Lorlin.

80tt^0!< in ^Vivn.
^ ^ ^

lieds 2ugoüneiäekungt von li.
in Berlin. sil

UM- Z»er Unterricht wird speciell nach den unter Mr. 1 und 2 bezeichneten
weltberühmten Systemen erteilt.

Hinzige Aachlehranstalt in der Schweiz, deren Morsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische Ausbildung genossen.

MG vumti à 6w88îisnàngôNAdeàl!.i

MM
in von

looseâin Packeis
^oü nsis ra g ewlok

pì« ?ÎK<
psekurigso

â>r> psoksts vori
X. p- 2 à

Z Kg'
^'udscîis Packung.

ist clie susZiebiZste, ns'insts iincl Desis .Viiil flic
Anwendung in^àocblem ^usiancle!

Ledonl'6isi/ì/âLQ!-iS ÂSriiâlî sis nsu!
^»i?iizc^!ZMî</ì?l7âN:O2(!à ^I^i-iLkîâL?.8o«wcix.

>^„ -

Rrosse Rrsparnis
an Lutter nnst peuernngsmaìvrlal!

Xvin lästtxer
Ranvb unà Rernvb mvdr î

vis vrsunmsiil-^sbrik
von R.ìkâolt' Hisì in ^.lìsìàttSn, Xnnton 8t. 6àn,
smpksklì kvrtig piekr»»i,tv« IleNI, speciell kür SlvNIsiipp«», unentdebr-
lick aur Lsreitung scbmaekbaktsr Luppen, Laucsn, Rsmüssn etc.

Rrosse llnslaltsn, Lpitälsr und Rotslisrs sprscbsn sieb über das padrikat
nur lobend aus. — Okomlsob untorsuobt. j3

Idsborall -u vorlangon l
In 8t. Kâllvu dsi: àsstraui, B. 2oilibioksr, 2. Walädorr», IV XIapp, vrox., ^os. ^Vetter,

^akvdstr.; in 8t. k'iâen dsi: L^sr-Voit, ^vd. ^Vsâvr, Banxxasss.

?WMN (M0l.All^°"_-
in llriginsipàlenvon ^ ^ctZ

c^> ',2-rv scvu à Fp

M-Wàudersl! ?u naben

Kollier klutröinigungsmittel
oder

Aiiner àMàleiìziW
bereitet von frieü. Kollie?, ^potbeker in Nurtsn, Lin 20jäbrizsr Lrlolg und
die glänasndsten Xuren bersebtizen die Lmpkeblung dieses enerZiscbsn Llut-
rsinizunzsnnttsls als vorteilbaltsn Lrsate^ kür den Leberlbran dsi Lkroieln,
stksckitis, Lckwäoke, unreinem Llut, ^k^emen, fleckten, Drüsen, l-lautsusscklsg,
rotem und aukgstrisbenem kesickt etc. Dollies' Xusssebalensirup vird von
vielen ltsràll vsrscbrisben nnd ist angsnsbm im Descbmaek, lsicbt ver-
daulieb und obns Lksl oder Lrbrscbsn ziu erregen,

stusgeKeieknetes Stärkungsmittel bei allen sckwäeklieken, kintälligen,
blutarmen, dieieksüektigen, an Lkroleln oder kkackitis leidenden Personen,

lim Xacbabinungsn ^u vsrbütsn, verlange man ausdrücklicb Kolliep
dlusssckslensirup, Klarks der ?vsi Palmsn, In LIasebsu von Lr, 3, — und!
Lr, 5,50, letztere kür die Xur eines Uonats reiebend.

Oepots in allen ltpotbsksn und Drogusrien. ^29

IIi,Lnîdek»»>îvk à vä i ttsus»»slî
silià ?könix-ll0lsi- null Xttlllsnau^ünäei'.

Lein petrol msbr! Pakets von 60 Ltück kür 35 Lts. in Lps^sreibandlungsn,
lîonsumvereinsn etc, srbältlicb, Wiederverkäufe? gssucbt, Äuster und preis-
Lourant gratis, sR2500D) j12 psdcilr Vti. Loklstter, Lt. KaUen.

lôcîdtsriiìLtitut
IVl ic >i «il> <» t <> i' » VI <> i<I

fetit lsusznns.

Stunden in der Anstalt, praktiscber
und gevisssnbaktsr Rnterriebt im Lran-
^ös>seken, Dsutsebsn, Lngsiscbsn, Ita-
lisniscksn, in der Uusik und Ualsrsi,
Lranenardeiten, Prospekt und Referenden
aur Verkügung. (R 506 L) j208

pour?apvnts.
N»«» an« dann« Vamill« du

Lanton ds Vaud, <»» rve«vr»it » «a
4 ^«ua«s MI«» désirant apprendre le
français, — Vie de famille agréable.
Loins dévoués, prix modère,

L'adresssr à Sl">s gt NlU°s «»pin,
Itt»«N«», pour prospectus et rêkè-

rencss, (R 1579 Lj j294

Slàâckkllken8ÌW^

kolbäll ib lá Uà
dêi Visalon. ilî 8e!i«öil.

Degründsl, 1372,

Rödiegsnsr Ilnterricbt im Lrandösi-
sebsn, Lnglisebsn, klusik, ^sielinen,
Uaisn, Randarbeiten und allen Wissen-
scbakten, Lngl, Lsbrerin, Sorgfältigste
Pflege bei massigem preise, Rests Re-
ksrsndön aus gand Lsutsebiand, Lug-
land und der Lebvsid, Prospekts auf
Wunscb, (R 1182 L) j254

^ MW-keWMi ^
ill kevstix (likuMiirZ)

von lterrn unk frau leanneret-ltumbsrt.

Voi-teilbakte preise, krospektus gratis.
234j Vor/ü^Iicke Referenden. <KIM1>

üoi'Z'öri a. ^ürieüs66.

^ Lrdv1l1IìK8iâtÌW M
vordügl, bei ltstbma, Xsrvosltät, àâ-
mis etc, st83

Das stände daiir otkeii.
VI». S>< l>v«i?«r, propr.

àuk kommende Laison erlaube mir,
mieb den geebrten Damen in meinem
Rernks bestens du empksklsn mit der
Vsrsicbsrung, scböne Arbeit du mögliebst
billigen preisen du liefern.

Dütigsm Xnsprueb entgsgenssbend,
asicbnst bocbaebtsnd j301

ki.i» lül kinllii-ÜIlttller,
Xeugasse 51. dit. <Z»II«a.

Hkl'uIis'SN «
cv
r-t
cv
c?

do

raid 01ooXSKSÌAiia.I ^
uneMsiikiiell Illk jeile üsusllbb L

-L emxüsblt bestens j265 à
Z dA. LoliSi'i'aus
^ tlbrnnsczlisr
^ Linsebüblstrasss

llig jìnnonlîkn-Ixpklliiilin

là-tt'Mà ck Voller

sovis deren übrige

pilialen uncl Agenturen
besorgen

IlMi'à ill lllk /vitullMll
lies !b- ubll tusià

dn Drîgsiualpreisen. Lei grösseren
Ankträgen köclister Rabatt. Xvs»

tenvorauseliläge, /vitungsver-
üsiebnisse, sovis jede Auskunft
über das insertions- u, Reklame-

vessn stets du Diensten.
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Cc<s)360 éid..

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. Va kg.
Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe „3.75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „ 3.75,

CMna-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr. */> kg.

Kongou „ 4.— „ »/» „
Ceylon-Zimmt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/« kg. Fr. 3. -.

TTanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wiiitortlmr. [6

$ /^ÊÈ^\ Hunzikers *

Kaffee- s»
Surrogat.

Schnti-Marke. "
R V ^ T V R Gesundheits-

1 tili Kaffee Zusatz. $

i'rei«.|Pkroni au ei .u^iellQuy 'urGesuuiliitiii?»- und
Körperpfle ;e zu S utlyan, September la9U.

Ür Phönix-Pomade "VE
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt ist
das einzige reelle, in «einer

Wirkung unGliertrolT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eûtes vollen und

starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unsel ädllelik*lt
garantlrt. Man hiite sich vor werthlos. Nachahmungen
und achte genau Sehatzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Titonius-Oel patar1, z" erzielen.

* v»--'1" Fr.1.75 per Flacon.
»SN®* Wiederverkäufen hohen Rabatt I vSVfJ^

6eneralHepôt i Ed. Wirz, Gartenstr, 74, Basel.
St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

,<Ny\v a

* V) V <S->
sP

Für Familien l

garantiert echte, reine Malaga-, Madeira-
und sonstige Südweine billigst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
von Carl Pfaltz, Basel,
Siidwein-Import- uud Versand-Geschäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. [9

schmale und breite Bandes, mit Seiden
bestickte Schürzen von 2—10 Fr., hält
zum Detailverkauf und zum Versand
auf Lager [180

J. Engeli, Nengasse 25, St. Gallen.

Stets frisch geräucherte

Rippli und Laffli
mild gesalzen und ohne Salpeter, Ochsenfleisch (Cornedbeef), Schweinszangen,

Ochsenzangen, Schinken, Schweinspresskopf in Büchsen von
1 bis 3 Pfund englisches Gewicht. Sardinen, Thon. Kai in, Hummer.

(HY) Sommer & Waeber in Bern,
Alleinvertreter der rühmlichst bekannten Konservenfabrik

215] Armour Poeking A Comp.

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
gegÄdet J. F. Zwahlen, Thun. geY866det

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120 » » 60 » » » 8
Zteeischläf. Unterbetten, 6 » » » » 190 » » 135 » » » 19
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180 » » 120 » » » 18
Einschläf. Hauptkissen, 21/s Pfd. » » » 100 » » 60 » » » 7
Ohrenkissen, ll/> » » » » 60 » » 60 » » » 5
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 » » 150 » » » 31
Einschläfige llaumdüvet, 3 » » » » 152 » » 120 » » » 22
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120 » » 100 » » » 9
Kindsdeckbettli, 2 » » 90 » » 75
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Ilanm, pfundweise à 5 Fr.

Dr. med. Smids Enthaarungsmittel beseitigt rasch und
ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an unpassenden

Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu andern Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden
Stoffe. Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen:
Apoth. C. F. Hausmann ; Buchs: Apoth. J. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;
Flawil : Apoth. H. Saupe; Rapperswil : Apoth. Helbling ; Basel : Alfr. Schmidt, Greifen-

apoth.; Hubersche Apoth. bei der alt. Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apotheke; Aarberg : Apoth.
H. Schäfer, Biel: Apth. Dr. Bähler ; Pruntrut: Apth. Gigon; Oelsberg: Apth.Dr.Dietrich, Apth. E.Feune#

I | Der echte

MSENCOGNAC ÜOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

yjtjlTS

P8AKMACEtrnPl,ES
IMARUUI DC rAIRIQUC)

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zn Fr. 2. 50
und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: in allen
Apotheken und Droguerien. [266

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Cie., Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweiehen und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [132

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.
Stetsfort in vorzüglichster Qualität

vorrätig bei (H 1780 Ch) [15
Th. Domenig, Chur.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Äbfall-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toüette-Seifen). [133

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

weiften burd) Srfättungentfte^en-
ben Srtranhingen IBnnen leidjt
Derljütet werben, wenn fofort ein
geeignete«$au8mittel angewenbet
wirb. Der Stnler-Sf}ain-®ïJ>eHer
Ijat fid) in foldjen gälten all bie

btftt ©iitrribttttg
erwiefen unb öiettaufenbfadj
Bewährt erwirbmitgleid) gutem
Erfolge Bei SRljeumatiSmnJ,
®id)t, 3nftuenja, als aud) Bei

ffopffdfmerjen, SRücfenfdjmerjen,
#üftwelj ufw. gebraucht unb

ipt
beMjalB in faft jebem §aufe ju
ftnben. Daê SDtittel ift §u 1 unb
2 gr8. bie glafdje in ben weiften
Hpotljefen §u Ifaben. Da ti mm«
berwertige 9lad)aljmungen giebt,
fo Berlange man auSbrüdlidj

-Siil)tfr§lBftt»fiiiH'8ï)ieIet.-
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»11 llk
Ls^lon-I'liss,

sebr kein sobmscksud, kräftig, ergiebig
und baltbar,

pr. «nxl. ?kà. 0rixiQs.Ips.o^ullx: pr. Vs

Orange kekos kr. 5. —, kr. S. SV,
Kronen kekos „4. SS, „ 4. SV,
kekös 3 75, „ 4.—,
kekos Louokong „ 3.7ö,

VIu.Bts.-l'Iiss,
beste Qualität, Louobonx kr. 4.— pr. '/, KZ.

ikongou „ 4.— „ '/, „

eobtsr, ganzer oder gemablsuer, SV gr.
SV Cts., 1VV gr. 8V Ots., V» kg. kr. 3. -.
erste Qualität, 17 ein. lang, 4V Lts. das

Ltüok.
Muster kostenfrei. Rabatt an IViedsr-

vsrkänker uud grössers kibnebmer.

Oarl Ossv^alâ,
Vitl»t«»rti»»r. s6

^ Huniikei^ ^

Xàisks- K :

Zurrogst.
8vdà-Zl»rIiS. ^

^ lì ^ ^ V à lî <»e«lll>âlieit8-
A 15 Ili H t li tv Xàllee - Zîusllt^. A

MM- ?àôllix-?oiuaàs "WK

ksnsr,!<l«i>ât > Lli. Vkirr,Làà. 74. kssel.
8t.llalleu bei der vroguéris d.Liapp.

^ s,

^ »

< '
-ss>

Wr àsiàl
garantiert ecbte, reine lilaiaga», kladelra-
und sonstige Lüdweius billigst ^u de-
sieben wünscbt, verlange dis Preisliste
von vail?kà, Laskl,
8iiàweiii-Import- uilä Verzàilà-tîvoeàkt.

Sortierte krodskistoksn von 3 ganzen
klasebsn kür kr. S. 3V franko durob die
ganüs Lobwei^. s9

sobinals und breite Landes, init Leiden
bestickte Lviiürseu von 2—1Vkr., bält
rum Letallverkauk und rum Versand
auf Lager j18v

LvAsli, 28, 8t. kallsii.

Ltets kriseb geraucberts

àippli ìinâ
mild gssalrsn und obne Salpeter, Oeiissnllsi^st, stlornedbeek), Sisli««!»»-
-oog«», tt<!l»»«ii-i»ng«i>, lSsIiiiilrsii, SisI»HVvIii«pr«»»Ir<»i,t in Lückssn von
1 bis 3 kkund englisebss Kswiobt. ^»rlltnsn, Vlin». «»In», Him»«,«»-.

(llV) Lorrirnsi' ^WasdSi' irr Ssrir,
AlleinVertreter der rükinliebst bekannten Konservenfabrik

21Sj ^krn»«>i? I-«vIitiig â t^a»»p.

Krö88tv8 köMgkvnIaZök à 8cliwöi?
^àaet

Versende franko dureb die ganrs Lekweir gegen kostnaobnabme i s263
Kk«>msc7â/!ge veo^beêten, init bester kassung und 7 kkund sebr feinern llalbllaurn,

staubfrei und gut gereinigt, beste Lorts, 18V ein lang, 1SV cm breit, kr. 22
Zioàâá/. Kkaaxàssen, 3 kkd. llalbklaum, » » 12V » » 6V » ». 8
kfîeeààfè'/'. 7>t<s/'öette«, 6 » » » » 19V » » 135 » » » 19
Aà'âkck/îH'ê vee^bette», 6 » » » » 18V » » 12V » » » 18
Mn^Ti/ck/-. Âaî^fà'sse», 2^/z kkd. » » » 1VV » » 6V » » » 7
OTireaàse», 1^/s » » » » 6V » » 6V » », g

V7»»»iàâ'bcttvtt, S kkd. sebr keiner klaum 18V » » 15V » » » 31
7?»î«c7îf«/»As Ffaîtmckàei, 3 » » » » 1S2 » » 12V » » » 22
/ràdsdeckbÂtfi, 3 » llalbtlauin 12V » » 1VV » » » 9
kkààdeâ-drttf/, 2 » » 9V » » 75
877»- Ai«7e?- Kka77>/?ntt>», pkundweise à kr. 2.2V, 7ioc7i/"e7«e>- K7a»m, pfundweise à 5 kr.

I>r. iiit ll. L»«ti»»r»i>g>»»»jtisl beseitigt rascb und
obne die Laut wund 2U maebsn llaare im Kssiebt, resp, an unpassen-
den Ltsllsn. vas Nittsl ist sebr Isiebt anzuwenden und sntbält im
llegsnsat2 2U andern Ospilatorien keine scbarksu, die Haut reifenden
Ltokke. kreis inkl. 1 Lüebss kosmst. koudre kr. 3. SV. II»upt-
I»«p«t: I'. Ttpotböks Sit«-lltl»«l-ll. 0-xoi».-8t.k»II«n:
^potk. v. Hauswaiiii; kvvds: ^pvtk. Lravâ; kdllàt-kîappvl: ^potk. Sisxfrlsà;
?IàVÎ1 : ^potd. 8s.upe; kàppersvU: ^potk. Ssldliiix; Lasel: Seàiàt, eireiksB-

I ^ vsr svlits

àNevkMe KoiiiiW
8kit lg laliren äas anerltannt beste Lisenpràparat

ilsf «>e!777ä e?^/o7l7e» AêAsa.-
RIeiebsnebt
Llutarmnt

Appetitlosigkeit
lilagenkrämpie

Nigriine
Fervensebwäeb«
Sekiaklosigkelt

Svbwere Verdauung

Vusge/eiebnktes
Ltärkullgsinittel

killen durcb scbwsrs Arbeit,
übsrmässiges Lcbwit^en,

àussebweikungsn etc.
Leidenden empkodlen.

Leiobt verdauiieb
und /übn« niebt angreifend.

iiiiâ k.— mit âer >Ia.rI^6 clsr L ?alni6li. I^älsedulixeii vveisv Mîtli 2iirüek. Ds^ià.' IN allen
Apotkelcen und Droguen«»,. ^266

kaukt man in kast allen kipotksksn, Orogusrien und Kar-
kümsris-llsscbäktsn 1 Ltüek:

kei'gmannL l.ilienmiloli-8eiie
von liergni!»»» «k < ie.. I»r« s<lei> und ^iiriel,.

k.s ist die beste Lsiks kür 2artsrl, ss.rnrnstwsic:1isii und
Llsirâsuâ-wsisssii Isirrt, ebenso gegen Sommersprossen und
allen krten bautunrelnigkelten. Klan büts sieb vor wertlosen
Racbabmungsn und verlange stets die Leite mit der Lebut?-
marke- Zwei Lergmännsr. ^132

(Lcbut^marke) (Lckàmarke)

Xkink klàui lilklli'!
Ratürbebstes, naekbaltig wirkendes,

billigstes und kür den klagen 2uträglieb-
stes klittel gegen Llutarmut ist naeb dem
Urteil meàiniscker Autoritäten

lustgàlinktks veksknilkisell.
Ltetskort in vor^ügliebster Qualität vor-

rätix bei (ll178V Lb) ^15

lì. vomvoiA, Ltiur.

kür 6 kranken
versenden franko gegen liacbnabms

M.Kîo.ll.IollààdW-8à
tea. 6V—7V leiobt besobädigts Ltüoke
der ksinstsn Loüstts-Lsiksn). s^133

Lsrsino.nn dk Oc>., IVisdikon-Mriob.

Die -4-
«eisten durch Erkältung entsteh«»,
den Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofvrt ein
geeigneteSHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Exdeller
hat sich in solchen Fällen alt die

Veste Gi»rreib«ns
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwirdmitgleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,
Hüstweh usw. gebraucht und

ist
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu 1 und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da eS

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

- Richters Ml'Pà'KMn.-
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